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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Statistiken bilden Ausschnitte der Realität ab. Wie es zum Beispiel 
um die Gesundheit der Bevölkerung Bayerns steht, beleuchtet ein 
Artikel in dieser „Bayern in Zahlen“-Ausgabe. Im Mikrozensus wer-
den im vierjährigen Turnus in einem freiwilligen Zusatzprogramm die 
Gesundheitsmerkmale abgefragt. Neben Krankheiten und Unfallver-
letzungen werden im Rahmen dieser freiwilligen Erhebung auch An-
gaben bezüglich der Rauchgewohnheiten und der Körpermaße der 
Bevölkerung erfasst. Mithilfe dieser Werte können Aussagen über 
den Gesundheitszustand der deutschen Bevölkerung nicht nur im Er-
hebungsjahr, sondern auch zu früheren Befragungen bis zurück ins 
Jahr 1992 dargestellt werden.
Ein weiterer Beitrag stellt Befunde zu den Einnahmen und Ausgaben 
der Haushalte in Bayern vor. Unter dem Motto „Wo bleibt mein Geld?“ 
wurde die Bevölkerung vor rund drei Jahren zur Teilnahme an der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2013 aufgerufen. Die Er-
gebnisse führen vor Augen, wie sehr sich die materiellen Lebensver-
hältnisse zwischen unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen (auch) 
in Bayern voneinander unterscheiden. 
Abgerundet wird diese Ausgabe durch einen methodischen Aufsatz 
über den ausreißerrobusten Algorithmus zum regionalen Vergleich 
der Gründungsdynamik in Bayern. Anhand von Zeitreihen des Grün-
dungssaldos in den forschungsintensiven Industriebranchen Bay-
erns, die als Indikator für Innovationsprozesse in einer Region gelten 
können, werden hier erste Ergebnisse vorgestellt.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

Herzlichst

Marion Frisch

Präsidentin  

Bayerisches Landesamt für Statistik
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Kurzmitteilungen

Gebiet, Flächennutzung, Bevölkerungsstand,  
natürliche Bevölkerungsbewegung, Wanderungen

Bayerns Bevölkerung im Jahr 2015 durch Wanderungsgewinne aus dem Ausland 
um 170 000 Personen angewachsen

Das Jahr 2015 war durch eine au-
ßergewöhnlich hohe Zuwande-
rung von Ausländerinnen und Aus-
ländern nach Bayern geprägt. Die 
Wanderungsbilanz Bayerns mit 
dem Ausland wies einen Über-
schuss von 170 000 Personen auf. 
Damit nahm das Wanderungsplus 
Bayerns im Jahr 2015 gegenüber 
dem Ausland nach dem Rekord-
wert des Vorjahres (2014: 99 917 
Personen) noch einmal deutlich zu. 
Der Saldo des Jahres 2015 resul-
tierte aus insgesamt 330 000 Zuzü-
gen aus dem Ausland und 160 000 
Fortzügen in das Ausland. 

Im Jahr 2014 lagen sowohl das 
Niveau der Zuzüge (254 547 Per-
sonen) als auch das der Fortzüge 
(154 630 Personen) niedriger. Die 
Zahl der Zuzüge ist damit gegen-
über dem Vorjahr um rund 30 % an-
gestiegen, während die Zahl der 
Fortzüge lediglich um rund 3 % zu-
genommen hat. In diesen Zahlen 
nicht enthalten und für die Gesamt-
wanderungsbilanz des Jahres 2015 
noch zu berücksichtigen sind die 
Wanderungsgewinne, die Bayern 
regelmäßig gegenüber den ande-
ren Bundesländern erzielt. Im Jahr 
2014 betrug das Wanderungsplus 
aus dem Bundesgebiet 6 700 Per-
sonen, im Jahr 2013 rund 
14 100 Personen.

Der für 2015 im Rahmen der Wan-
derungsstatistik ermittelte Wan-
derungssaldo beruht auf einer 
erstmals durchgeführten Schnell-
schätzung, die von den Statisti-
schen Ämtern des Bundes und der 
Länder entwickelt wurde. Diese ba-

Wanderungen Bayerns zwischen Bayern und dem Ausland 
von 2000 bis 2015 				  

Zuzüge Fortzüge Wanderungssaldo

2000 ............................... 122 635 104 700 17 935
2001 ............................... 132 433 94 901 37 532
2002 ............................... 122 696 100 563 22 133
2003 ............................... 109 482 95 908 13 574
2004 ............................... 110 572 105 318 5 254
2005 ............................... 103 125 88 305 14 820
2006 ............................... 100 009 87 924 12 085
2007 ............................... 102 805 86 627 16 178
2008 ............................... 99 823 99 705  118
2009 ............................... 101 943 101 441  502
2010 ............................... 118 491 80 466 38 025
2011 ............................... 158 841 94 160 64 681
2012 ............................... 191 945 110 832 81 113
2013 ............................... 218 954 128 037 90 917
2014 ............................... 254 547 154 630 99 917
2015É ………………………………………………..330 000 160 000 170 000

_________

Wanderungen Bayerns über die Bundesgrenze von Ausländern von 2000 bis 2015 

* Ergebnisse einer Schnellschätzung, basierend auf endgültigen Ergebnissen der Monate 
01-08/2015 und auf geschätzten Daten für die Monate 09-12/2015

Jahr 

siert auf bereits vorliegenden ge-
prüften Ergebnissen für die Mo-
nate Januar bis August 2015 und 
auf geschätzten Daten für das Wan-
derungsgeschehen von Auslän-
derinnen und Ausländern (Zuzüge 

und Fortzüge) für die Monate Sep-
tember bis Dezember 2015. Für 
diesen Zeitraum wurden Auszäh-
lungen der eingegangen Rohdaten 
der kommunalen Meldebehörden 
vorgenommen. Die Differenzen zwi-

1 		  Ergebnisse einer Schnellschätzung, basierend auf endgültigen Ergebnissen der Monate Januar bis August 
2015 und auf geschätzten Daten für die Monate September bis Dezember 2015.
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Lebenserwartung in Bayern weiter angestiegen

Nach den neuesten Berechnungen 
hat die Lebenserwartung der baye-
rischen Bevölkerung weiter zuge-
nommen. Sie beträgt nach der ak-
tuellen Sterbetafel 2012/2014 für 
neugeborene Buben 78,9 Jahre 
und für neugeborene Mädchen 83,5 
Jahre. Dies entspricht einem Zu-
wachs von 0,3 Jahren (Buben) bzw. 
0,2 Jahren (Mädchen) gegenüber 
der letzten Sterbetafel 2011/2013.

Mädchen haben bei der Geburt 
bekanntermaßen eine höhere Le-
benserwartung als Jungen. Diese 
Differenz in der Lebenserwartung 
zwischen Jungen und Mädchen 
hat sich jedoch seit der Sterbetafel 
1986/1988, die auf Basis der Volks-
zählung 1987 berechnet wurde, 
langsam, aber kontinuierlich verrin-
gert: Damals betrug die Differenz 
6,3 Jahre, derzeit sind es nur noch 
4,6 Jahre.

Auch für ältere Menschen ist die Le-
benserwartung geringfügig ange-
stiegen. So liegt z. B. die fernere Le-
benserwartung 65-jähriger Männer 
nach der aktuellen Sterbetafel bei 
18,0 Jahren – gegenüber 17,9 Jah-
ren nach der Sterbetafel 2011/2013. 
Für 65-jährige Frauen ergeben sich 
statistisch weitere 21,1 Lebensjahre 
gegenüber zuvor 20,9 Jahren.

Der Trend der steigenden Lebens-
erwartung in Bayern lässt sich be-
reits seit der ersten allgemeinen 
Sterbetafel von 1891/1900 beob-
achten. So betrug damals die Le-
benserwartung für einen neugebo-
renen Buben 37,9 Jahre und für ein 
neugeborenes Mädchen 41,1 Jah-
re. Damit hat sich die Lebenserwar-
tung Neugeborener im Vergleich zu 
damals mehr als verdoppelt.

Hinweis
Die amtlichen Sterbetafeln basieren auf den 
Daten über die Gestorbenen und die Durch-
schnittsbevölkerung des Berechnungszeit-
raums (2012 bis 2014). Es handelt sich um 
eine Momentaufnahme der Sterblichkeitsver-
hältnisse der gesamten Bevölkerung in die-
sem Zeitraum. Die fernere Lebenserwartung 
gibt somit die Zahl der weiteren Lebensjahre 
an, die Menschen eines bestimmten Alters 
nach den im aktuellen Berechnungszeitraum 
beobachteten Sterblichkeitsverhältnissen im 
Durchschnitt noch leben könnten.

Zusammen mit der Sterbetafel 2012/2014 
wird auch die gleichzeitig berechnete Sterbe-
tafel 2011/2013 veröffentlicht.

Unter www.statistik.bayern.de/statistik/be
voelkerungsbewegung sind für Bayern Ster-
betafeln ab 1891/1900 verfügbar.

Lebenserwartung der Neugeborenen in Bayern 
von 1895 bis 2013* in Altersjahren
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*  Mittleres Jahr des Berechnungszeitraums der jeweiligen Sterbetafel.

Hinweis
Endgültige, regionalisierte und nach Staats-
angehörigkeiten differenzierte Wanderungs-
ergebnisse für das Jahr 2015 werden voraus-
sichtlich im September 2016 zur Verfügung 
stehen. Daten zu den Wanderungen in Bay-
ern bis zum Jahr 2014 in der Datenbank 
GENESIS über www.statistikdaten.bayern.de/
genesis/online/logon

schen diesen Auszählungen und 
den geprüften Monatsergebnissen 
wurden anhand vergangener Mo-
nate modelliert und mithilfe dieses 
Modells auf die Monate August bis 
Dezember 2015 übertragen.

Die amtliche Bevölkerungsstatistik 
erfasst Wanderungsbewegungen 
unabhängig vom Status der zu- 
bzw. fortziehenden Personen. So-
mit sind in den genannten Zahlen 
auch Flüchtlinge und Asylbewerber 
enthalten. 

Es ist aber zu beachten, dass in 
Bayern für die Dauer des Aufent-
halts in Erstaufnahmeeinrichtungen 
eine Anmeldung von Schutzsu-
chenden bei den gemeindlichen 
Meldebehörden nicht durchzufüh-
ren ist und Schutzsuchende
erst nach ihrer Weitervermittlung
als Zuzüge aus dem Ausland an 
die amtliche Statistik gemeldet wer-
den. Auch ist davon auszugehen, 
dass eine zeitnahe Erfassung aller 
Schutzsuchenden durch die kom-
munalen Meldebehörden nicht flä-

chendeckend möglich war. Mo-
mentan dürfte es daher bei dieser 
Personengruppe eine Untererfas-
sung geben, die nicht quantifiziert 
werden kann.
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Weitere Zunahme der Erwerbstätigkeit in Bayern 2015

Die Beschäftigung in Bayern er-
höhte sich im Jahr 2015 weiter. Die 
Zahl der Erwerbstätigen stieg um 
1,2 % an und erreichte einen neuen 
Rekordwert von 7,27 Millionen. Da-
mit hat sie seit dem Jahr 2010 von 
damals 6,78 Millionen um 7,3 % zu-
genommen.

Von den 7,27 Millionen Erwerbstä-
tigen befanden sich 0,88 Millionen 
in marginalen Beschäftigungsver-
hältnissen. Zu diesen zählen ge-
ringfügig entlohnte Beschäftigte 
(450-Euro-Jobs), kurzfristig Be-
schäftigte (weniger als 2 Monate 
bzw. 50 Tage im Jahr) sowie die in 

Bayern in nur sehr geringer Zahl 
vorhandenen 1-Euro-Jobs. Diese 
Beschäftigungsverhältnisse nah-
men 2015 in Bayern um 1,6 % ab. 
Seit 2010 gab es hier einen Rück-
gang um insgesamt 2,8 %. Der An-
teil der marginal Beschäftigten 
an allen Erwerbstätigen sank im 

Erwerbstätigkeit

Bayern Deutschland Bayern Deutschland Bayern Deutschland

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ....... 137 935 635 000  1,9  1,5 - 3,1 - 2,5
B bis F Produzierendes Gewerbe ........................ 1 997 986 10 511 000  27,5  24,4  0,7  0,0

darunter
C Verarbeitendes Gewerbe ......................... 1 503 968 7 514 000  20,7  17,5  1,3  0,3
F Baugewerbe ............................................. 419 836 2 431 000  5,8  5,6 - 0,9 - 0,5

G bis T Dienstleistungsbereiche ........................... 5 135 993 31 886 000  70,6  74,1  1,6  1,1

Insgesamt 7 271 914 43 032 000  100  100  1,2  0,8

Veränderung gegenüber
dem Vorjahr

Erwerbstätige

Personen %

Wirtschaftszweiggliederung (WZ 2008)

Anteil an allen 
Erwerbstätigen

  Erwerbstätige und marginal Beschäftigte in den Bundesländern und in Deutschland im Jahr 2015

Baden-Württemberg ................................  6 071,9  0,9 785,9 - 2,7  12,9
Bayern ..................................................  7 271,9  1,2 877,2 - 1,6  12,1
Berlin ........................................................  1 846,3  2,0 167,7 - 4,6  9,1
Brandenburg ............................................  1 080,4 - 0,1 108,2 - 8,2  10,0
Bremen .................................................... 419,9  0,4 52,7 - 4,4  12,5
Hamburg ..................................................  1 202,0  0,8 114,1 - 4,6  9,5
Hessen .....................................................  3 343,6  1,0 420,2 - 1,8  12,6
Mecklenburg-Vorpommern ..................... 739,9  0,2 77,5 - 5,5  10,5
Niedersachsen ........................................  3 963,2  0,8 574,2 - 3,0  14,5
Nordrhein-Westfalen ...............................  9 181,5  0,7  1 387,1 - 3,3  15,1
Rheinland-Pfalz ........................................  1 984,0  0,7 305,1 - 1,7  15,4
Saarland ................................................... 520,3  0,2 76,9 - 3,0  14,8
Sachsen ...................................................  2 015,7 - 0,2 185,8 - 9,1  9,2
Sachsen-Anhalt ......................................  1 000,2 - 0,8 97,7 - 7,8  9,8
Schleswig-Holstein ..................................  1 349,2  0,9 199,2 - 2,8  14,8
Thüringen .................................................  1 042,1 - 0,5 92,5 - 6,4  8,9

Deutschland  43 032,0  0,8  5 522,0 - 3,3  12,8
Nachrichtlich:
Alte Bundesländer

ohne Berlin ...........................................  35 307,5  0,9  4 792,5 - 2,7  13,6
einschließlich Berlin .............................  37 153,7  0,9  4 960,3 - 2,7  13,4

Neue Bundesländer
ohne Berlin ...........................................  5 878,3 - 0,3 561,7 - 7,8  9,6
einschließlich Berlin .............................  7 724,5  0,2 729,5 - 7,1  9,4

Erwerbstätige Marginal Beschäftigte Anteil marginal 
Beschäftigter 

an allen 
Erwerbstätigen

 in Prozent

in Tausend
Land

Veränderung 
gegenüber 
dem Vorjahr
in Prozent

in Tausend

Veränderung 
gegenüber 
dem Vorjahr
in Prozent

  Erwerbstätige in Bayern und in Deutschland im Jahr 2015 nach Wirtschaftszweigen

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder“ (AK ETR).



	 Statistik aktuell		  181	

Bayern in Zahlen 04|2016

Hinweis
Die hier vorgelegten Daten beruhen auf einer 
aktualisierten Berechnung der Erwerbstätig-
keit 2015 des Arbeitskreises „Erwerbstätigen-
rechnung des Bundes und der Länder“ 
(AK ETR), dem alle Statistischen Landes-
ämter, das Statistische Bundesamt sowie der 
Deutsche Städtetag angehören. 

Weitere Ergebnisse zur Erwerbstätigkeit kön-
nen auf der Homepage des Bayerischen 
Landesamts für Statistik unter www.statistik.
bayern.de/statistik/vgr sowie auf der Home-
page des AK ETR unter www.ak-etr.de abge-
rufen werden.

selben Zeitraum von 13,3 % auf 
12,1 %.

Am stärksten expandierte die Be-
schäftigung in den Dienstleistungs-
bereichen mit einer Zunahme von 
1,6 %. Von den 7,27 Millionen Er-
werbstätigen arbeiteten 5,14 Millio-
nen im Dienstleistungssektor, was 
einem Anteil von 70,6 % an allen 
Erwerbstätigen entspricht. Im Pro-
duzierenden Gewerbe (ohne Bau-

gewerbe) nahm die Zahl der Er-
werbstätigen um 1,2 % zu. Hier 
arbeiteten insgesamt 1,58 Millio-
nen Personen bzw. 21,7 % aller 
Erwerbstätigen. 

Einen Beschäftigungsrückgang um 
0,9 % gab es hingegen im Bauge-
werbe. In der Land- und Forstwirt-
schaft und Fischerei lag die Zahl 
der Erwerbstätigen sogar um 3,1 % 
unter ihrem Vorjahreswert.

Erwerbstätige in Bayern leisteten 2015 erstmals über 10 Milliarden Arbeitsstunden

Das Arbeitsvolumen der baye-
rischen Erwerbstätigen überschritt 
im Jahr 2015 erstmals die Grenze
von 10 Milliarden Stunden. Gegen-
über dem Vorjahr war dies eine 
Zunahme um 1,7 %. In Deutsch-
land nahm das Arbeitsvolumen um 
1,1 % zu. Die durchschnittliche Ar-
beitszeit je Erwerbstätigen betrug 
in Bayern 1 381 Stunden. Da sich 
2015 auch die Zahl der Erwerbstä-
tigen erhöht hat, stieg die Arbeits-
zeit je Erwerbstätigen lediglich um 

0,4 % an. Mittel- und langfristig ar-
beiten die Erwerbstätigen jedoch 
weniger: Im Jahr 2000 betrug ih-
re Arbeitszeit 1 452 Stunden, im 
Jahr 2010 nur noch 1 397 Stunden. 
Die Entwicklung der Arbeitszeit je 
Erwerbstätigen wird maßgeblich 
durch den anhaltenden Trend zur 
Teilzeitbeschäftigung beeinflusst. 
In konjunkturellen Krisenphasen 
spielt auch das Ausmaß der Kurz-
arbeit eine wichtige Rolle. 
Zwischen den einzelnen Wirt-

schaftszweigen weichen die Ar-
beitszeiten je Erwerbstätigen teils 
deutlich voneinander ab: So ar-
beiteten die Erwerbstätigen in der 
Landwirtschaft im Durchschnitt 
1 798 Stunden im Jahr, im Produ-
zierenden Gewerbe (ohne Bauge-
werbe) 1 451 Stunden, im Bauge-
werbe 1 614 Stunden und in den 
Dienstleistungsbereichen 1 329 
Stunden. Die verhältnismäßig nied-
rige Stundenzahl in den Dienstleis-
tungsbereichen deutet auf eine ho-

  Arbeitsvolumen und Arbeitsvolumen je Erwerbstätigen in den Bundesländern und in Deutschland 2015

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder“ (AK ETR).

 in Milliarden Stunden
Veränderung 

gegenüber dem 
Vorjahr in Prozent

in Stunden
Veränderung 

gegenüber dem 
Vorjahr in Prozent

Baden-Württemberg .......................................... 8,31  1,2 1 368 0,3
Bayern ............................................................ 10,04  1,7 1 381 0,4
Berlin ................................................................... 2,58  2,2 1 399 0,2
Brandenburg ...................................................... 1,56  0,7 1 444 0,8
Bremen ............................................................... 0,56  1,7 1 336 1,3
Hamburg ............................................................. 1,68  1,1 1 399 0,3
Hessen ................................................................ 4,57  1,1 1 367 0,1
Mecklenburg-Vorpommern ................................ 1,06  1,1 1 428 0,9
Niedersachsen ................................................... 5,37  1,1 1 354 0,3
Nordrhein-Westfalen .......................................... 12,26  1,0 1 335 0,3
Rheinland-Pfalz .................................................. 2,66  0,7 1 341 0,0
Saarland ............................................................. 0,69  0,9 1 335 0,7
Sachsen .............................................................. 2,88  0,2 1 428 0,5
Sachsen-Anhalt .................................................. 1,43 - 0,1 1 431 0,7
Schleswig-Holstein ............................................. 1,84  0,9 1 360 0,0
Thüringen ............................................................ 1,52  0,2 1 454 0,7

Deutschland 59  1,1 1 371 0,3
Nachrichtlich:
Alte Bundesländer

ohne Berlin ..................................................... 47,97  1,2 1 359 0,3
einschließlich Berlin ........................................ 50,56  1,2 1 361 0,3

Neue Bundesländer
ohne Berlin ..................................................... 8,44  0,4 1 436 0,6
einschließlich Berlin ........................................ 11,02  0,8 1 427 0,5

Arbeitsvolumen 2015 Arbeitsvolumen je Erwerbstätigen 2015

Land 
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Hinweis
Die hier vorgelegten Daten beruhen auf einer 
Berechnung des Arbeitsvolumens 2015 des 
Arbeitskreises „Erwerbstätigenrechnung des 
Bundes und der Länder“ (AK ETR), dem alle 
Statistischen Landesämter, das Statistische 

he Teilzeitquote bei den dort be-
schäftigten Erwerbstätigen hin. 
Dies dürfte mit dem hohen Frauen-
anteil in den Dienstleistungsberufen
zusammenhängen, da Frauen über-
proportional häufig in Teilzeit arbei-
ten.

Umsatz des bayerischen Großhandels im Jahr 2015 um 1,5 % gestiegen

Der Umsatz im bayerischen Groß-
handel (einschl. der Handelsvermitt-
lung) erhöhte sich nach vorläufigen 
Ergebnissen im Jahr 2015 gegen-
über dem Vorjahr nominal um 1,5 %
und real um 2,4 %. Die Zahl der Be-
schäftigten nahm um 1,3 % zu, wo-
bei die Zahl der Vollzeitbeschäftig-
ten um 1,3 % und die Zahl der Teil-
zeitbeschäftigten um 1,1 % stieg.

Im Großhandel mit Rohstoffen, 
Halbwaren und Maschinen (Pro-
duktionsverbindungshandel) sank 
der nominale Umsatz um 0,3 % (re-
al: +2,7 %). Im Großhandel mit Kon-
sumgütern (Konsumtionsverbin-
dungshandel) stieg der nominale 
Umsatz um 3,4 % (real: +2,3 %). In 
der Handelsvermittlung nahm der 

nominale Umsatz um 2,1 % und der 
reale Umsatz um 0,8 % zu. 

Die höchsten Umsatzsteigerungen 
unter den Wirtschaftsgruppen des 
Großhandels verzeichnete im Jahr 
2015 der Großhandel mit Geräten 
der Informations- und Kommunika-
tionstechnik (nominal: +12,1 %; re-
al: +8,7 %). Auch die Zunahme der 
Zahl der Beschäftigten war in die-
ser Wirtschaftsgruppe am höchs-
ten (+3,5 %). Mit Ausnahme des 
Umsatzes des sonstigen Großhan-
dels (nominal: - 6,5 %; real: - 0,4 %) 
und des nominalen Umsatzes des 
Großhandels ohne ausgeprägten 
Schwerpunkt (nominal: 0,8 %; 
real: +0,7 %) lagen die Umsätze 
aller Wirtschaftsgruppen des Groß-

handels im Jahr 2015 über dem 
Stand des Jahres 2014. Die Zahl 
der Beschäftigten war nur im Groß-
handel mit landwirtschaftlichen 
Grundstoffen und lebenden Tieren 
(- 0,9 %) und im Großhandel ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt (- 0,5 %) 
rückläufig.

Die nachgewiesenen vorläufigen Ergebnisse 
werden laufend aktualisiert. Diese Revisionen 
entstehen durch statistische Informationen 
aus verspäteten Mitteilungen der befragten 
Unternehmen. 
Die monatliche Großhandelsstatistik wird im 
Mixmodell durchgeführt. Beim Mixmodell 
werden große Unternehmen direkt befragt, 
während Angaben zum Umsatz und zur An-
zahl der Beschäftigten der übrigen Unterneh-
men die Finanzverwaltungen und die Bun-
desagentur für Arbeit liefern.
Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Umsatz und Beschäftigte im 
bayerischen Kraftfahrzeughandel und Groß-
handel im Dezember 2015" (Bestellnummer: 
G1200C 201512, nur als Datei).*

Handel und Dienstleistungen

Umsatz und Beschäftigte der Handelsvermittlung und des Großhandels in Bayern im Jahr 2015	
Vorläufige Ergebnisse								     

1    In Preisen des Jahres 2010.
2    Produktionsverbindungshandel.

nominal realÉ
Vollzeit-

beschäftigte
Teilzeit-

beschäftigte

 1,5  2,4  1,3  1,3  1,1
dav.  2,1  0,8  2,4  3,6  0,7

Großhandel (mit)
 0,8  5,1 - 0,9 - 0,3 - 1,8
 3,1  1,7  2,5  2,7  1,7
 4,3  2,9  1,3  1,2  1,7

 12,1  8,7  3,5  3,6  2,7
 2,6  1,5  0,9  1,0  0,6

- 6,5 - 0,4  0,4  0,1  1,4
- 0,8  0,7 - 0,5  0,0 - 1,8

 1,4  2,5  1,2  1,2  1,1
dav. mit Rohstoffen, Halbwaren und MaschinenÊ …………………………………………- 0,3  2,7  0,9  0,9  0,9

mit Konsumgütern (Konsumtionsverbindungshandel) ..............  3,4  2,3  1,4  1,4  1,3
__________________
*) In Preisen des Jahres 2010. - **) Produktionsverbindungshandel.

Großhandel zusammen (ohne Handelsvermittlung) .....................

sonstiger Großhandel ......................................................................
ohne ausgeprägten Schwerpunkt ...................................................

Handelsvermittlung und Großhandel insgesamt ..................................

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Wirtschaftszweig

sonstigen Maschinen, Ausrüstungen und Zubehör .......................

landwirtschaftlichen Grundstoffen und lebenden Tieren ...............
Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und Tabakwaren ........
Gebrauchs- und Verbrauchsgütern ................................................
Geräten der Informations- und Kommunikationstechnik ...............

Handelsvermittlung .............................................................................

Umsatz und Beschäftigte der Handelsvermittlung und des Großhandels in Bayern im Jahr 2015

- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis Dezember

Umsatz

Beschäftigte

davon

Bundesamt sowie der Deutsche Städtetag 
angehören. Weitere Ergebnisse zum Arbeits-
volumen können auf der Homepage des AK 
ETR unter http://www.ak-etr.de/ abgerufen 
werden.
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Traumstart für Bayerns Beherbergung im Jahr 2016

Die Zahl der Gästeankünfte er-
höhte sich in den gut 11 400 geöff-
neten Beherbergungsbetrieben* 
Bayerns im Januar 2016 nach vor-
läufigen Ergebnissen gegenüber 
dem Vorjahresmonat um 4,5 % auf 
knapp 2,0 Millionen, die Zahl der 
Übernachtungen stieg um 4,7 % 
auf über 5,3 Millionen. Die Gäste-
zahlen stiegen sowohl im Inländer-
reiseverkehr (Gästeankünfte und 
Übernachtungen: jeweils +4,1 %) 
als auch im Ausländerreiseverkehr 
(Gästeankünfte: +5,7 %; Über-
nachtungen: +7,3 %). 

Alle Regierungsbezirke Bayerns 
meldeten für den Januar 2016 
mehr Gästeankünfte und Über-

nachtungen als im Vorjahresmo-
nat. Zweistellig wuchs die Zahl 
der Gästeankünfte (+11,7 %) und 
der Übernachtungen (+10,1 %) in 
Schwaben. In Oberfranken stieg 
die Zahl der Gästeankünfte eben-
falls zweistellig (+10,3 %), in Mit-
telfranken nahm die Zahl der Über-
nachtungen um 12,4 % zu.

Von wenigen Ausnahmen abge-
sehen, stieg die Zahl der Gäste-
ankünfte und Übernachtungen bei 
der Mehrzahl der Betriebsarten des 
Beherbergungsgewerbes in Bay-
ern. Mit einer Zunahme von 41,8 % 
bei den Gästeankünften und 
10,3 % bei den Übernachtungen 
verzeichneten die 220 geöffneten 

Campingplätze den höchsten An-
stieg. Deutlich über dem Durch-
schnitt lag die Zunahme der Zahl 
der Gästeankünfte und Übernach-
tungen auch bei den rund 2 200 
Hotels, den 235 Jugendherbergen 
und Hütten sowie bei den rund 
2 600 Ferienzentren, -häusern und 
-wohnungen.

*	 Geöffnete Beherbergungsstätten mit 
zehn oder mehr Gästebetten, einschließ-
lich geöffnete Campingplätze mit zehn 
oder mehr Stellplätzen. 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im 
Januar 2016" (Bestellnummer: G41003 
201601, Preis der Druckausgabe: 17,60 €).*

Tourismus

Bayerns Fremdenverkehr im Januar 2016							     
Vorläufige Ergebnisse									      

 2 194  213 814 1 093 548  6,6 2 377 816  8,1
 1 957  77 177  331 452  0,3  758 120  0,8
 2 380  68 280  181 570 - 0,2  403 908  1,8
 1 251  33 199  82 562  0,8  247 564 - 0,9

Hotellerie zusammen  7 782  392 470 1 689 132  4,3 3 787 408  5,2

  235  16 904  57 089  6,6  143 321  7,3
  433  33 659  110 647 - 2,2  329 763 - 0,7

 2 603  64 439  82 965  12,5  427 405  7,5
  220 x  18 608  41,8  83 300  10,3
  168  26 539  32 459  2,3  571 878  1,3

 11 441  534 011 1 990 900  4,5 5 343 075  4,7
davon aus dem

x x 1 520 565  4,1 4 297 612  4,1
x x  470 335  5,7 1 045 463  7,3

davon
 3 891  210 573  966 335  0,2 2 320 174  0,7

dar. München ......................................   405  66 091  433 818 - 1,3  888 551 - 0,7
 1 784  76 311  175 217  9,1  701 599  6,1

  875  37 611  107 064  5,1  279 260  5,1
  834  33 715  98 729  10,3  254 702  7,8
  922  47 092  207 014  9,2  452 913  12,4

dar. Nürnberg .....................................   155  17 280  103 001  18,6  208 816  21,5
  874  41 198  141 065  4,3  373 572  4,0

 2 261  87 511  295 476  11,7  960 855  10,1

Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime ......
Ferienzentren, -häuser, -wohnungen .......

Hotels ........................................................
Hotels garnis .............................................
Gasthöfe ....................................................
Pensionen ..................................................

Jugendherbergen und Hütten ..................

Campingplätze ..........................................

Insgesamt ..............................................

Mittelfranken ........................................

Unterfranken ........................................

Inland ...................................................
Ausland ...............................................

Vorsorge- und Reha-Kliniken ...................

Schwaben ............................................

Oberbayern .........................................

Niederbayern ......................................
Oberpfalz .............................................
Oberfranken ........................................

insgesamt

Bayerns Fremdenverkehr im Januar 2016

- vorläufige Ergebnisse -

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt

Geöffnete
Betriebe

Angebotene
Betten

Betriebsart
________

Herkunft
________

Gebiet
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3,5 % mehr Passagiere an bayerischen Flughäfen im Jahr 2015

Im Jahr 2015 starteten bzw. lande-
ten insgesamt 421 714 Flugzeuge 
auf den drei bayerischen Groß-
flughäfen* München, Nürnberg 
und Memmingen. Das waren 1,7 % 
mehr als im Vorjahreszeitraum. Ins-
gesamt flogen 45,2 Millionen Pas-
sagiere von diesen drei Flughä-
fen ab oder landeten dort (einschl. 
Durchgangsverkehr). Dies ent-
spricht einer Steigerung um 3,5 % 
gegenüber 2014. Das Fracht- und 
Postaufkommen stieg an diesen 
Flughäfen insgesamt um 9,5 % auf 
363 429 Tonnen.

An Bayerns größtem Flughafen 
München stieg im Jahr 2015 die 

Verkehr

Passagiere der bayerischen Hauptverkehrsflughäfen seit 2000*
in Millionen
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* Ohne Transitverkehr.
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Verkehrsunfälle auf Bayerns Straßen im Januar 2016 gestiegen

Im Januar 2016 stieg die Zahl der 
Straßenverkehrsunfälle um 2,5 %. 
Nach vorläufigen Ergebnissen re-
gistrierte die Polizei 29 780 Unfälle 
(Januar 2015: 29 053). Bei diesen 
Unfällen kamen in 3 126 Fällen
Personen zu Schaden – gegen-
über Januar 2015 war dies ein 
leichter Rückgang um 0,4 %.

Überwiegend traten lediglich Sach-
schäden (26 654 Unfälle) auf, und 
hierbei mit einem Anteil von rund 
95 % (25 327 übrige Sachscha-
densunfälle) Bagatellschäden. Ver-
glichen mit Januar 2015 ergab
sich damit eine Zunahme der 
Sachschadensunfälle um 2,8 %, es 
wurden aber 17,0 % weniger Sach-
schadensunfälle unter dem Ein-
fluss berauschender Mittel polizei-
lich aufgenommen.

Die Zahl der Verunglückten sank 
im Januar 2016 um 0,6 % auf 4 302 
Menschen. Die Zahl der Getöteten 
stieg um 84,6 % auf 48 Unfallopfer 
(Januar 2015: 26). Es wurden 559 
Verkehrsteilnehmer schwer (- 13,2 %) 
und 3 695 leicht verletzt (+1,0 %).

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Straßenverkehrsunfälle in 
Bayern im Januar 2016" (Bestellnummer: 
H1101C 201601, nur als Datei).*

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Januar 2016
Vorläufige Ergebnisse							    
	

2016 2015

%

29 780 29 053  727  2,5
dav. 3 126 3 113  13  0,4

26 654 25 940  714  2,8
dav. schwerwiegende Unfälle mit  

1 190 1 067  123  11,5
sonstige Sachschadensunfälle unter  

 137  165 - 28 - 17,0
25 327 24 708  619  2,5

 
4 302 4 328 - 26 - 0,6

dav.  48  26  22  84,6
4 254 4 302 - 48 - 1,1

dav.  559  644 - 85 - 13,2
3 695 3 658  37  1,0

 

Getötete ........................................................

übrige Sachschadensunfälle ................

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ...................

Unfälle mit nur Sachschaden .......................

dem Einfluss berauschender Mittel ..

Sachschaden im engeren Sinne .......

Verunglückte insgesamt ...................................

Schwerverletzte .....................................
Leichtverletzte .......................................

Unfälle mit Personenschaden ......................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Januar 2016

Vorläufige Ergebnisse

Anzahl

Januar
VeränderungUnfälle

_____

Verunglückte

Verletzte ........................................................
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Quelle:
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Verkehr 
– Luftverkehr – Fachserie 8 Reihe 6.1 –
Dezember 2015: www.destatis.de/DE/Publi-
kationen/Thematisch/TransportVerkehr/Luft-
verkehr/Luftverkehr.html

Hinweis
Die monatliche Erhebung zum gewerblichen 
Luftverkehr beruht auf dem Verkehrsstatistik-
gesetz in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 20. Februar 2004 (§ 12, 1 VerkStatG).

*	   	 Hauptverkehrsflughäfen mit mehr als 150  000 
Fluggasteinheiten (Einsteiger- und Aussteiger, je 
100 kg Fracht und Post) im Jahr.

  Bayerns Hauptverkehrsflughäfen im Jahr 2015

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

 370 219 1,8  41 350 - 3,0  10 145  18,8  421 714 1,7
davon  185 212 1,8  20 538 - 2,7  5 062  18,5  210 812 1,7

 185 007 1,9  20 812 - 3,4  5 083  19,1  210 902 1,7

 40 969 3,3  3 365  3,4   881  17,7  45 215 3,5
davon  20 392 3,3  1 677  3,5   434  16,4  22 504 3,5

davon ins Inland ..................................  4 796 2,7   534 - 0,9   10 - 24,1  5 340 2,3
ins Ausland ..............................  15 597 3,4  1 143  5,6   424  17,9  17 165 3,9

 20 468 3,3  1 675  3,6   435  16,1  22 577 3,5
aus dem Inland ........................  4 754 2,4   527 - 2,1   10 - 19,0  5 291 1,9
aus dem Ausland .....................  15 714 3,5  1 148  6,5   424  17,3  17 286 4,0

  108 1,1   13 - 25,4   12 x x x

 356 320 10,2  7 109 - 18,7 – –  363 429 9,5
davon  201 610 10,8  3 262 - 13,2 – –  204 872 10,3

 134 516 5,7  2 281 - 15,9 – –  136 797 5,2
 20 193 44,1  1 566 - 31,1 – –  21 759 33,6

_____________________
*) Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

Aussteiger ............................................

Bayerns Hauptverkehrsflughäfen im Jahr 2015

Starts/Landungen
________

Passagiere
________

Fracht/Post

Flughafen

München Nürnberg Memmingen insgesamt

Starts und Landungen insgesamt ...............
Starts ....................................................
Landungen ...........................................

Passagiere an Bord in 1 000 .......................
Einsteiger .............................................

TransitverkehrÉ ………………………..

Fracht und Post an Bord (in to) ...................
Einladung .............................................
Ausladung ............................................
TransitverkehrÉ ………………………..

Zahl der Fluggäste an Bord um 
3,3 % auf rund 41 Millionen bei 
370 219 Starts und Landungen 
(+1,8 %). Über drei Viertel der Ein- 
und Aussteiger (76,6 %) kamen 
aus dem Ausland oder flogen ins 
Ausland. Das Fracht- und Postauf-
kommen erhöhte sich um 10,2 % 
auf rund 356 320 Tonnen (einschl. 
Transitverkehr).

In Nürnberg sank die Zahl der 
Starts und Landungen um 3,0 % 
auf rund 41 350. Die Passagierzah-
len erhöhten sich um 3,4 % auf 3,4 

Millionen. 68,4 % der Fluggäste in 
Nürnberg waren Auslandspassa-
giere (Ein- und Aussteiger). Das 
Fracht- und Postaufkommen fiel 
um 18,7 % auf rund 7 100 Tonnen.
Von den über 880 000 Passagieren 
in Memmingen (+17,7 %) waren 
97,7 % Auslandsreisende. Mem-
mingen meldete insgesamt 10 145 
Starts und Landungen und damit 
18,8 % mehr als im Jahr 2014.

Güterumschlag in Bayerns Häfen im Jahr 2015 um 14 % gesunken

Im Jahr 2015 wurden insgesamt 
7,38 Millionen Tonnen Güter und 
somit 14,3 % weniger als im Vor-
jahr in den bayerischen Häfen der 
Bundeswasserstraßen von Passau 
über Nürnberg bis Aschaffenburg 
umgeschlagen. Es wurden rund 
3,05 Millionen Tonnen eingeladen 
und über 4,33 Millionen Tonnen 
Güter ausgeladen. Der Güterum-
schlag im Maingebiet lag bei 4,13 

Millionen Tonnen und entsprach 
einem Anteil von rund 56 %.

Der Güterumschlag an der Donau
ging 2015 um 19,2 % auf 3,26 Milli-
onen Tonnen zurück, in den Main-
häfen sank er um 10,0 %. Die um-
schlagstärksten Häfen waren
Regensburg mit 1,58 Millionen 
Tonnen und Aschaffenburg mit 
0,80 Millionen Tonnen. Insgesamt 

meldeten sich 9 493 Schiffe mit 
Umschlagsgütern an und ab, da-
von befuhren mit 52,8 % etwas 
mehr als die Hälfte der Schiffe 
(5 015) die Donau.

Zu Wasser wurden von den 7,38 
Millionen Tonnen Güterumschlag 
hauptsächlich „Erzeugnisse der 
Land- und Forstwirtschaft sowie 
der Fischerei“ (23,5 %) und „Erze, 

1    Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).
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Hinweis 
Die Ausweisung der in der Binnenschifffahrt 
transportierten Güter erfolgt nach der NST-
2007.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Binnenschifffahrt in Bayern im 
Dezember und im Jahr 2015" (Bestellnum-
mer: H2100C 201512, nur als Datei).*

Steine und Erden sowie sonstige 
Bergbauerzeugnisse“ (21,4 %) 
transportiert. Weitere 11,8 % entfie-
len auf Schüttgüter der Abteilung 
„Chemische Erzeugnisse“.

Möglicherweise setzt sich mit dem 
Rückgang des Güterumschlags im 
Jahr 2015 ein Abwärtstrend fort, 
der sich bereits über viele Jahre 
beobachten lässt. Das Jahr 2014 
hatte mit einem Güterumschlag 
von 8,6 Millionen Tonnen nach ei-
ner Trendwende ausgesehen. Die 
Daten des Jahres 2015, die nun 
deutlich unter der 8-Millionen-Ton-
nen-Marke liegen, deuten eher auf 
einen allgemeinen Rückgang hin.

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern 
von Januar bis Dezember 2014 und 2015 
nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen 			 
			 

2014

4 583 229 4 126 518 - 10,0
dar.  379 245  301 946 - 20,4

 341 862  308 411 - 9,8
 350 132  231 333 - 33,9
 277 316  210 054 - 24,3
 340 732  324 654 - 4,7
 578 390  482 547 - 16,6
 781 230  800 996  2,5

4 030 992 3 256 967 - 19,2
dar.  457 171  406 841 - 11,0

2 198 446 1 579 249 - 28,2
 654 626  538 693 - 17,7
 239 675  257 710  7,5
 360 281  365 316  1,4

8 614 221 7 383 485 - 14,3

Deggendorf ........................
Passau ...............................

Verkehrsgebiet
_____

Hafen

Bayern insgesamt 

Aschaffenburg ...................

Donaugebiet ............................
Kelheim ..............................
Regensburg .......................
Straubing - Sand ................

Nürnberg ............................
Bamberg ............................
Schweinfurt ........................
Würzburg ............................
Karlstadt .............................

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern

von Januar bis Dezember 2014 und 2015

nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen 

Lengfurt ..............................

Güterumschlag Januar bis Dezember

2015

Maingebiet ..............................

Veränderung
gegenüber 2014

in Prozent
Tonnen

Entwicklung des Güterumschlags der Binnenschifffahrt 
in Bayern seit 1990 im Donau- und Maingebiet
in Millionen Tonnen

0

3
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12

15

1990 92 94 96 98 2000 02 04 06 08 10 12 14 15

Donaugebiet

Maingebiet

Arbeitnehmerverdienste in Bayern im vierten Quartal 2015 um 1,7 % gestiegen

In Bayern lag der Bruttomonatsver-
dienst vollzeitbeschäftigter Arbeit-
nehmer im vierten Quartal 2015 im 
Durchschnitt bei 3 788 Euro. Dies 
waren 1,7 % mehr als im vergleich-
baren Zeitraum des Vorjahres. Die 
Anzahl der im Wochendurchschnitt 
bezahlten Arbeitsstunden ging von 

39,2 auf 39,1 Stunden zurück. Der 
Bruttostundenverdienst erhöhte 
sich um 1,9 % auf 22,31 Euro.

Im Dienstleistungsbereich stiegen 
die Verdienste vollzeitbeschäftigter 
Arbeitnehmer binnen Jahresfrist im 
Durchschnitt um 1,9 % auf monat-

lich 3 691 Euro. Die durchschnitt-
liche wöchentliche Arbeitszeit blieb 
im Vergleich zum Vorjahresquartal 
unverändert bei 39,5 Stunden.
 
Im Produzierenden Gewerbe er-
höhten sich die Bruttomonatsver-
dienste auf 3 925 Euro, was ei-

Verdienste
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Hinweise
Diese Daten sind Ergebnisse der vierteljähr-
lich stattfindenden Verdiensterhebung. Be-
fragt werden in einer repräsentativen Stich-
probe ca. 5 000 bayerische Betriebe aus 
nahezu allen Branchen der gesamten Wirt-
schaft mit Ausnahme der Land- und Forst-
wirtschaft. 

Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur Ver-
fügung.

ner jährlichen Steigerungsrate von 
1,4 % entspricht. Dies ging mit 
einem Zuwachs der Bruttostunden-
verdienste auf 23,49 Euro (+1,8 %) 
einher. Die durchschnittlich be-
zahlte Wochenarbeitszeit ging ge-
genüber dem Vorjahresquartal von 
38,6 auf 38,5 Stunden zurück.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Verdienste und Arbeitszeiten 
im Produzierenden Gewerbe und im Dienst-
leistungsbereich in Bayern im 4. Quartal 
2015“.*

Reallöhne in Bayern im Jahr 2015 um 2,7 % gestiegen

In Bayern lag der Bruttoverdienst 
(einschließlich Sonderzahlungen) 
aller Arbeitnehmer, also der Voll-
zeit- und Teilzeitbeschäftigten so-
wie der geringfügig Beschäftigten, 
im Jahr 2015 durchschnittlich re-
al um 2,7 % höher als im Jahr 
2014. Die Nominallöhne stiegen 
um 3,0 % und damit etwas stärker 
als im bundesweiten Durchschnitt 
(2,7 % gemäß Berechnungen des 
Statistischen Bundesamts). 

Bereits im Jahr 2014 konnten die 
Arbeitnehmer sowohl nominal 
(3,3 %) als auch real (2,5 %) deut-
liche Verdienstzuwächse erzielen. 
Im Jahr 2015 fiel der Anstieg des 
Reallohnindex mit 2,7 % wegen der 
sehr niedrigen Inflationsrate (0,4 %) 
noch etwas höher aus.

Hinweis
Die Daten zur Verdienstentwicklung sind Er-
gebnisse der vierteljährlich stattfindenden 
Verdiensterhebung. Befragt werden in einer 
repräsentativen Stichprobe ca. 5 000 baye-
rische Betriebe aus nahezu allen Branchen 
der gesamten Wirtschaft mit Ausnahme der 
Land- und Forstwirtschaft. Die Nominal- und 
Reallohnindizes werden ab dem Berichtsjahr 
2007 berechnet.

Entwicklung der Real- und Nominallöhne* sowie der 
Verbraucherpreise in Bayern seit 2008

Reallohnindex Nominallohnindex Verbraucherpreisindex

2008 ................  0,8  3,5  2,7
2009 ................ - 1,1 - 0,6  0,5
2010 ................  1,9  3,1  1,1
2011 ................  1,4  3,5  2,1
2012 ................  0,5  2,7  2,2
2013 ................  0,2  1,6  1,4
2014 ................  2,5  3,3  0,8
2015 ................  2,7  3,0  0,4

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent
Jahr

*    Bruttomonatsverdienste der Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten sowie geringfügig Beschäftigten.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Verdienste und Arbeitszeiten 
im Produzierenden Gewerbe und im Dienst-
leistungsbereich in Bayern im 4. Quartal 
2015" (Bestellnummer: N1100C 201544, nur 
als Datei).*

Kommunale Steuereinnahmen in Bayern stiegen 2015 um 6,0 %

Nach den Ergebnissen der kom-
munalen Kassenstatistik ver-
zeichneten im Jahr 2015 die 
bayerischen Gemeinden und Ge-
meindeverbände bei den Steuer-
einnahmen ein Plus von 6,0 % auf 
16 818,0 Millionen Euro.

Dabei sind die Einnahmen der 
Kommunen aus ihrer bedeutends-

ten Einnahmequelle, der Gewerbe-
steuer, im Vorjahresvergleich um 
4,0 % auf 7 239,8 Millionen Euro 
angestiegen. 

Vom Gewerbesteueraufkommen in 
Höhe von 8 842,4 Millionen Euro 
führten die Kommunen 1 602,6 Mil-
lionen Euro Gewerbesteuerumlage 
an das Land und den Bund ab, so- 

dass in den Gemeindekassen net-
to besagte 7 239,8 Millionen Euro 
verblieben. Gegenüber dem Jahr 
2014 ergibt das ein Plus von 278,0 
Millionen Euro.

Die Einnahmen aus dem Anteil an 
der Lohn- und Einkommensteuer,
der vom Volumen her zweitwich-
tigsten Steuerquelle der baye-

Öffentliche Finanzen, Steuern, kommunaler Finanzausgleich
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Gemeindefinanzen und Real-
steuervergleich in Bayern 2015" (Bestellnum-
mer: L22003 201544, Preis der Druckausga-
be: 13,60 €).*

rischen Städte und Gemeinden, la-
gen mit 7 002,9 Millionen Euro um 
8,1 % über dem Ergebnis des Vor-
jahres. 

Beim Gemeindeanteil an der Um-
satzsteuer ergab sich 2015 mit 
762,3 Millionen Euro ein Zuwachs 
von 20,6 %.

Zugenommen hat auch das Steu-
eraufkommen aus den Grundsteu-
ern. Während die kommunalen 
Einnahmen aus der Grundsteuer B 
um 1,4 % auf 1 675,2 Millionen Eu-
ro anstiegen, lagen die Einnahmen 
aus der Grundsteuer A bei 84,7 
Millionen Euro und damit um 0,6 % 
über dem Vorjahresergebnis.

Die übrigen Gemeindesteuern wie 
Hundesteuer, Zweitwohnungssteu-
er und sonstige Steuern erhöhten 
sich im Vorjahresvergleich um gut 
1,4 Millionen Euro bzw. 2,7 % auf 
53,1 Millionen Euro.

5,2 % mehr Wohnungsbaugenehmigungen in Bayern im Jahr 2015

Nach vorläufigen Ergebnissen der 
Baugenehmigungsstatistik mel-
deten die Bauämter in Bayern von 
Januar bis Dezember 2015 insge-
samt 61 870 Wohnungsbaufrei-

gaben (einschließlich Genehmi-
gungsfreistellungen). Dies ent-
spricht einem Plus an Wohnungs-
baugenehmigungen gegenüber 
dem Vorjahr von 3 084 bzw. 5,2 %. 

Dieses positive Gesamtergebnis 
resultiert aus einer im Jahresver-
lauf uneinheitlichen Entwicklung, 
wobei das jeweilige Genehmi-
gungsvolumen immerhin bei sechs 

Bauen, Wohnen, Umwelt, Energie

1    Einschließlich Genehmigungsfreistellungen.					   
2    München, Nürnberg, Augsburg, Regensburg, Ingolstadt, Würzburg, Fürth, Erlangen.

Januar
bis

Dezember
2014

Januar
bis

Dezember
2015

%

Wohnungen in Wohngebäuden insgesamt .....................................  57 287   60 530   3 243   5,7
davon   

in neuen Wohngebäuden zusammen ..............................................  51 321   52 659   1 338   2,6
davon     

in Wohngebäuden mit 1 Wohnung ..............................................  18 735   20 081   1 346   7,2
in Wohngebäuden mit 2 Wohnungen ..........................................  4 380   4 262  -  118  - 2,7
in Wohngebäuden mit 3 oder mehr Wohnungen ........................  24 432   25 583   1 151   4,7
in Wohnheimen .............................................................................  3 774   2 733  - 1 041  - 27,6

durch Baumaßnahmen     
an bestehenden Wohngebäuden ................................................  5 966   7 871   1 905   31,9

Wohnungen in Nichtwohngebäuden insgesamt .............................  1 499   1 340  -  159  - 10,6
davon   

in neuen Nichtwohngebäuden .........................................................  1 258   1 166  -  92  - 7,3
durch Baumaßnahmen     

an bestehenden Nichtwohngebäuden ........................................   241    174  -  67  x

Insgesamt  58 786   61 870   3 084   5,2

Oberbayern ............................................................................................  24 982   24 879  -  103  - 0,4
Niederbayern .........................................................................................  5 552   6 427    875   15,8
Oberpfalz ................................................................................................  4 790   5 514    724   15,1
Oberfranken ...........................................................................................  3 132   3 143    11   0,4
Mittelfranken ...........................................................................................  7 052   7 977    925   13,1
Unterfranken ..........................................................................................  4 982   4 641  -  341  - 6,8
Schwaben ..............................................................................................  8 296   9 289    993   12,0

Bayern .............................................................................................  58 786   61 870   3 084   5,2
Kreisfreie Städte ....................................................................................  21 086   21 255    169   0,8
darunter GroßstädteÊ …………..…………………………………………  17 013   16 316  -  697  - 4,1
Landkreise ..............................................................................................  37 700   40 615   2 915   7,7
——————

Wohnungsbaugenehmigungen in Bayern von Januar bis Dezember 2014 und 2015

Bezeichnung

Nach Gebäudearten

1) Einschl. Genehmigungsfreistellungen.

2) München, Nürnberg, Augsburg, Regensburg, Ingolstadt, Würzburg, Fürth, Erlangen.

Nach Regierungsbezirken

Wohnungsbaugenehmigungen1

Veränderung 
2015

gegenüber
2014

Anzahl

  Wohnungsbaugenehmigungen in Bayern von Januar bis Dezember 2014 und 2015
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Ausführliche Ergebnisse zum aktuellen Mo-
natsabschluss enthält der Statistische Bericht 
„Baugenehmigungen in Bayern im Dezem-
ber 2015“ (Bestellnummer: F21013 201512 
Preis der Druckausgabe: 7,70 €).*

Monaten gut über Vorjahresniveau 
lag. So wurden 2015 monatsdurch-
schnittlich insgesamt 5 138 Woh-
nungsbaufreigaben erteilt, wäh-
rend es im Vorjahr vergleichsweise 
gut 200 Wohnungsbaufreigaben 
weniger waren (2014: 4 897 Woh-
nungsbaufreigaben). Der Groß-
teil der im Jahr 2015 zum Bau ge-
nehmigten Wohnungen, und zwar 
85,1 % (2014: 87,3 %), ist in neuen 
Wohngebäuden projektiert (+2,6 % 
gegenüber 2014), darunter 20 081 
in Einfamilienhäusern (+7,2 %). 
Durch Um- oder Ausbau bestehen-
der Wohngebäude sollen 7 871 
Wohnungen entstehen (+31,9 %).

Ausgenommen Oberbayern 
(- 0,4 % auf 24 879 Wohnungen) 
und Unterfranken (- 6,8 % auf 4 641 
Wohnungen) haben alle Regie-
rungsbezirke zur positiven Jahres-
bilanz 2015 beigetragen. Während 
Oberfranken dabei unter dem Lan-
desmittel punktete (+0,4 %), ver-
zeichneten die vier anderen bay-
erischen Regierungsbezirke über-
durchschnittliche Genehmigungs-
zuwächse zwischen 12,0 % 
(Schwaben) und 15,8 % (Nieder-
bayern). Das Gesamtergebnis auf 
Kreisebene betrachtet, ist festzu-
stellen, dass die Wohnungsbau-
nachfrage in den kreisfreien Städ-

ten insgesamt leicht um 0,8 % und 
in den Landkreisen zusammen 
überdurchschnittlich um 7,7 % zu-
genommen hat. Die meisten Woh-
nungsbaufreigaben unter den 
25 kreisfreien Städten in Bayern 
verzeichneten die Stadt München 
(8 445; - 1,4 %) und die Stadt Nürn-
berg (2 447; +16,5 %), wogegen 
die Stadt Hof (68; - 1,4 %) und die 
Stadt Amberg (124; unverändert) 
die schwächste Wohnungsbau-
nachfrage zu verbuchen hatten.

57,7 Millionen Tonnen Abfall im Jahr 2014 in bayerischen Entsorgungsanlagen

Das Gesamtaufkommen an Abfäl-
len lag in den 4 351 aktiv in Bayern 
betriebenen Abfallentsorgungs-
anlagen im Jahr 2014 bei insge-
samt 57,7 Millionen Tonnen. Ge-
genüber dem Jahr 2013 war ein 
geringer Anstieg des Gesamtauf-
kommens um 0,4 Millionen Tonnen 
bzw. 0,6 % zu verzeichnen. Rund 
5,6 % bzw. 3,2 Millionen Tonnen 
des angelieferten Abfalls waren 
Sekundärabfälle, wie z. B. Schla-
cken, Schlämme, Sortierreste oder 
Aschen, die nach einer Behand-
lung von Abfällen in Abfallbehand-
lungsanlagen entstehen.

93,9 % des Gesamtabfallaufkom-
mens (54,1 Millionen Tonnen) ka-
men aus Bayern selbst, wovon 
13,5 % (7,3 Millionen Tonnen) be-
triebseigene Abfälle waren.

Den größten Anteil am Gesamtauf-
kommen wiesen mit 63,3 % bzw. 
36,5 Millionen Tonnen die Bau- und 
Abbruchabfälle auf, wie z. B. Boden, 
Steine oder Bauschutt. Ebenfalls 
stark ins Gewicht fielen die Sied-
lungsabfälle mit insgesamt 15,4 % 
(8,9 Millionen Tonnen). Darunter 
waren 2,9 Millionen Tonnen Rest-
müll, wie z. B. Hausmüll, hausmüll-
ähnlicher Gewerbemüll, 3,3 Millio-
nen Tonnen getrennt gesammelte 
Fraktionen, darunter wiederum 
1,9 Millionen Tonnen Papier, Pappe 
und Karton (einschließlich Verpa-
ckungen). Die übrigen rund 2,7 Mil-
lionen Tonnen der 2014 entsorgten 
Siedlungsabfälle waren Bioabfall 
und Grüngut (1,7 Millionen Tonnen) 
sowie andere Siedlungsabfälle, wie 
z. B. Sperrmüll, Straßenkehricht 
oder gemischte Verpackungen.

Gut vier Fünftel (82,8 %) der in 
Bayern im Jahr 2014 entsorgten 
Abfälle (47,7 Millionen Tonnen) 
wurden in Abfallbehandlungsan-
lagen verwertet und konnten der 
Kreislaufwirtschaft damit erneut 
zugeführt werden. Die restlichen 
17,2 % wurden in Abfallverbren-
nungsanlagen (3,7 Millionen Ton-
nen) thermisch entsorgt oder auf 
Deponien (6,3 Millionen Tonnen) 
abgelagert.

Weitere Informationen dazu finden Sie in der 
Tabelle "Abfallentsorgung in Entsorgungsan-
lagen 2014" https://www.statistik.bayern.de/
statistik/umwelt/.*

* �Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewählte Publikationen (Informationelle Grundversorgung) sind zum kosten-
losen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. Soweit diese Veröffentlichungen nur als Datei angeboten werden, 
ist auf Anfrage ein kostenpflichtiger Druck möglich. Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: Siehe Umschlagseiten 2 und 3.
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Kindertagesbetreuung in Deutschland

Der Ausbau der Betreuungsinfrastruktur von Kindern gilt als zentraler Bau-
stein, um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu verbessern. Auch die 
Aspekte einer Integration von Kindern mit Migrationshintergrund und ei-
ner generellen frühkindlichen Sozialisation rücken zunehmend in den Fo-
kus.

Seit dem 1. August 2013 hat in Deutschland jedes Kind ab Vollendung 
des ersten Lebensjahres einen gesetzlichen Anspruch auf frühkindliche 
Förderung in einer Tageseinrichtung oder in Kindertagespflege.

Im Mittelpunkt der öffentlichen Diskussion steht seit einiger Zeit der Aus-
baustand für die Altersgruppe der unter 3-jährigen Kinder. Auf dem Krip-
pengipfel von Bund, Ländern und Kommunen im Jahr 2007 wurde als 
Zielmarke für das Jahr 2013 eine bundesweite Betreuungsquote von 35 % 
für Kinder unter 3 Jahren vereinbart. Die damalige Planungsgröße wurde 
auf 750 000 Plätze beziffert. Mittlerweile wird der Bedarf sogar auf rund 
780 000 Plätze für unter 3-Jährige geschätzt, was einer Betreuungsquote 
von gut 39 % entspricht.

Wie die Kinderbetreuung in den Landkreisen und kreisfreien Städten in 
Deutschland derzeit aufgestellt ist, lässt sich der Gemeinschaftsveröffent-
lichung „Kindertagesbetreuung regional 2015“ entnehmen. Der inhalt-
liche Schwerpunkt wird dabei auf die Altersgruppe der unter 3-Jährigen 
gelegt. Im Tabellenanhang sind zusätzlich die Ergebnisse für Kinder im 
Alter von 3 bis unter 6 Jahren dargestellt. 

Neben den „klassischen“ Betreuungsquoten werden auch Ganztagsbe-
treuungsquoten ausgewiesen. Außerdem werden Informationen zu Kin-
dern, die in Kindertagesbetreuung sind und einen Migrationshintergrund 
haben, geboten.

Die Publikation kann kostenlos als PDF-Dokument im Statistikportal heruntergeladen werden 
(www.statistik-portal.de > Veröffentlichungen > Thematische Veröffentlichungen).
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Die Gesundheit der Bevölkerung Bayerns – 
Ergebnisse des Mikrozensus 2013

Wie steht es um die Gesundheit der Bevölkerung in Deutschland? Diese Frage stellte der Mik-
rozensus in einem speziellen Zusatzprogramm zu den Gesundheitsmerkmalen letztmalig im 
Jahr 2013. Neben Krankheiten und Unfallverletzungen werden im Rahmen dieser freiwilligen Er-
hebung auch Angaben bezüglich der Rauchgewohnheiten und der Körpermaße der Bevölke-
rung erfasst. Mithilfe dieser Werte können Aussagen über den Gesundheitszustand der Bevöl-
kerung nicht nur im Erhebungsjahr, sondern auch zu früheren Befragungen bis zurück ins Jahr 
1992 dargestellt werden. In diesem Artikel werden im Speziellen die bayerischen Daten der im 
Rahmen des Mikrozensus erfassten Gesundheitsmerkmale näher dargestellt und erläutert.

Dipl.-Soz. Britta Heiles

Im Mikrozensus werden seit 1957 jährlich die wich-

tigsten bevölkerungs- und erwerbsstatistischen Struk-

turdaten erhoben. Im Jahr 2013 nahmen an der Be-

fragung des Mikrozensus allein in Bayern rund 

125  000 Personen aus etwa 1  600 Gemeinden teil. 

Damit ist der Mikrozensus die größte jährlich statt-

findende amtliche Haushaltserhebung in Deutsch-

land.

Für die durch ein spezielles Zufallsverfahren ausge-

wählten Teilnehmer besteht für die meisten Fragen 

Auskunftspflicht, d. h. diese Fragen müssen vollstän-

dig, wahrheitsgemäß und fristgerecht beantwortet 

werden. Freiwillig sind dagegen die aktuell vierjähr-

lich stattfindenden Zusatzprogramme, die Fragen et-

wa zum Pendlerverhalten, zu Krankenversicherungen 

oder auch zur Gesundheit der Bevölkerung beinhal-

ten. Bereits seit den 1970er-Jahren wird im Rahmen 

des Mikrozensus in unregelmäßigen Abständen und 

mit wechselndem Fragekatalog die Gesundheit der 

Bevölkerung abgefragt. Seit dem Jahr 1992 liegen 

vergleichbare Werte zum Rauchverhalten und dem 

Krankenstand (mit Ausnahme der Erhebung 1999) 

vor; die Körpermaße der Bevölkerung wurden dage-

gen erstmals 1999 erhoben.1, 2 

Erhoben wurden im freiwilligen Zusatzprogramm An-

gaben zu:

•	 Krankheiten und Unfallverletzungen 

•	 Dauer der Krankheit und Unfallverletzung

•	 Körpermaße (Körpergröße und -gewicht)

•	 Rauchgewohnheiten

•	 Behinderungen (werden in diesem Artikel nicht 

behandelt)

Bei den in diesem Artikel dargestellten Auswer-

tungen handelt es sich um die individuelle Selbst-

einschätzung der Befragten. Im Rahmen des Mikro-

zensus wird keine medizinische Einschätzung oder 

Untersuchung beispielsweise über den tatsäch-

lichen Krankenstand erhoben.

Teilnahmebereitschaft sinkend

Im Jahr 2013 beantworteten insgesamt 78 % der Aus-

kunftspflichtigen in Bayern die freiwilligen Fragen 

zu den Gesundheitsmerkmalen. 1995 gaben noch 

knapp 91 % der Befragten Auskunft. Die Teilnahme-

bereitschaft variierte im Jahr 2013 je nach Regie-

rungsbezirk. Besonders niedrig war diese in Ober-

bayern bzw. Unterfranken (73 % und 76 %), während 

Personen aus der Oberpfalz (85 %) und Oberfranken 

(83 %) auskunftswilliger waren. 

Krankenstand im Jahr 2003 am niedrigsten

Alle Angaben, die die befragten Personen im Rahmen 

der Mikrozensusbefragung bezüglich Krankheiten 

und Unfallverletzungen tätigten, bezogen sich auf die 

letzten vier Wochen vor dem Erhebungszeitpunkt. 

Im Jahr 2013 war im Berichtszeitraum jede siebte Per-

son in Bayern (rund 15 %) unfallverletzt oder krank. 

Der größte Teil der angegebenen Unfallverletzungen 

ist durch Freizeitunfälle (31 %), häusliche Unfälle (26 %) 

oder Arbeits- und Dienstunfälle (23 %) entstanden.

1     Die vorliegenden Ergeb-
nisse des Mikrozensus 
2013 wurden auf einen 
neuen Hochrechnungsrah-
men umgestellt. Grundlage 
hierfür sind die aktuellen 
Eckzahlen der laufenden 
Bevölkerungsfortschrei-
bung, die auf den Daten 
des Zensus 2011 (Stichtag 
9. Mai 2011) basieren. 
Die Mikrozensus-Hoch-
rechnung bis 2012 basiert 
hingegen auf den fortge-
schriebenen Ergebnissen 
der Volkszählung 1987. 
Daher ist eine Vergleich-
barkeit der Ergebnisse 
des Mikrozensus 2013 mit 
vorherigen Erhebungen 
nur eingeschränkt möglich.

2       Ausführliche Ergebnisse 
enthält der Statistische 
Bericht „Bevölkerung 
in Bayern 2013 nach 
Gesundheitsmerkmalen“ 
(Bestellnummer A6250D 
201351). Dieser sowie die 
vorangehenden Berichte 
aus den Jahren 2005 und 
2009 können im Internet 
unter www.statistik.bayern.
de/veroeffentlichungen 
als Datei kostenlos 
heruntergeladen werden. 
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Bei Betrachtung der Werte im Zeitverlauf gilt es zu be-

rücksichtigen, dass sich die Ergebnisse des Mikro-

zensus bis zum Jahr 2004 auf eine feste Berichtswo-

che im April oder Mai des jeweiligen Jahres bezogen 

haben und seit 2005 ein unterjähriges Befragungs-

konzept durchgeführt wird, sodass die Erhebung 

gleichmäßig auf alle Wochen des Jahres verteilt ist. 

 

Die Anteile der unfallverletzten oder kranken Per-

sonen in Bayern lassen keine klare Entwicklung seit 

1992 erkennen (vgl. Abbildung 1). Während der An-

teil der Unfallverletzten mit knapp 2 % im Jahr 1992 

am höchsten war, zeigt sich beim Krankenstand, dass 

dieser im Jahr 2009 den Erhebungshöchststand mit 

15 %, also 1,5 Millionen Kranken, erreichte. Der An-

teil der Unfallverletzten war mit knapp 1 % im Jahr 

2005 am niedrigsten, während der niedrigste Kran-

kenstand mit 10 % in den Jahren 1999 und 2003 er-

reicht wurde.

Nordrhein-Westfalen, Thüringen und Baden-Württem-

berg (je 16 %) die meisten Kranken auf. Der gesamt-

deutsche Durchschnitt betrug 15 %, im Jahr 1992 lag 

dieser Wert noch 5 Prozentpunkte niedriger.

Bevölkerung Frankens häufiger krank

Innerhalb Bayerns unterschied sich im Jahr 2013 auf 

Regierungsbezirksebene der Anteil der im Berichts-

zeitraum erkrankten Personen deutlich (vgl. Abbil-

dung 2). 

 

Während in der Oberpfalz der Krankenstand bei 

11 % lag, war dieser in Ober-, Unter-, und Mittelfran-

ken mit 16 % besonders hoch. Wie man Abbildung 2

entnehmen kann, fällt der Krankenstand im frän-

kischen Teil Bayerns höher aus als im restlichen Frei-

staat. Werden in diesem Zusammenhang die Alters-

klassen betrachtet, fällt auf, dass der Anteil der über 

65-Jährigen in den fränkischen Regierungsbezirken 

ebenfalls – wenn auch nur in geringerem Maße – am 

höchsten ist. Abb. 1
Anteil der Erkrankten und Unfallverletzten 
in Bayern von 1992 bis 2013
in Prozent
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Abb. 2
Anteil der Erkrankten und der Bevölkerung 
über 65 Jahren in Bayern 2013
nach Regierungsbezirken 
in Prozent
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Alter korreliert mit dem Krankenstand

Generell zeigen die im Rahmen des Mikrozensus 

2013 erhobenen Angaben zu Gesundheitsmerkma-

len, dass der Krankenstand stark mit dem Alter der 

jeweiligen Person zusammenhängt. Pauschal kann 

bei der volljährigen Bevölkerung festgestellt werden, 

dass eine Person im Berichtszeitraum umso eher 

krank gewesen ist, je älter sie war (vgl. Abbildung 3). 

2013 gaben zwei Drittel (67 %) der erkrankten Per-

sonen an, ambulant behandelt worden zu sein, 13 % 

waren in stationärer Behandlung. Jeder Fünfte (19 %) 

hat dagegen keine Behandlung in Anspruch genom-

men, 1 % der Befragten wollte keine Angaben zur Art 

der Behandlung machen. 

Im gesamtdeutschen Vergleich ist Bayern im Jahr 2013 

mit einem Krankenstand von 14 % im unteren Bereich 

der Statistik wiederzufinden. Lediglich in Sachsen-An-

halt war der Krankenstand noch geringer (knapp 14 %). 

Der Stadtstaat Berlin wies  prozentual mit 17 % vor 



	 Beiträge aus der Statistik		  193	

Bayern in Zahlen 04|2016

Abb. 3
Anteil der Erkrankten in Bayern 2013 
nach Altersgruppen
in Prozent

75 Jahre oder älter

70 bis unter 75 Jahre

65 bis unter 70 Jahre

60 bis unter 65 Jahre

55 bis unter 60 Jahre

50 bis unter 55 Jahre

45 bis unter 50 Jahre

40 bis unter 45 Jahre

35 bis unter 40 Jahre

30 bis unter 35 Jahre

25 bis unter 30 Jahre

20 bis unter 25 Jahre

15 bis unter 20 Jahre

10 bis unter 15 Jahre

5 bis unter 10 Jahre

unter 5 Jahre

0 5 10 15 20 25 30

Bei der jüngeren Bevölkerung war der Krankenstand 

bei den unter Fünfjährigen mit 13 % am höchsten. In 

den darauffolgenden Altersklassen sinkt der Kranken-

stand kontinuierlich, bis dieser mit 8 % in der Alters-

klasse der 15- bis 20-Jährigen den niedrigsten Wert 

im Altersvergleich erreicht. Insbesondere ab der Al-

tersklasse der 55- bis 60-Jährigen ist ein klarer Knick 

nach oben hin zu erkennen (16 %). Bei den über 

75-Jährigen war im Durchschnitt jeder Vierte (26 %) 

im Berichtszeitraum erkrankt. Dies ist zugleich der 

höchste Wert der Befragung im Jahr 2013. 

 

Auch die Daten der vorangegangenen Befragungen 

zeigten einen Zusammenhang bezüglich des Kran-

kenstands und das Alters der Befragten. Es konnte 

dagegen kein Zusammenhang zwischen dem Ge-

schlecht und dem relativen Krankenstand festgestellt 

werden.

Fast ein Drittel seit über einem Jahr erkrankt

Im Jahr 2013 waren 14 % der Kranken in Bayern ein 

bis drei Tage erkrankt, 19 % über drei Tage bis zu ei-

ner Woche und 12 % litten zwischen einer und zwei 

Wochen an einer Krankheit. Eine längere Krankheits-

dauer als zwei Wochen gaben mehr als die Hälfte der 

Erkrankten an. Hier waren 12 % zwischen zwei und 

Abb. 4
Anteil der Erkrankungen in Bayern 2013 nach Altersgruppen und Dauer der Erkrankung
in Prozent
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sechs Wochen erkrankt, 11 % bis zu einem Jahr und 

beinahe ein Drittel der Erkrankten (31 %) länger als 

ein Jahr.

Mit zunehmendem Alter steigt nicht nur die Wahr-

scheinlichkeit an einer Erkrankung zu leiden, son-

dern es verlängert sich gleichzeitig auch deren Dau-

er (vgl. Abbildung 4). Während die Krankheitsdauer 

von zwei bis sechs Wochen in allen Altersklassen an-

nähernd ähnlich oft vertreten ist (Werte zwischen 7 % 

und 15 %), zeigen die Daten, dass die Krankheitsdau-

er von unter zwei Wochen und über sechs Wochen 

sehr stark mit dem Alter der Personen zusammen-

hing. Während Personen unter 15 Jahren zu 85 % ei-

ne Erkrankungsdauer von maximal zwei Wochen auf-

wiesen, traf dies bei Personen zwischen 45 und 50 

Jahren nur noch auf 53 % zu. Personen in der Alters-

klasse der ab 75-Jährigen waren nur noch zu 14 % 

von kurzzeitigen Krankheiten von bis zu zwei Wochen 

betroffen, zu 72 % dauerte bei ihnen eine Krankheit 

länger als sechs Wochen an.

Seit 1999 ist die Krankheitsdauer von über sechs Wo-

chen in allen Altersklassen ab 25 Jahren bis zu 22  Pro-

zentpunkte (Altersklasse der 50- bis 55-Jährigen) ge-

sunken. Der Anteil der zwischen zwei und sechs 

Wochen Erkrankten sank bei den 25- bis 50-Jährigen, 

während ältere Jahrgänge häufiger als früher von die-

ser Krankheitsdauer betroffen waren. Gleichzeitig 

stieg in allen Altersklassen der Anteil der Personen, 

die lediglich bis zu zwei Wochen erkrankten. 

Kranke weniger erwerbstätig

Neben dem Alter gab es noch andere Faktoren, die 

mit dem Krankenstand korrelierten. So zeigen die Da-

ten, dass Erwerbstätige mit zunehmendem Alter ei-

nen geringeren Krankenstand als Nichterwerbsper-

sonen oder Erwerbslose aufzeigten. Dies liegt vor 

allen Dingen darin begründet, dass eine Erwerbstä-

tigkeit vorwiegend von gesunden Personen ausge-

führt wird. 

Während Personen zwischen 20 und 35 Jahren un-

abhängig von einer Erwerbstätigkeit einen Kranken-

stand von 10 % aufwiesen, zeigt sich bei den 35- bis 

50-Jährigen, dass die Erwerbstätigen weiterhin einen 

Krankenstand von 10 % hatten, wohingegen der Wert 

bei den Nichterwerbspersonen und Erwerbslosen mit 

20 % doppelt so hoch war. Bei den 50- bis 65-Jäh-

rigen ergibt sich ein ähnliches Bild. Hier lag der Kran-

kenstand der Erwerbstätigen bei 12 % und bei 22 % 

bei den Nichterwerbspersonen und Erwerbslosen.

Jeder Fünfte in Bayern ist Raucher 

Neben Erkrankungen wurden im Rahmen des Zu-

satzprogramms des Mikrozensus weitere Merkmale 

erfasst, die mit der Gesundheit in Zusammenhang 

stehen. Ein weithin sich negativ auf die Gesundheit 

auswirkendes Verhalten ist das Rauchen. Zu dieser 

Thematik wurden im Sonderprogramm des Mikro-

zensus Daten bei Personen ab 15 Jahren erhoben. 

In Bayern bezeichnete sich 2013 mehr als jeder Fünf-

te (22 %) als Raucher. Dabei lag der Raucheranteil 

bei den Männern mit knapp 27 % deutlich vor dem 

der Frauen mit 18 %. Das durchschnittliche Alter des 

Rauchbeginns lag bei knapp 18 Jahren. In Bayern 

und in Baden-Württemberg (beide 22 %) fanden sich 

die wenigsten Raucher deutschlandweit. Dagegen 

rauchten in Berlin knapp 29 %. Mit jeweils 28 % Rau-

cherquote folgten Mecklenburg-Vorpommern, Sach-

sen-Anhalt und Bremen. 

Bayernweit waren in Unterfranken mit knapp 20 % die 

wenigsten und in Oberfranken mit 24 % die meisten

Raucher anzutreffen. Insgesamt bezeichneten sich 

3 % als gelegentliche und 19 % als regelmäßige Rau-

cher, wobei darunter auch etwa 2 % starke Raucher 

zu finden sind (Tabakkonsum von über 20 Zigaret-

ten am Tag). 78 % der bayerischen Bevölkerung wa-

ren 2013 Nichtraucher. Bayernweit gab es 18 % ehe-

malige Raucher. 

Raucherquote leicht rückläufig

Seit 2003 ist die Raucherquote in Bayern leicht zu-

rückgegangen. Damals rauchten noch 25 % der Be-

völkerung, 2009 waren es nur noch knapp 24 %, im 

Jahr 2013 wurde mit 22 % der vorläufig niedrigste 

Wert gemessen. Dieser Rückgang zeigt sich bei gele-

gentlichen, regelmäßigen und starken Rauchern ähn-

lich ausgeprägt. Inwieweit diese Entwicklung mit den 

ab dem Jahr 2007 verabschiedeten Nichtraucher-

schutzgesetzen in Verbindung zu bringen ist, kann an 

dieser Stelle nur spekuliert werden. Allerdings zeigten 

die vorangegangenen Erhebungen in den Jahren 

1992 bis 2003 eine fast gleichbleibende Raucherquo-

te zwischen 24 % und 25 %.
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Rauchen im Alter unattraktiver

Im Jahr 2013 war der Anteil der Raucher an der Bevöl-

kerung abhängig vom Alter (vgl. Abbildung 5). Wäh-

rend im Jahr 2013 jeder Dritte in Bayern zwischen 25 

und 35 Jahren rauchte (33 %), fällt dieser Anteil kon-

tinuierlich mit zunehmendem Alter ab. So lag der An-

teil der rauchenden Bevölkerung in der Altersklasse 

der 55- bis 65-Jährigen bei 23 % und war demnach 

genauso hoch wie bei den 15- bis 25-Jährigen. Bei 

den über 75-Jährigen rauchte dagegen nur noch je-

der Fünfundzwanzigste (4 %). 

 

Nichtraucher (über 14 %) einen fast identisch hohen 

Krankenstand wie Raucher (knapp 15 %).

 

Bevölkerung Bayerns unter den deutschen 

Leichtgewichten

Neben dem Rauchen wurden Angaben zu den Kör-

permaßen, also der Körpergröße (in cm) und dem 

Gewicht (in kg) erhoben. Die Ergebnisse im Jahr 

2013 zeigten, dass die Männer in Bayern im Durch-

schnitt 178  cm groß sind und ein Gewicht von 83,7 kg 

aufweisen. Die Frauen waren durchschnittlich 165  cm 

groß und 67,3  kg schwer. Der Durchschnittsmann 

zeigte in Deutschland eine Durchschnittsgröße von 

ebenfalls 178 cm und ein Körpergewicht von 84,3  kg. 

Durchschnittliche Frauen aus Gesamtdeutschland 

waren bei gleicher Körpergröße etwas schwerer als 

die Damen in Bayern (68,4 kg). Die schwersten Deut-

schen kamen aus Mecklenburg-Vorpommern (Män-

ner 86,2 kg und Frauen 71,0 kg), die dünnsten Män-

ner dagegen aus Berlin (82,8 kg) und die leichtesten 

Frauen aus Hamburg (66,5 kg). Die Größten fanden 

sich in Schleswig-Holstein und Hamburg (Männer 

180 cm und Frauen 166 cm) wieder. Die Kleinsten da-

gegen kamen aus dem Saarland und Sachsen mit ei-

ner durchschnittlichen Größe der Männer von 177 cm 

und der Frauen von 164 cm. 

Innerhalb Bayerns waren die Unterschiede weniger 

groß; in allen Regierungsbezirken waren die Män-

ner im Schnitt 178 cm groß und das Gewicht lag zwi-

schen 82,8 (Oberbayern) und 85,4 kg (Oberfranken). 

Bei den Frauen lag der Unterschied mit 66,2 kg (Ober-

bayern) und 68,8 kg (Oberfranken) bei nur 2,6 kg.

Abb. 5
Anteil der Raucher in Bayern 2013 
nach Altersgruppen
in Prozent
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Abb. 6
Anteil der Erkrankten in Bayern 2013 
nach Rauchgewohnheiten und Altersgruppen
in Prozent
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Raucher in Bayern im Durchschnitt genauso 

häufig krank wie Nichtraucher

Der Zusammenhang zwischen Rauchgewohnheiten 

und dem Anteil der Kranken wurde im Rahmen der 

Erhebung ebenfalls erfasst. In den Altersklassen 

der 15- bis unter 40-Jährigen bzw. der 40- bis unter 

65-Jährigen wiesen Raucher einen um circa 3 Pro-

zentpunkte höheren Krankenstand als Nichtraucher 

auf (vgl. Abbildung 6). Bei den Senioren aber zeigte 

sich, dass der Krankenstand von Rauchern nied-

riger war als der von Nichtrauchern. Während 22 % 

der Nichtraucher in der Altersklasse der mindestens 

65-Jährigen im Berichtszeitraum erkrankt waren, war 

dies bei den Rauchern nur bei knapp 20 % der Fall. 

Dies ist allerdings nicht nur in der Erhebung von 2013 

zu beobachten. Jede der seit 1999 durchgeführten 

Erhebungen zeigte, dass der Krankenstand der ab 

65-jährigen Nichtraucher im Durchschnitt höher als 

der der Raucher war. Unabhängig vom Alter haben 
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Bezüglich der Körpergröße waren lediglich die Da-

men aus Oberbayern mit durchschnittlich 166 cm ei-

nen Zentimeter größer als in den restlichen Regie-

rungsbezirken des Freistaates. 

Die von den Befragten angegebenen Körpermaße 

werden mithilfe des Body-Mass-Indexes (BMI) zur 

Bestimmung von Über- und Untergewicht verwendet 

(vgl. Infokasten). 

So lag der Anteil an untergewichtigen Personen (BMI 

unter 18,5) in Bayern im Jahr 2013 bei 2 %, was auch 

dem deutschen Mittelwert entspricht. Die Hälfte der 

Bevölkerung (47 %) war normalgewichtig (BMI zwi-

schen 18,5 und 25) und unterschied sich damit kaum 

vom deutschen Durchschnitt mit 46 %. Die meis-

ten Normalgewichtigen fanden sich mit 55 % in Ham-

burg, die wenigsten in Mecklenburg-Vorpommern und 

Sachsen-Anhalt (jeweils 39 %). Dem gegenüber steht 

der Anteil der Übergewichtigen (BMI zwischen 25 und 

30), der mit 36 % in Bayern ungefähr dem deutschen 

Mittelwert von 37 % entsprach. In Thüringen und Bran-

denburg war dieser Wert mit knapp 40 % am höchs-

ten, in Hamburg mit 31 % am niedrigsten. Einen BMI 

über 30 und somit ein starkes Übergewicht wies jede 

siebte Person in Bayern auf (15 %). In Hamburg war 

es dagegen nur jeder Neunte (11 %), wohingegen in 

Mecklenburg-Vorpommern anteilsmäßig mit 21 % 

mehr als jeder Fünfte fettleibig war. Männer wiesen in 

allen Bundesländern im Durchschnitt einen höheren 

BMI-Wert als Frauen auf. 

Bevölkerung Oberbayerns am schlanksten

Ähnlich wie bei den Körpermaßen sind beim Bo-

dy-Mass-Index die Unterschiede zwischen den bay-

erischen Regierungsbezirken gering. Der durch-

schnittliche Body-Mass-Index war in Oberbayern mit 

25,2 am niedrigsten, während Oberfranken mit einem 

Wert von 26,3 die Spitze stellte. So lag der Anteil der 

untergewichtigen Personen in allen Regierungsbe-

zirken zwischen 2 % und 3 %, der der normalgewich-

tigen zwischen 41 % (Oberfranken) und 51 % (Ober-

bayern). Übergewicht war 2013 am häufigsten in der 

Oberpfalz zu finden (39 %), am seltensten in Ober-

bayern mit nur 34 %. 12 % der Oberbayern hatten 

starkes Übergewicht, während in Oberfranken dage-

gen knapp 19 % zu den Fettleibigen gehörten. Auch 

innerhalb Bayerns wiesen in allen Regierungsbezir-

ken die Männer einen höheren durchschnittlichen 

BMI-Wert auf als die Frauen.

Das Gewicht der bayerischen Bevölkerung steigt 

seit Jahren

Auffallend ist, dass sich die durchschnittliche Körper-

größe der Bevölkerung Bayerns seit 1999 mit einem 

Wachstum von zwei Zentimetern nur geringfügig ver-

ändert hat, das Durchschnittsgewicht dagegen ver-

stärkt angestiegen ist. Während die Männer im Jahr 

1999 durchschnittlich 80,6 kg wogen, sind dies acht 

Jahre später 3,1 kg mehr. Bei den Frauen liegt die 

Differenz des durchschnittlichen Gewichts im selben 

Zeitraum bei 1,3 kg.

Diese Gewichtszunahme zeigt sich auch bei dem 

durchschnittlichen Body-Mass-Index (vgl. Abbil-

dung 7). Während dieser in Bayern im Jahr 1999 bei 
Body-Mass-Index

Ein international anerkanntes Maß zur Beur-

teilung von Über- und Untergewicht ist der 

sogenannte Body-Mass-Index (BMI). Er er-

rechnet sich aus dem Körpergewicht in Ki-

logramm dividiert durch die Körpergröße in 

Metern im Quadrat (BMI = kg/m²). Die Welt-

gesundheitsorganisation (WHO) stuft Er-

wachsene mit einem BMI unter 18,5 als un-

tergewichtig, zwischen 18,5 und unter 25 als 

normalgewichtig und bei einem BMI von 25 

bis unter 30 als übergewichtig bzw. ab 30 

als stark übergewichtig oder fettleibig ein. 

Allerdings bleiben das Geschlecht und das 

Alter bei dieser Einteilung unberücksichtigt.

Abb. 7
Durchschnittlicher Body-Mass-Index 
der Bevölkerung in Bayern 
in den Jahren 1999, 2005 und 2013
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Frauen einen Wert von 24,2 und bei Männern einen 

Wert von 26,0 aufwies, stieg er bis ins Jahr 2013 auf 

24,7 bzw. 26,4 an. Insgesamt wuchs der durchschnitt-

liche Body-Mass-Index für die gesamte Bevölkerung  

Bayerns von 25,3 im Jahr 1999 auf 25,7 im Jahr 2013 

an. 

Mit dem Alter steigt das Gewicht

Je älter die Personen waren, desto höher war auch 

deren Gewicht. Der durchschnittliche BMI-Wert lag 

bei den 18- bis 20-Jährigen bei 22,2. So wächst er 

bis zur Altersklasse der 40- bis 45-Jährigen auf 25,6 

und bei Personen ab 65 Jahren auf 26,7. Diese Ge-

wichtszunahme zeigte sich bei beiden Geschlech-

tern. 18- bis 20-jährige Männer wiesen einen BMI von 

22,8 auf, während dieser bei den mindestens 65-jäh-

rigen Herren bei 27,1 liegt. Bei den Damen hatten die 

18- bis 20-Jährigen einen durchschnittlichen BMI von 

21,3, dieser stieg bis ins Rentenalter auf 26,2 an. 

Wird das Geschlecht nach dem Alter und den unter-

schiedlichen Gewichtsklassen (Untergewicht, Nor-

malgewicht, Übergewicht und Fettleibigkeit) aufge-

schlüsselt, werden bei Männern und Frauen im Jahr 

2013 unterschiedliche Tendenzen sichtbar (vgl. Ab-

bildungen 8 und 9). Während der prozentuale Anteil 

der Normalgewichtigen bei den Frauen in allen Al-

tersklassen am häufigsten vertreten war, zeigt sich bei 

den Männern, dass ab einem Alter zwischen 35 und 

40 Jahren der Anteil der Übergewichtigen höher als 

der der Normalgewichtigen war. Untergewicht findet 

sich vor allem bei Frauen der jüngeren Jahrgänge. 

18- bis 20-jährige junge Frauen waren zu 17 % unter-

gewichtig, bei den 25- bis 30-Jährigen sind dies nur 

noch 7 %. Ähnliche Tendenzen zeigte der Anteil der 

Fettleibigen. Bis ins Renteneinstiegsalter nahm die-

ser kontinuierlich zu und flacht dann ab (Frauen) oder 

geht sogar zurück (Männer).

Die Beteiligung am Erwerbsleben sowie der Famili-

enstand zeigten dagegen keinen Zusammenhang mit 

dem durchschnittlichen Body-Mass-Index. 

Übergewichtige sind häufiger krank

Ebenso wie das Rauchen, wird Über- bzw. Unterge-

wicht für eine Reihe von Krankheiten verantwortlich 

gemacht. So zeigt sich, dass die im Befragungszeit-

raum erkrankten Personen in Bayern einen höheren 

durchschnittlichen BMI von 26,5 gegenüber den 

Nichtkranken von 25,5 über alle Altersklassen hinweg 

Abb. 8
Durchschnittlicher Body-Mass-Index (BMI) der erwachsenen Männer in Bayern 2013
nach Altersgruppen
in Prozent
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aufzeigten. Bei den 18- bis 40-Jährigen lag dieser bei 

24,6 (Gesunde: 24,0), bei den 40- bis 65-Jährigen bei 

27,1 (Gesunde: 26,1) und bei Senioren über 65 Jah-

ren bei 27,1 (Gesunde: 26,6). Insbesondere ein BMI 

von über 30 scheint ein erhöhtes Krankheitsrisiko mit 

sich zu bringen. Die von Fettleibigkeit betroffene Be-

völkerung stellte 21 % der kranken Bevölkerung, ihre

Gesamtzahl entspricht allerdings nur 15 % der Ge-

samtbevölkerung Bayerns. Personen mit Normalge-

wicht wiesen dagegen mit 40 % relativ gesehen an 

dem Anteil der Gesamtbevölkerung (47 %) einen sehr 

geringen Krankheitsstand auf. Bei leicht Übergewich-

tigen und Untergewichtigen zeigten sich keine bzw. 

nur sehr geringe Unterschiede bezüglich des Kran-

kenstands. Diese Zahlen wurden auch durch die Da-

ten für Gesamtdeutschland bestätigt.

Fazit

Das im vierjährigen Turnus stattfindende Zusatz-

programm bietet einen Einblick, wie es um die Ge-

sundheit der bayerischen Bevölkerung bestellt ist. Es 

Abb. 9
Durchschnittlicher Body-Mass-Index (BMI) der erwachsenen Frauen in Bayern 2013
nach Altersgruppen
in Prozent
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zeigte sich, dass sie weniger dem Glimmstängel ver-

fallen war als noch vor einigen Jahren. Nie war das 

Rauchen so unattraktiv wie 2013, nur 2 % der baye-

rischen Bevölkerung gaben an, starke Raucher zu 

sein. Gleichzeitig wurde im Zeitverlauf immer weniger 

auf das Gewicht geachtet. Eine durchschnittliche in 

Bayern lebende Person ist zwar seit 1999 um durch-

schnittlich zwei Zentimeter gewachsen, hat aber im 

selben Zeitraum 2,4 Kilogramm an Gewicht zuge-

nommen und so den durchschnittlichen BMI auf ei-

nen Wert von 25,7 erhöht. In den Daten des Mikrozen-

sus zeigte sich, dass das Gewicht – anders als das 

Rauchen – mit dem Krankenstand zusammenhängt. 

Kranke waren im Jahr 2013 häufiger übergewichtig 

als gesunde Personen. 

Dem vierjährigen Turnus folgend, werden im Rahmen 

des Mikrozensus im Jahr 2017 erneut die Angaben zu 

Gesundheitsmerkmalen erhoben. Es bleibt abzuwar-

ten, ob die genannten Entwicklungen und Tendenzen 

auch in Zukunft bestätigt werden.



	 Beiträge aus der Statistik		  199	

Bayern in Zahlen 04|2016

Wo bleibt mein Geld? Einnahmen und Ausgaben 
privater Haushalte in Bayern im Jahr 2013
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe

„Wo bleibt mein Geld?“ Unter diesem Motto wurde die Bevölkerung vor rund drei Jahren zur 
Teilnahme an der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) 2013 aufgerufen. Inzwi-
schen liegen die Ergebnisse vor und geben Antwort auf die aufgeworfene Frage. Der vor-
liegende Beitrag stellt Befunde zu den Einnahmen und Ausgaben der Haushalte in Bayern 
vor. Datengrundlage bilden die insgesamt 8 402 auswertbaren Haushaltsbücher, die baye-
rische Haushalte über jeweils ein Quartal hinweg für die EVS geführt haben. Aus ihnen geht 
u. a. hervor, dass die Haushalte in Bayern im Jahr 2013 über ein durchschnittliches Netto-
einkommen von monatlich 3  552 Euro verfügten, das waren rund 400 Euro mehr als im Bun-
desdurchschnitt. Hinter dem allgemein hohen Einkommensniveau verbirgt sich allerdings 
eine erhebliche Spannbreite der materiellen Lebensverhältnisse. So war die Streuung des 
Nettoeinkommens relativ groß und hatte ihren Schwerpunkt in der unteren Hälfte der Ein-
kommensverteilung. Auch das Niveau und die Struktur der Ausgaben unterschieden sich 
zwischen einzelnen sozialen Gruppen teils erheblich: Während Alleinlebende mit einem Net-
toeinkommen bis 2 000 Euro monatlich mehr als die Hälfte ihres verfügbaren Einkommens 
für die Deckung der Grundbedürfnisse „Wohnen, Bekleidung und Ernährung“ aufwendeten, 
machten diese Ausgaben bei Alleinlebenden in der höchsten Einkommensklasse (5  000 
bis unter 18  000 Euro) nur 21 % aus. Während erstere entsparten, legten letztere monatlich 
2  440 Euro oder 35 % ihres verfügbaren Einkommens als Nettoersparnis zurück. Auf die Fra-
ge „Wo bleibt mein Geld?“ gibt die EVS insgesamt sehr differenzierte Antworten.

Dr. Christina Wübbeke

Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe im 

Überblick

Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) 

ist die wichtigste Datenquelle, wenn es um Analy-

sen der Einnahmen und Ausgaben privater Haus-

halte in Deutschland geht. Sie wird von den Statisti-

schen Ämtern des Bundes und der Länder alle fünf 

Jahre durchgeführt und speist sich aus den freiwilli-

gen Angaben von rund 60  000 Haushalten, das sind 

etwa 0,2 % aller privaten Haushalte in Deutschland. 

Damit ist sie die größte Haushaltsbudgeterhebung 

in der Europäischen Union. Sie ermöglicht Einblicke 

in die Einkommens-, Vermögens- und Schulden-

verhältnisse, die Wohnsituation, den Lebensstan-

dard und das Konsum- und Sparverhalten der Be-

völkerung. Auf ihrer Basis wird u. a. der Regelsatz für 

Grundsicherungsleistungen wie das Arbeitslosen-

geld II berechnet und das Wägungsschema für den 

Verbraucherpreisindex bestimmt. Ihre Daten fließen 

zudem in die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung 

ein und bilden darüber hinaus eine wichtige Grund-

lage für die Armuts- und Reichtumsberichterstattung 

der Bundesregierung. 

Die EVS basiert auf einer Quotenstichprobe, de-

ren Quotenplan darauf abzielt, alle Bevölkerungs-

schichten in ausreichendem Umfang zu berück-

sichtigen.1 Nur drei Gruppen werden systematisch 

ausgeschlossen: (1) Personen in Gemeinschaftsun-

terkünften und Anstalten (z. B. Alten- und Pflegehei-

me), da diese nicht in einem privaten Haushalt le-

ben, (2) Obdachlose und (3) Haushalte mit einem 

monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 18  000 

Euro oder mehr, da hier die erreichbaren Fallzahlen 

zu gering wären. Eine Folge dieser Beschränkung 

ist, dass das Ausmaß der materiellen Ungleichheit in 

1   Quotierungsmerkmale sind 
der Haushaltstyp, die sozi-
ale Stellung der Hauptein-
kommensbezieherin bzw. 
des Haupteinkommens-
beziehers und das Haus-
haltsnettoeinkommen.
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Deutschland auf Basis der EVS systematisch unter-

schätzt wird (vgl. auch Böhnke/Delhey 1999, S. 6). 

In dieselbe Richtung wirken zudem weitere Selek-

tionseffekte, die aus der unterschiedlichen Erreich-

barkeit und Teilnahmebereitschaft verschiedener so-

zialer Gruppen resultieren: Überproportional hohe 

Ausfälle zeigen sich regelmäßig bei sozial benach-

teiligten Gruppen wie den Arbeitslosen sowie gene-

rell bei Personen mit geringer Bildung; ebenso aber 

auch bei beruflich stark beanspruchten Gruppen 

wie den Selbstständigen und Führungskräften. So-

mit häufen sich Ausfälle oft an den beiden Enden 

der Einkommensverteilung. Dieses Problem wird 

auch unter dem Begriff des „Mittelschichtsbias“ dis-

kutiert und dürfte sich bei der EVS aufgrund ihrer 

hohen Befragungslast und der Sensibilität der Fra-

gen in besonderer Weise stellen (vgl. Christoph et 

al. 2014, S. 420; vgl. dazu ausführlich auch Schnell 

1997, S. 202–209).

Jeder Haushalt, der an der EVS teilnimmt, führt drei 

Monate lang ein Haushaltsbuch, in dem die Einnah-

men und Ausgaben aller Haushaltsmitglieder im je-

weiligen Quartal aufgezeichnet werden. Außerdem 

hält jeder fünfte Haushalt zusätzlich seine Ausgaben 

für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren de-

tailliert in einem sogenannten „Feinaufzeichnungs-

heft“ fest. Am Anfang des Berichtsjahres machen die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer außerdem allge-

meine Angaben zur Zusammensetzung ihres Haus-

halts, zur Wohnsituation und zur Ausstattung des 

Haushalts mit langlebigen Gebrauchsgütern. Zu-

dem wird die Vermögens- und Schuldensituation zu 

Beginn des Berichtsjahres im Heft „Geld- und Sach-

vermögen“ erfasst. Als Anerkennung für ihre Mühen 

erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nach 

Abschluss der Erhebung eine Geldprämie. 

Die Angaben der Haushalte zu ihren Einnahmen und 

Ausgaben werden nach der sogenannten SEA-Sys-

tematik kategorisiert und verschlüsselt. SEA steht für 

die „Systematik der Einnahmen und Ausgaben der 

privaten Haushalte“. Sie orientiert sich an der inter-

nationalen Klassifikation der Verwendungszwecke 

und ermöglicht so eine weitgehende internationale 

Vergleichbarkeit der Ergebnisse (vgl. Statistisches 

Bundesamt 2015b, S. 14).

Der vorliegende Beitrag stellt die Einkommens- und 

Ausgabenstrukturen bayerischer Haushalte auf Ba-

sis der EVS 2013 vor.2 Er stützt sich auf die auswert-

baren Unterlagen von 8  402 Haushalten in Bayern, 

deren Ergebnisse auf die Grundgesamtheit von rund 

5,95 Millionen bayerischen Haushalten hochgerech-

net wurden. Vor der Darstellung der Ergebnisse wird 

im Folgenden kurz darauf eingegangen, warum es 

einen Erkenntnisgewinn verspricht, bei der Analyse 

der materiellen Lebenslage von Haushalten sowohl 

die Einkommen als auch die Ausgaben zu betrach-

ten und diese einander gegenüberzustellen. 

Zur Diskrepanz zwischen Einkommen und 

Ausgaben privater Haushalte

Eher selten geben Haushalte exakt so viel Geld aus, 

wie sie an Einkommen zur Verfügung haben. Denn 

die Entscheidung der Haushaltsmitglieder, wieviel 

Geld sie für welche Zwecke ausgeben, richtet sich 

zwar nach ihren ökonomischen Ressourcen3, aber 

auch nach ihrem Bedarf und ihren Präferenzen (vgl. 

Noll/Weick 2007, S. 2). So spiegeln die Ausgaben 

privater Haushalte soziale und ökonomische Un-

gleichheit wie auch unterschiedliche Lebensstile 

wider (vgl. Noll/Weick 2005, S. 1). Übersteigen die 

Ausgaben in einer Periode das verfügbare Einkom-

men, ergibt sich eine „negative Ersparnis“: Haus-

halte zehren angespartes Vermögen auf oder ver-

schulden sich. Im umgekehrten Fall sparen sie. 

Die beiden Mechanismen des Sparens und Entspa-

rens tragen dazu bei, dass die Konsumausgaben 

privater Haushalte über die Bevölkerung hinweg er-

heblich gleicher verteilt sind als die Haushaltsein-

kommen (vgl. Noll/Weick 2007, S. 2 f.). Denn mit 

steigendem Einkommen sinkt tendenziell derjenige 

Anteil des Budgets, der für Konsumausgaben ver-

wendet wird, und es wächst derjenige, der gespart 

wird. In der Gruppe der einkommensarmen Haus-

halte übersteigen die Konsumausgaben im Durch-

schnitt sogar die Nettoeinkommen.4 Dieses Phä-

nomen des „Overspendings“ einkommensarmer 

Haushalte tritt in Westdeutschland durchgängig seit 

1983 in wachsendem Ausmaß auf, in Ostdeutsch-

land seit 1998. 

2    Detaillierte Ergeb-
nisse können dem 
Statistischen Bericht 
„Einnahmen und Ausga-
ben privater Haushalte 
sowie Aufwendungen für 
den privaten Konsum in 
Bayern 2013“ (O24003 
201351) entnommen 
werden (kostenfreier 
Download unter www.
statistik.bayern.de/ver-
oeffentlichungen/; dort 
die Rubrik „Finanzen 
und Vermögen privater 
Haushalte“ wählen).

3	   Relevant sind dabei 
weniger die nominalen 
Einkommenshöhen 
als vielmehr das 
Realeinkommen, 
das angibt, welche 
Menge an Waren und 
Dienstleistungen sich 
ein Haushalt mit seinem 
nominalen Einkommen 
in der jeweiligen Region 
tatsächlich kaufen kann. 
Das Realeinkommen 
berücksichtigt somit 
die unterschiedliche 
Kaufkraft des Geldes 
in den verschiede-
nen Regionen.  

 
4    Als einkommensarme 

Haushalte werden in 
der hier zitierten Studie 
von Noll/Weick 2007 
Haushalte definiert, 
die über weniger als 
50 % des mittleren 
„bedarfsgewichteten 
Haushaltsnettoeinkom-
mens“ (vgl. Infokasten 
1) verfügen. Verwendet 
wird als mittlerer Wert 
nicht das arithmetische 
Mittel, sondern der 
Median. Er ist derjenige 
Einkommenswert, der 
in der Einkommens-
verteilung genau in der 
Mitte liegt: 50 % der 
Haushalte verfügen über 
weniger, 50 % über mehr 
als diesen mittleren 
Betrag. Im Vergleich 
zum arithmetischen 
Mittelwert ist der Median 
unempfindlich gegen 
Extremwerte am unteren 
oder oberen Ende der 
Einkommensverteilung. 

https://www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen/
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Infokasten 1: Die Einnahmen privater Haushalte

Haushaltsbruttoeinkommen

Das Haushaltsbruttoeinkommen umfasst die Einnahmen aller Haushaltsmitglieder aus

• 	selbstständiger und unselbstständiger Erwerbstätigkeit (inklusive Einmalzahlungen),

•	 Vermögen (Zinsen, Dividenden, Ausschüttungen, Nettoeinnahmen aus Vermietung und Verpachtung, unterstell-

te Mietzahlungen bei Wohneigentum),

•	 öffentlichen Transferzahlungen (u. a. Renten, Pensionen, Arbeitslosengeld I und II, Kindergeld, Mutterschafts-

	 geld, Elterngeld, Krankengeld, Steuerrückerstattungen, Beihilfen für Beamtinnen und Beamte),

•	 nichtöffentlichen Transferzahlungen (u. a. Betriebsrenten, Leistungen aus privaten Versicherungen, Unterstützung 

durch private Haushalte) und 

•	 Untervermietung.

Haushaltsnettoeinkommen

Das Haushaltsnettoeinkommen errechnet sich aus dem Haushaltsbruttoeinkommen, 

•	 abzüglich Einkommen-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag sowie der Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung 

und 

•	 zuzüglich der Arbeitgeberzuschüsse zur Kranken- und Pflegeversicherung bei freiwilliger oder privater Kranken-

versicherung sowie der Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen oder privaten Krankenversiche-

rung. 

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen (auch „verfügbares Einkommen“)

Diese ergeben sich aus dem Haushaltsnettoeinkommen zuzüglich der Einnahmen aus dem Verkauf von Waren (z. B. 

Gebrauchtwagen) und sonstiger Einnahmen (z. B. Dosen- und Flaschenpfand, Energiekostenrückerstattungen).

Einnahmen aus Vermögensumwandlung und Krediten

Dazu gehören

•	 Einnahmen aus der Auflösung bzw. Verminderung von Sachvermögen (z. B. Verkauf von Grundstücken, Gebäu-

den und Eigentumswohnungen, von Gold und anderen Edelmetallen oder Privatentnahmen aus dem Verkauf 

von Betriebsvermögen),

•	 Einnahmen aus der Auflösung bzw. Verminderung von Geldvermögen (Abhebungen von Sparbüchern, von 

Termin- und Festgeldkonten, Auszahlungen von Guthaben bei Bausparkassen, Verkauf von Wertpapieren, Ge-

schäfts- und Genossenschaftsanteilen, laufende Einnahmen aus privaten Lebens- und Rentenversicherungen, 

einmalige und unregelmäßige Einnahmen aus Lebens-, Ausbildungs-, Aussteuer- und Sterbegeldversicherungen 

sowie Einnahmen aus der Rückzahlung von an Dritte ausgeliehenen Geldern) und

•	 Einnahmen aus Kreditaufnahme (Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden und sonstigen Baudarlehen zur  

Finanzierung von Haus- und Grundbesitz sowie Aufnahme von Raten- bzw. Konsumentenkrediten).

Gesamteinnahmen

Die Gesamteinnahmen ergeben sich als Summe aus

•	 Haushaltsbruttoeinkommen,

•	 Arbeitgeberzuschüssen zur Kranken- und Pflegeversicherung bei freiwilliger oder privater Krankenversicherung,

•	 Zuschüssen der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen oder privaten Krankenversicherung,

•	 Einnahmen aus dem Verkauf von Waren,

•	 sonstigen Einnahmen und

•	 Einnahmen aus Vermögensumwandlung und Krediten.

Sie entsprechen bei fehlerfreier Erfassung den Gesamtausgaben eines Haushalts (vgl. Infokasten 3).

Bedarfsgewichtetes Haushaltsnettoeinkommen (auch „Nettoäquivalenzeinkommen“)

Das bedarfsgewichtete Haushaltsnettoeinkommen ist ein Pro-Kopf-Einkommen, das es ermöglicht, die Einkom-

menssituationen von Haushalten unterschiedlicher Größe und Zusammensetzung miteinander zu vergleichen. Da-

bei wird das Haushaltsnettoeinkommen nicht einfach durch die Anzahl der Haushaltsmitglieder geteilt, sondern je-

des Mitglied geht mit einem bestimmten „Bedarfsgewicht“ in den Nenner ein. Nach der häufig verwendeten „neuen 

OECD-Skala“ wird z. B. das erste erwachsene Haushaltsmitglied mit dem Faktor 1,0 berücksichtigt, jedes weitere 

Mitglied ab 15 Jahren mit 0,5 und Kinder unter 15 Jahren jeweils mit 0,3. Auf diese Weise soll dem Umstand Rech-

nung getragen werden, dass die allgemeinen Lebenshaltungskosten mit wachsender Anzahl der Haushaltsmit-

glieder nur unterproportional ansteigen. 
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Overspending kann als Indiz für eine angespannte 

finanzielle Lage betroffener Haushalte interpretiert 

werden, insbesondere, wenn weitere Indikatoren 

materiell schwieriger Lebensumstände hinzutreten, 

wie ein geringes „bedarfsgewichtetes Haushalts-

nettoeinkommen“ (vgl. Infokasten 1) oder ein über-

proportional hoher Anteil derjenigen Ausgaben am 

Haushaltsbudget, die auf die Deckung der Grund-

bedürfnisse „Ernährung, Bekleidung und Wohnen“ 

entfallen. Auch wenn Overspending in diesem Kon-

text auf finanzielle Probleme hinweist, kann es Haus-

halten nach einem Einkommensrückgang ermögli-

chen, wichtige Bedarfe und Bedürfnisse zumindest 

vorübergehend weiterhin zu decken (vgl. Christoph 

et al. 2014, S. 434). Tendenziell ist daher das Aus-

maß der materiellen Entbehrungen („Deprivation“) 

für jene einkommensarmen Haushalte höher, die 

nicht in der Lage sind, mehr als ihr verfügbares Ein-

kommen auszugeben. Bei diesen Haushalten kann 

vermutet werden, dass sie sich bereits seit längerer 

Zeit in einer prekären finanziellen Lage befinden 

(vgl. Noll/Weick 2007, S. 4). 

In zeitlicher Hinsicht zeigt sich, dass die Ausgaben pri-

vater Haushalte weniger volatil sind als die Einkommen. 

Viele Haushalte stabilisieren offenbar ihr Ausgabenni-

veau bei schwankendem Einkommen durch entspre-

chend angepasstes Sparen und Entsparen. Dieser 

Befund deckt sich mit der Hypothese des Ökonomen 

Milton Friedman, wonach Haushalte ihre Konsument-

scheidungen überwiegend nicht an ihrem aktuellen, 

sondern an dem von ihnen erwarteten durchschnitt-

lichen Haushaltseinkommen der nächsten Jahre („per-

manent income“) orientieren (vgl. Friedman 1956). Zu 

beobachten ist, dass Ausgleichsprozesse über Sparen 

und Entsparen sowohl längerfristig stattfinden – weil in 

bestimmten Lebensphasen eher gespart und in ande-

ren eher entspart wird – als auch bei kurzfristigen Ein-

kommensschwankungen5 (vgl. Christoph et   al. 2014, 

S. 418 sowie die dort zitierte Literatur). 

Ein weiterer Grund dafür, warum in Befragungen ty-

pischerweise Differenzen zwischen Einkommen und 

Ausgaben auftreten, dürfte darin liegen, dass Be-

fragte bestimmte Einnahmen vermutlich oft nicht 

angeben. Dies betrifft insbesondere bedürftigkeits-

geprüfte Sozialleistungen, Einnahmen aus der 

Schattenwirtschaft oder anderen illegalen Aktivi-

täten: „Während es als beschämend oder unsicher 

betrachtet werden kann, derartige Einkommen einzu-

räumen, wird eine Angabe der entsprechenden Aus-

gaben eher als unverfänglich empfunden“ (vgl. Chris-

toph et al. 2014, S 419). In diese Richtung weisen 

auch Studienergebnisse aus den USA, die bezo-

gen auf arme Haushalte auf eine stärkere Unterer-

fassung der Einkommen im Vergleich zu den Ausga-

ben hindeuten (vgl. Meyer/Sullivan 2003; vgl. auch 

Noll/Weick 2007, S. 2). Andererseits finden sich in 

der EVS ebenso Hinweise auf eine lückenhafte Er-

fassung der Ausgaben. Das betrifft in besonderem 

Maße unregelmäßige Ausgaben, die Haushalte bei 

ihren Aufschreibungen häufig vergessen, und „Aus-

gaben für Güter und Dienstleistungen, die mit einer 

hohen Sensibilität einhergehen wie z. B. Ausgaben 

für alkoholische Getränke, Tabakwaren oder Pros-

titution“ (vgl. Statistisches Bundesamt 2013, S. 9). 

Ein Indiz für die Untererfassung von Ausgaben in 

der EVS ist, dass die Gesamteinnahmen der Haus-

halte häufig deren Gesamtausgaben übersteigen; 

wären Einnahmen und Ausgaben lückenlos erfasst, 

müssten sich beide Beträge exakt entsprechen.6 

Auch im vorliegenden Beitrag wird auf die Diskre-

panz zwischen Einkommen und Ausgaben einge-

gangen, und zwar im Abschnitt zu den Ausgaben 

bayerischer Haushalte. Zuvor richtet sich der Blick 

auf die Haushaltseinnahmen. 

Die Einnahmen privater Haushalte

Durchschnittlich hohe Einkommen bayerischer 

Haushalte im Bundesvergleich

Im Jahr 2013 bezogen bayerische Haushalte ein 

monatliches Bruttoeinkommen von durchschnittlich 

4  666 Euro (vgl. Tabelle 1). Von diesem mussten sie 

im Mittel 12 % oder 559 Euro als Einkommen-, Kir-

chensteuer und Solidaritätszuschlag sowie weitere 

13 % oder 593 Euro als Pflichtbeiträge zur Sozialver-

sicherung abführen. Zieht man diese Beträge vom 

Bruttoeinkommen ab und rechnet die Zuschüsse der 

Arbeitgeber und Rentenversicherungsträger für die 

freiwillig oder privat Krankenversicherten von durch-

schnittlich 38 Euro hinzu, ergibt sich ein durchschnitt-

liches Haushaltsnettoeinkommen von 3  552 Euro im 

Monat. Addiert man zu diesem Betrag wiederum die 

Einnahmen aus dem Verkauf von Waren (z. B. Ge-

brauchtwagen) sowie sonstige Einnahmen (wie Ener-

5    So können Haushalte 
nach einem Einkommens-
rückgang ihre Ausgaben 
in der Regel nicht sofort 
dem gesunkenen Ein-
kommen anpassen, weil 
bestimmte Aufwendungen 
zunächst fix sind (wie z. B. 
Miete, Nebenkosten, Ver-
sicherungen). Umgekehrt 
behalten Haushalte nach 
einem Einkommens-
anstieg ihr bisheriges 
Ausgabenniveau oft 
noch eine Zeit lang bei. 
Das gilt insbesondere, 
wenn die zukünftige 
Einkommensentwicklung 
unsicher ist (z. B. im Falle 
befristeter Arbeitsverträge 
oder bei schwanken-
dem Einkommen aus 
selbstständiger Tätigkeit).

6    Die Diskrepanz zwischen 
den Gesamteinnahmen 
und -ausgaben wird 
in den veröffentlichten 
Ergebnistabellen des 
Statistischen Bundesamts 
jeweils als „Statistische 
Differenz“ ausgewiesen 
(vgl. Statistisches Bundes-
amt, Fachserie 15 Heft 4).



	 Beiträge aus der Statistik		  203	

Bayern in Zahlen 04|2016

  Tab. 1  Monatliche Einnahmen privater Haushalte 2013 – Bayern im Vergleich zum Bundesgebiet

Bayern
Früheres 

Bundesgebiet

Neue Länder 
(einschl. 

Berlin-Ost)
Deutschland

Anzahl der erfassten Haushalte ............................................................... 8 402 40 559 12 931 53 490
Hochgerechnete Haushalte (1 000) ........................................................ 5 946 30 994 8 332 39 326

Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Arbeit .................................... 2 656 2 451 1 817 2 316
Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit ......................................... 346 291 164 264
Einnahmen aus Vermögen ...................................................................... 522 464 235 415
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen .................................... 884 898 873 893
Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen 

und aus Untervermietung .................................................................... 256 218 126 198

∑ Haushaltsbruttoeinkommen ........................................................... 4 666 4 321 3 215 4 086
abzüglich:
Einkommen-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag ........................... 559 504 284 458
Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung .................................................... 593 553 424 526
zuzüglich:
Arbeitgeberzuschüsse zur Kranken- und Pflegeversicherung 

bei freiwilliger oder privater Krankenversicherung  ............................ 33 30 12 26
Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen

oder privaten Krankenversicherung ................................................ 5 4 1 3

= Haushaltsnettoeinkommen ............................................................ 3 552 3 297 2 521 3 132
zuzüglich:
Einnahmen aus dem Verkauf von Waren ................................................ 27 26 14 24
Sonstige Einnahmen ................................................................................ 21 24 23 24

= Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen
 (verfügbares Einkommen) ............................................................ 3 600 3 347 2 558 3 180

Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Arbeit .................................... 57 57 57 57
Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit ......................................... 7 7 5 6
Einnahmen aus Vermögen ...................................................................... 11 11 7 10
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen .................................... 19 21 27 22
Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen 

und aus Untervermietung .................................................................... 5 5 4 5

∑ Haushaltsbruttoeinkommen ........................................................... 100 100 100 100
abzüglich:
Einkommen-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag ........................... 12 12 9 11
Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung .................................................... 13 13 13 13
zuzüglich:
Arbeitgeberzuschüsse zur Kranken- und Pflegeversicherung 

bei freiwilliger oder privater Krankenversicherung  ............................ 1 1 0 1
Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen

oder privaten Krankenversicherung ................................................ 0 0 0 0

= Haushaltsnettoeinkommen ............................................................ 76 76 78 77
zuzüglich:
Einnahmen aus dem Verkauf von Waren ................................................ 1 1 0 1
Sonstige Einnahmen ................................................................................ 0 1 1 1

= Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen
 (verfügbares Einkommen) ............................................................ 77 77 80 78

Tabelle 1: Monatliche Einnahmen privater Haushalte 2013 - Bayern im Vergleich zum Bundesgebiet

Gegenstand der Nachweisung

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

Anteil am Bruttoeinkommen in Prozent

giekostenrückerstattungen), resultiert schließlich 

ein verfügbares, „ausgabefähiges“ Einkommen von 

durchschnittlich 3  600 Euro monatlich. Damit liegen 

die bayerischen Haushalte bei Brutto-, Netto- und ver-

fügbarem Einkommen jeweils über dem Durchschnitt 

in den alten und sehr deutlich über demjenigen in den 

neuen Ländern (vgl. Tabelle 1).7 Trotz der erheblichen 

Unterschiede im absoluten Niveau unterscheidet sich 

Bayern aber nur wenig vom übrigen Bundesgebiet, 

was die Zusammensetzung des Haushaltsbruttoein-

kommens betrifft: Die mit Abstand wichtigste Einnah-

mequelle bildet in allen Landesteilen die Erwerbsar-

beit, aus der sich in Bayern durchschnittlich 64 % des 

Haushaltsbruttoeinkommens speisen (rund 3  000 Eu-

ro). An zweiter Stelle folgen öffentliche Transferzah-

lungen, zu denen auch Renten und Pensionen gehö-

ren, mit einem Anteil von bayernweit 19 % (884 Euro). 

Von geringerem Gewicht sind demgegenüber Ein-

nahmen aus Vermögen (522 Euro oder 11%) sowie 

Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen 

und aus Untervermietung (zusammen 256 Euro oder 

5 %). Mit dieser Struktur entspricht Bayern annähernd 

7   Diese Rangfolge 
zeigt sich auch dann, 
wenn Unterschiede in 
den Lebenshaltungs-
kosten zwischen den 
Bundesländern be-
rücksichtigt werden. 
Vgl. dazu die realen 
durchschnittlichen 
Nettoäquivalenzein-
kommen nach Bun-
desländern im Jahr 
2012 in: Bayerisches 
Staatsministerium für 
Arbeit und Soziales, 
Familie und Integra-
tion 2014, S. 45.
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dem Muster, das sich auch für Westdeutschland insge-

samt zeigt. Hingegen spielen in den neuen Ländern öf-

fentliche Transfers mit einem Anteil von 27 % eine grö-

ßere und Einnahmen aus Vermögen mit einem Anteil 

von nur 7 % eine geringere Rolle. Auch Einkommen 

aus selbstständiger Arbeit sind etwas weniger bedeut-

sam als im Westen der Bundesrepublik.

Breite Streuung des Haushaltseinkommens

Hinter den dargestellten arithmetischen Mittelwerten 

verbirgt sich allerdings eine relativ breite Streuung 

des Haushaltseinkommens in Bayern. Abbildung 1 

veranschaulicht dies anhand des Haushaltsnettoein-

kommens. Dabei zeigt sich, dass fast 60 % der bay-

erischen Haushalte das durchschnittliche Nettoein-

kommen von 3  552 Euro nicht erreichen. Denn die 

am stärksten besetzten Einkommensklassen finden 

sich in der unteren Hälfte der Einkommensverteilung 

im Bereich zwischen 1  000 und 3  000 Euro, wo gut 

43 % der Haushalte angesiedelt sind. Offenbar ziehen 

also hohe Werte im oberen Einkommensbereich den 

arithmetischen Mittelwert nach oben (vgl. dazu auch 

Eisenreich 2015, S. 44 für Baden-Württemberg).

 

Wesentliche Faktoren, die zu der breiten Streuung 

des Einkommens beitragen, sind Unterschiede in 

der Haushaltsgröße und in der sozialen Stellung des 

jeweiligen Haupteinkommensbeziehers bzw. der 

Haupteinkommensbezieherin ("Haupteinkommens-

person"), wie im Folgenden gezeigt wird. 

Infokasten 2: Haushaltstypen
Die EVS unterscheidet zwischen Alleinlebenden, 

Alleinerziehenden, Paaren mit und Paaren ohne 

Kind(ern) sowie sonstigen Haushalten. Der Be-

griff „Paare“ umfasst Ehepaare und nichteheliche 

Lebensgemeinschaften, einschließlich gleichge-

schlechtlicher Lebenspartnerschaften. Als Kinder 

zählen alle ledigen Kinder unter 18 Jahren der 

Haupteinkommensbezieherinnen und -bezieher 

oder deren (Ehe-)Partnerinnen und Partner. Haus-

halte, in denen weitere Personen, wie z. B. Schwie-

gereltern oder volljährige Kinder, leben, werden 

der Gruppe „sonstige Haushalte“ zugeordnet, die 

wegen ihrer großen Heterogenität in den vorlie-

genden Analysen unberücksichtigt bleibt. 

Abb. 1
Monatliches Nettoeinkommen bayerischer Haushalte 2013 nach Größenklassen
in Prozent

0

5

10

15

20

25

unter
1000 Euro

1000
bis unter

2 000 Euro

2 000
bis unter

3 000 Euro

3 000
bis unter

4 000 Euro

4 000
bis unter

5 000 Euro

5 000
bis unter

6 000 Euro

6 000
bis unter

10 000 Euro

10 000
bis unter

18 000 Euro

Erhebliche Einkommensunterschiede nach Haus-

haltstyp und sozialer Stellung

Erwartungsgemäß steigt das Haushaltsnettoeinkom-

men mit der Größe des Haushalts (vgl. Abbildung 

2): Alleinlebende Frauen und Männer in Bayern be-

zogen im Jahr 2013 mit durchschnittlich 2  084 Euro 

das niedrigste Haushaltsnettoeinkommen. Gut 400 

Euro mehr standen im Schnitt den Haushalten Al-

leinerziehender zur Verfügung, die damit aber nicht 

nur ihren eigenen, sondern auch den Lebensunter-

halt von durchschnittlich 1,4 Kindern finanzierten. 

Paare ohne Kind kamen im Schnitt auf ein gemein-

sames Nettoeinkommen von 4  094 Euro und Paare 

mit Kind(ern) auf durchschnittlich 5  147 Euro. Den 
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letztgenannten Betrag teilten sich neben den beiden 

Eltern im Schnitt auch 1,8 Kinder (zur Definition des 

Haushaltstyps vgl. Infokasten 2).

Die Differenz zwischen Brutto- und Nettoeinkommen 

war im Jahr 2013 am geringsten für Alleinerziehen-

de (- 20 %) und am höchsten für Eltern mit Kind(ern) 

(- 25 %; vgl. Abbildung 2). Dass Eltern mit Kind(ern) 

vergleichsweise hohe gesetzliche Abzüge hatten, 

lag an der spezifischen Struktur ihres Einkommens: 

Einkommen aus unselbstständiger Arbeit, das rela-

tiv stark mit Steuern und Sozialabgaben belastet ist, 

machte bei ihnen durchschnittlich 66 % des gesam-

ten Bruttoeinkommens aus und damit einen wesent-

lich höheren Anteil als bei den anderen Haushalts-

typen (vgl. Abbildung 3). Im Kontrast dazu bezogen 

Paare ohne Kinder nur 48 % ihres Bruttoeinkom-

mens aus unselbstständiger Arbeit. Dafür flossen ih-

Abb. 2
Monatliches Brutto- und Nettoeinkommen bayerischer Haushalte 2013 nach Haushaltstyp
in Euro
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Abb. 3
Zusammensetzung des monatlichen Bruttoeinkommens bayerischer Haushalte 2013 
nach Haushaltstyp
in Prozent
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nen aber mit 27 % deutlich mehr öffentliche Transfer-

zahlungen zu als Paaren mit Kind(ern) (9 %). Dieser 

Befund mag zunächst überraschen, da familienspe-

zifische Sozialleistungen wie Mutterschafts-, Eltern- 

oder Kindergeld eher ein umgekehrtes Ergebnis hät-

ten erwarten lassen. Der Befund wird aber plausibel, 

wenn die soziale Stellung des jeweiligen Hauptein-

kommensbeziehers bzw. der Haupteinkommensbe-

zieherin mitbetrachtet wird (vgl. hierzu auch Tabel-

le 3). Dann zeigt sich, dass in knapp der Hälfte der 

kinderlosen Paarhaushalte die Haupteinkommens-

person zum Befragungszeitpunkt bereits Rente oder 

Pension bezog – Leistungen, die in der EVS den 

öffentlichen Transferzahlungen zugeordnet sind. 

Ebenfalls in knapp der Hälfte dieser Haushalte ging 

die betreffende Person einer Erwerbstätigkeit nach. 

Im Gegensatz dazu lag bei Paaren mit Kind(ern) und 

bei Alleinerziehenden der Anteil der Erwerbstätigen-

haushalte bei 98 % bzw. 83 %. Unter den Alleinleben-

den war hingegen nur gut die Hälfte erwerbstätig; 

35 % waren bereits in Rente oder Pension.

Die soziale Stellung der Haupteinkommensperson 

bestimmt jedoch nicht nur die Zusammensetzung 

des Haushaltseinkommens, sondern vor allem auch 

dessen Höhe. Abbildung 4 verdeutlicht dies anhand 

des Nettoeinkommens bayerischer Haushalte. Aus 

Gründen der Vergleichbarkeit werden nur Haushalte 

desselben Haushaltstyps einander gegenüberge-

stellt. Dabei zeigt sich, dass unter den Alleinlebenden 

die Pensionärinnen und Pensionäre mit durchschnitt-

lich 3  518 Euro über das mit Abstand höchste Netto-

einkommen verfügten.8 Erst danach folgten die noch 

aktiven Beamtinnen und Beamten mit einem Netto-

einkommen von im Schnitt 3  094 Euro. Alleinleben-

den Selbstständigen standen durchschnittlich 2  412 

Euro monatlich zur Verfügung und Angestellten und 

Arbeiter/-innen 2  358 Euro. Mit den niedrigsten durch-

schnittlichen Nettoeinkommen mussten schließlich al-

leinlebende Rentnerinnen und Rentner (1  747 Euro), 

Studierende (1  085 Euro) und Arbeitslose (992 Euro) 

wirtschaften. Auch bei den Paarhaushalten ohne Kin-

der standen die Beamten- und Pensionärshaushalte 

an der Spitze der Einkommenshierarchie (mit 5  919 

bzw. 5  011 Euro). Allerdings waren es hier die Be-

amtenhaushalte, deren Einkommen das der Pensio-

närshaushalte im Durchschnitt überstieg. Selbststän-

digenhaushalte verfügten mit durchschnittlich 4  754 

Abb. 4
Monatliches Nettoeinkommen bayerischer Haushalte 2013 
nach Haushaltstyp und sozialer Stellung der Haupteinkommensperson
in Euro
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8    Da in Bayern insgesamt 
nur 568 Pensionärs-
haushalte an der EVS 
2013 teilgenommen 
haben, ergeben sich 
bei einer zusätzlichen 
Aufgliederung nach dem 
Haushaltstyp, wie sie hier 
vorgenommen wird, rela-
tiv geringe Fallzahlen für 
die alleinlebenden und 
die in Paarhaushalten 
lebenden Pensionä-
rinnen und Pensionäre. 
Dasselbe gilt auch 
für die Haushalte von 
Arbeitslosen (insgesamt 
244), Selbstständigen 
(insgesamt 446) und 
Studierenden (insgesamt 
207 Haushalte). Die 
betreffenden Befunde 
sind daher mit einer 
höheren Unsicherheit 
behaftet, verglichen mit 
den Ergebnissen für 
die größeren Gruppen 
der Beamtinnen und 
Beamten, Angestellten 
und Arbeiter/-innen 
sowie Rentnerinnen und 
Rentner. Da das jeweils 
ausgewiesene Einkom-
mensniveau dieser klei-
neren Gruppen in Bayern 
aber im Wesentlichen 
auch den Ergebnissen 
für Gesamtdeutschland 
entspricht, dürften 
mögliche Verzerrungen 
dennoch begrenzt sein. 
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Euro über die dritthöchsten Nettoeinkommen unter 

den kinderlosen Paaren. Es folgten die Haushalte von 

Angestellten und Arbeitern/-innen mit 4  617 Euro und 

die von Rentnerinnen und Rentnern mit 3  182 Euro.9 

Bei den Paaren mit Kind(ern) zeigt sich ebenfalls die 

Rangfolge „Beamtenhaushalte – Selbstständigen-

Infokasten 3: Die Ausgaben privater Haushalte

Die drei Verwendungsmöglichkeiten des verfügbaren Einkommens

Die ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen fließen nach der Systematik der EVS in drei mögliche Verwen-

dungen (vgl. Finke/Kott 2011, S. 137):

•	 Ausgaben für den privaten Konsum, 

•	 Ausgaben für nicht-konsumtive Zwecke (auch „übrige Ausgaben“) und 

•	 Ersparnisbildung.

Die ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen entsprechen der Summe der drei oben genannten Verwen-

dungen. 

Private Konsumausgaben

Sie umfassen die Ausgaben für Ernährung, Bekleidung, Wohnen, Innenausstattung und Haushaltsgeräte, Gesund-

heit, Verkehr, Post und Telekommunikation, Freizeit, Bildung, Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen so-

wie andere Waren und Dienstleistungen. Neben den Ausgaben für Güter und Dienstleistungen sind auch unterstell-

te („fiktive“) Ausgaben berücksichtigt, z. B. unterstellte Mietzahlungen für selbstgenutztes Wohneigentum.

Übrige Ausgaben

Zu diesen gehören anderweitig nicht genannte „sonstige Steuern“ (z. B. Kfz-, Hunde-, Erbschaft- und Schen-

kungsteuer), freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung (auch VBL), Versicherungsbeiträge (z. B. Kfz-

Versicherung, zusätzliche Kranken- und Pflegeversicherung), sonstige geleistete Übertragungen und Ausgaben 

(z. B. Geldspenden, Geldgeschenke, Mitgliedsbeiträge, Unterhaltszahlungen), Zinsen für Kredite (einschließlich 

Überziehungszinsen) und die „statistische Differenz“ (siehe unten). 

Ersparnisbildung

In den Tabellen wird jeweils die Nettoersparnis dargestellt. Diese kann auch negative Werte aufweisen. 

Die Bruttoersparnis der privaten Haushalte ergibt sich aus

•	 den Ausgaben für die Bildung von Geld- und Sachvermögen,

•	 zuzüglich der Rückzahlung (Tilgung und Verzinsung) von Krediten. 

Die Nettoersparnis der privaten Haushalte resultiert aus

•	 der Bruttoersparnis, 

•	 abzüglich der Einnahmen aus der Auflösung von Geld- und Sachvermögen und aus Kreditaufnahmen sowie

•	 abzüglich der Zinszahlungen für Baudarlehen und Konsumentenkredite (einschließlich Überziehungszinsen). 

Gesamtausgaben

Sie bilden das Pendant zu den Gesamteinnahmen (vgl. Infokasten 1), denen sie betragsmäßig exakt entsprechen, 

wenn alle Einnahmen und Ausgaben fehlerfrei erfasst sind.

Sie umfassen

•	 private Konsumausgaben,

•	 „andere Ausgaben“, das ist die Summe aus

•	 anderweitig nicht genannten „sonstigen Steuern“, 

•	 freiwilligen Beiträgen zur gesetzlichen Rentenversicherung (auch VBL),

•	 Versicherungsbeiträgen,

•	 sonstigen Übertragungen und Ausgaben,

•	 Tilgung und Verzinsung von Krediten (einschließlich Überziehungszinsen),

•	 Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen und

•	 Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen,

•	 Einkommen-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag sowie

•	 Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung.

Statistische Differenz

Sie weist die eventuell in den Haushaltsbüchern auftretende Differenz zwischen Gesamteinnahmen und Gesamt-

ausgaben aus. 

9   Das durchschnittliche 
Nettoeinkommen kann 
für Paarhaushalte (mit 
oder ohne Kinder), 
dessen Haupteinkom-
mensperson arbeitslos 
oder Studierende(r) war, 
wegen zu geringer Fall-
zahlen nicht ausgewiesen 
werden. Gleiches gilt für 
die Haushalte von Ruhe-
ständlern in der Gruppe 
der Paare mit Kind(ern).
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haushalte – Haushalte von Angestellten und Arbei-

tern/-innen“. Allerdings fällt auf, dass hier die Ein-

kommensunterschiede im Vergleich zu den beiden 

anderen Haushaltstypen moderater ausfielen. So la-

gen die durchschnittlichen Nettoeinkommen für die 

drei genannten Statusgruppen mit 5  772 Euro, 5  751 

Euro und 5  075 Euro relativ dicht beieinander. 

Die Ausgaben privater Haushalte 

Die bedeutsamsten Ausgabenposten: Wohnen und 

(Geld-)Vermögensbildung 

Das verfügbare Einkommen privater Haushalte kann 

drei Verwendungszwecken zufließen: dem privaten 

Konsum, nicht-konsumtiven Ausgaben (auch „üb-

rige Ausgaben“ genannt) und der Ersparnisbildung 

(vgl. Infokasten 3). Im Jahr 2013 gaben bayerische 

Haushalte im Schnitt 75 % oder 2  691 Euro ihres ver-

fügbaren Einkommens für den privaten Konsum 

aus, also für Ernährung, Wohnen, Bekleidung, Ver-

kehr und andere Konsumbedürfnisse (vgl. Tabel-

le 2). Durchschnittlich 13 % oder 463 Euro verwen-

deten sie für nicht-konsumtive Ausgaben, darunter 

Versicherungsbeiträge, bestimmte Steuern, Zinszah-

lungen, Unterhaltszahlungen oder Geldgeschenke. 

Die übrigen 12 % oder 446 Euro verblieben unter dem 

Strich für die Ersparnisbildung, genauer: die Nettoer-

sparnis, bei der Einnahmen aus der Auflösung von 

Geld- und Sachvermögen und aus Kreditaufnahmen 

sowie Zinszahlungen für Kredite bereits gegenge-

rechnet sind. 

Innerhalb der privaten Konsumausgaben bildeten 

die Ausgaben für den Bereich „Wohnen, Energie 

und Wohnungsinstandhaltung“ den mit Abstand 

größten Ausgabenposten. Hierfür wendeten baye-

rische Haushalte durchschnittlich ein Viertel ihres 

verfügbaren Einkommens oder 913 Euro monatlich 

auf. An zweiter Stelle stehen die Ausgaben für den 

Verkehr, die mit durchschnittlich 11 % oder 383 Eu-

ro zu Buche schlugen. Fast ebenso viel Geld gaben 

die Haushalte für Nahrungsmittel, Getränke und Ta-

bakwaren aus (10 % oder 350 Euro). Für Freizeit, 

Unterhaltung und Kultur zweigten die bayerischen 

Haushalte 8 % ihres Einkommens oder 290 Euro 

monatlich ab. Alle anderen Ausgaben machten ver-

gleichsweise geringe Anteile aus: Je 4  % des Ein-

kommens wurden für die Bereiche „Bekleidung und 

Schuhe“, „Innenausstattung, Haushaltsgeräte und 

-gegenstände“, „Gesundheitspflege“ sowie „Beher-

bergungs- und Gaststättendienstleistungen“ aufge-

wendet. Noch kleinere Anteile entfielen auf "Post und 

Telekommunikation" (2 %) und "Bildungsausgaben" 

(1 %).

Die wichtigsten Posten unter den Ausgaben für 

Nichtkonsumzwecke bildeten Versicherungsbei-

träge und sonstige Übertragungen und Ausgaben 

(z. B. Vereinsbeiträge, Spenden oder Unterhaltszah-

lungen), für die jeweils 4 % des verfügbaren Einkom-

mens verwendet wurden. 

Die Höhe der Nettoersparnis bestimmte sich im Jahr 

2013 ganz wesentlich durch Zu- und Abflüsse beim 

Geldvermögen: 34 % des verfügbaren Einkommes 

oder 1  220 Euro monatlich flossen in Bayern dem-

nach im Schnitt in die Bildung von Geldvermögen. 

Dem standen Einnahmen aus der Auflösung von 

Geldvermögen in Höhe von durchschnittlich 1  018 

Euro gegenüber. Diese Einnahmen sowie die Ein-

nahmen aus der Auflösung von Sachvermögen und 

aus Kreditaufnahme gelten generell nicht als Be-

standteil des verfügbaren Einkommens, sondern 

treten zu diesem hinzu. Bei einem Teil der Haushalte 

finanzieren sie die Lücke zwischen dem verfügbaren 

Einkommen und den Ausgaben – das „Overspen-

ding“. Im Durchschnitt aller bayerischen Haushalte 

lag die Nettoersparnis im Jahr 2013 mit 446 Euro je-

doch im positiven Bereich. 

Relativ hohe Spar- und niedrige Konsumquote 

bayerischer Haushalte im Bundesvergleich

Im Vergleich mit dem übrigen Bundesgebiet zeigt 

sich, dass das relativ hohe Einkommensniveau baye-

rischer Haushalte auch mit deutlichen Unterschie-

den in der Einkommensverwendung einhergeht. 

So zählt zu den „ehernen“ ökonomischen Gesetz-

mäßigkeiten, dass mit steigendem Einkommen die 

Konsumquote ab-, die Sparquote zunimmt und ein 

immer geringerer Anteil des Einkommens für die De-

ckung der Grundbedürfnisse „Ernährung, Beklei-

dung und Wohnen“ aufgewendet wird. Die Gegen-

überstellung der Ausgabenstrukturen der Haushalte 

in Bayern und in den neuen Ländern bestätigt dies.

So lag die Konsumquote in Ostdeutschland mit 80 % 

um 5  Prozentpunkte höher, die Sparquote dage-

gen mit knapp 8 % rund 5   Prozentpunkte niedriger 
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als in Bayern (vgl. Tabelle 2). Für die Deckung der 

Grundbedürfnisse wendeten bayerische Haushalte 

im Schnitt 39 % auf, ostdeutsche Haushalte hinge-

gen 42 %. Absolut betrachtet, lagen die Ausgaben 

der Haushalte in Bayern für den grundlegenden Be-

darf dennoch höher, und zwar bei 1  397 Euro ge-

genüber 1  082 Euro in Ostdeutschland. Der An-

teil der „übrigen Ausgaben“ unterschreitet in den 

neuen Ländern mit 12 % nur wenig den Anteil von 

13 % in Bayern. Die deutlich höhere Konsumquo-

te der Haushalte in den neuen Ländern ging somit 

vor allem zu Lasten ihrer Sparquote. Die knapperen 

finanziellen Ressourcen ostdeutscher Haushalte 

spiegeln sich auch in den einzelnen Komponenten 

  Tab. 2  Einkommensverwendung privater Haushalte 2013 – Bayern im Vergleich zum Bundesgebiet

1    Einschließlich Überziehungszinsen.						    

der Nettoersparnis wider. So lagen insbesondere die 

Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen und 

die Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermö-

gen bei den Haushalten in Ostdeutschland absolut 

und anteilsmäßig wesentlich niedriger als in Bayern, 

während umgekehrt die Einnahmen aus Konsumen-

tenkrediten für die Haushalte in den neuen Ländern 

gemessen an ihrem verfügbaren Einkommen eine 

größere Bedeutung hatten.

Höhere Lebenshaltungskosten Alleinlebender

Auch für die Ausgabenseite gilt, dass sich hinter den 

Gesamtmittelwerten für Bayern erhebliche Variati-

onen zwischen einzelnen sozialen Gruppen verber-

( ) = Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.
 	

Bayern
Früheres 

Bundesgebiet

Neue Länder 
(einschl. 

Berlin-Ost)
Deutschland

8 402 40 559 12 931 53 490
5 946 30 994 8 332 39 326

2 691 2 556 2 048 2 448
 350  347  301  337
 134  125  97  119
 913  888  684  845

1 397 1 360 1 082 1 301
 142  128  107  124
 128  112  67  102
 383  359  278  342

 68  67  62  66
 290  267  242  261

 24  23  17  22
 148  136  107  130
 112  104  86  100

463 441 307 413
15 14 11 13

dar. Kraftfahrzeugsteuer .......................................................................... 14 12 10 12

13 13 11 12
156 137 100 129

dar. für zusätzliche private Kranken- oder Pflegeversicherung ............. 25 22 8 19
für Kfz-Versicherung ......................................................................... 44 38 31 36

155 142 95 132
dar. Geldspenden .................................................................................... 11 11 5 10
Zinsen für KrediteÉ ……………………………………………………………….. 98 100 54 90
dav. Zinsen für Baudarlehen u. Ä. ........................................................... 89 90 44 80

Zinsen für KonsumentenkrediteÉ ………………………………………………… 9 10 10 10
26 36 37 36

 446  350  203  319
 333  247  120  221

1 220  985  617  907
+ Rückzahlung (Tilgung und VerzinsungÉ von Krediten) ………………………………. 299  280  180  259

(61)  60  22  52
1 018  800  515  740

 229  204  124  187
dav. Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden .................................. (188)  162 (83)  145

Aufnahme von Konsumentenkrediten .............................................  41  42  40  42
- Zinsen für KrediteÉ ……………………………………………………………………… 98  100  54  90

3 600 3 347 2 558 3 180

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

 (Summe aus 1-3) ...........................................................................

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ................

Tabelle 2: Einkommensverwendung privater Haushalte 2013 - Bayern im Vergleich zum Bundesgebiet

2 Übrige Ausgaben .............................................................................

Sonstige Übertragungen und Ausgaben .................................................

Bekleidung und Schuhe ...........................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ..........................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände .........................
Gesundheitspflege ....................................................................................
Verkehr .......................................................................................................

1 Private Konsumausgaben ...............................................................
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ............................................

Anzahl der erfassten Haushalte ...............................................................
Hochgerechnete Haushalte (1 000) .........................................................

Gegenstand der Nachweisung

(auch VBL) .............................................................................................

Post und Telekommunikation ...................................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ..............................................................
Bildungswesen ..........................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .................................
Andere Waren und Dienstleistungen .......................................................

Sonstige Steuern a. n. g. ..........................................................................

Freiw. Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung 

Versicherungsbeiträge ..............................................................................

- Einnahmen aus der Auflösung von Sachvermögen ............................
- Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermögen ............................

Statistische Differenz ................................................................................

- Einnahmen aus Kreditaufnahme ..........................................................

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen ........................................
+ Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen ....................................

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen

3 Nettoersparnis .................................................................................
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gen. Betrachtet man als soziales Unterscheidungs-

kriterium zunächst den Haushaltstyp, so zeigt sich, 

dass Haushalte sehr unterschiedlich stark mit den 

Kosten für die Deckung des Grundbedarfs belastet 

sind, je nachdem, ob ihre Mitglieder alleine leben 

oder die Kostenvorteile von Mehrpersonenhaushal-

ten nutzen können. Denn viele Ausgaben für den 

Lebensunterhalt steigen mit zunehmender Haus-

haltsgröße nur unterproportional an. Diese Kosten-

degression macht sich besonders bei den Wohn- 

und Energiekosten bemerkbar, betrifft aber z. B. 

ebenso die Ausstattung mit bestimmten Haushalts-

geräten wie Waschmaschine oder Herd oder die 

Ausgaben für Ernährung. Die Kostenersparnisse 

von Mehrpersonenhaushalten spiegeln sich auch in 

den Daten der EVS wider: Während Alleinlebende in 

Bayern im Jahr 2013 durchschnittlich 932 Euro pro 

Monat für Ernährung, Bekleidung und Wohnen auf-

wendeten, bezifferten sich die (ungewichteten) Pro-

Kopf-Ausgaben dafür bei kinderlosen Paarhaushal-

ten auf 776 Euro und bei Paaren mit Kind(ern) auf 

492 Euro (vgl. Tabelle 3). In dem zuletzt genann-

ten Betrag schlägt sich dabei neben dem Effekt der 

Kostendegression auch der typischerweise gerin-

gere Bedarf von Kindern im Vergleich zu Erwach-

senen nieder. Gemessen am verfügbaren Einkom-

men machten die Posten „Ernährung“, „Bekleidung“ 

und „Wohnen“ für Alleinlebende 44 %, für Paare oh-

ne Kinder 37 % und für Paare mit Kind(ern) 36 % aus. 

Deutliche Unterschiede zwischen diesen drei Haus-

haltstypen zeigen sich auch hinsichtlich der gene-

rellen Aufteilung des Einkommens zwischen pri-

 Noch: Tab. 2  Einkommensverwendung privater Haushalte 2013 – Bayern im Vergleich zum Bundesgebiet

1    Einschließlich Überziehungszinsen.						    

Bayern
Früheres 

Bundesgebiet

Neue Länder 
(einschl. 

Berlin-Ost)
Deutschland

8 402 40 559 12 931 53 490
5 946 30 994 8 332 39 326

2 691 2 556 2 048 2 448
 350  347  301  337
 134  125  97  119
 913  888  684  845

1 397 1 360 1 082 1 301
 142  128  107  124
 128  112  67  102
 383  359  278  342

 68  67  62  66
 290  267  242  261

 24  23  17  22
 148  136  107  130
 112  104  86  100

463 441 307 413
15 14 11 13

dar. Kraftfahrzeugsteuer .......................................................................... 14 12 10 12

13 13 11 12
156 137 100 129

dar. für zusätzliche private Kranken- oder Pflegeversicherung ............. 25 22 8 19
für Kfz-Versicherung ......................................................................... 44 38 31 36

155 142 95 132
dar. Geldspenden .................................................................................... 11 11 5 10
Zinsen für KrediteÉ ……………………………………………………………….. 98 100 54 90
dav. Zinsen für Baudarlehen u. Ä. ........................................................... 89 90 44 80

Zinsen für KonsumentenkrediteÉ ………………………………………………… 9 10 10 10
26 36 37 36

 446  350  203  319
 333  247  120  221

1 220  985  617  907
+ Rückzahlung (Tilgung und VerzinsungÉ von Krediten) ………………………………. 299  280  180  259

(61)  60  22  52
1 018  800  515  740

 229  204  124  187
dav. Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden .................................. (188)  162 (83)  145

Aufnahme von Konsumentenkrediten .............................................  41  42  40  42
- Zinsen für KrediteÉ ……………………………………………………………………… 98  100  54  90

3 600 3 347 2 558 3 180

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

 (Summe aus 1-3) ...........................................................................

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ................

Tabelle 2: Einkommensverwendung privater Haushalte 2013 - Bayern im Vergleich zum Bundesgebiet

2 Übrige Ausgaben .............................................................................

Sonstige Übertragungen und Ausgaben .................................................

Bekleidung und Schuhe ...........................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ..........................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände .........................
Gesundheitspflege ....................................................................................
Verkehr .......................................................................................................

1 Private Konsumausgaben ...............................................................
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ............................................

Anzahl der erfassten Haushalte ...............................................................
Hochgerechnete Haushalte (1 000) .........................................................

Gegenstand der Nachweisung

(auch VBL) .............................................................................................

Post und Telekommunikation ...................................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ..............................................................
Bildungswesen ..........................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .................................
Andere Waren und Dienstleistungen .......................................................

Sonstige Steuern a. n. g. ..........................................................................

Freiw. Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung 

Versicherungsbeiträge ..............................................................................

- Einnahmen aus der Auflösung von Sachvermögen ............................
- Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermögen ............................

Statistische Differenz ................................................................................

- Einnahmen aus Kreditaufnahme ..........................................................

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen ........................................
+ Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen ....................................

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen

3 Nettoersparnis .................................................................................

75 76 80 77
10 10 12 11
4 4 4 4

25 27 27 27
39 41 42 41
4 4 4 4
4 3 3 3

11 11 11 11
2 2 2 2
8 8 9 8
1 1 1 1
4 4 4 4
3 3 3 3

13 13 12 13
0 0 0 0

dar. Kraftfahrzeugsteuer .......................................................................... 0 0 0 0
0 0 0 0
4 4 4 4

dar. für zusätzliche private Kranken- oder Pflegeversicherung ............. 1 1 0 1
für Kfz-Versicherung ......................................................................... 1 1 1 1

4 4 4 4
dar. Geldspenden .................................................................................... 0 0 0 0
Zinsen für KrediteÉ …………………………………………………………………. 3 3 2 3
dav. Zinsen für Baudarlehen u. Ä. ........................................................... 2 3 2 3

Zinsen für KonsumentenkrediteÉ ……………………………………………………0 0 0 0
1 1 1 1

12 10 8 10
9 7 5 7

34 29 24 29
+ Rückzahlung (Tilgung und VerzinsungÉ von Krediten) ……………………………….8 8 7 8

2 2 1 2
28 24 20 23
6 6 5 6

dav. Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden .................................. 5 5 3 5
Aufnahme von Konsumentenkrediten ............................................. 1 1 2 1

- Zinsen für KrediteÉ ………………………………………………………………………….3 3 2 3

100 100 100 100

Sonstige Steuern a. n. g. ..........................................................................

1 Private Konsumausgaben - Konsumquote ......................................

Post und Telekommunikation ...................................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ..............................................................

Anteil an den ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen in Prozent

Verkehr .......................................................................................................

2 Übrige Ausgaben .............................................................................

Bekleidung und Schuhe ...........................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ..........................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände .........................
Gesundheitspflege ....................................................................................

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ................

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen ........................................

Freiw. Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung (auch VBL) .........
Versicherungsbeiträge ..............................................................................

Sonstige Übertragungen und Ausgaben .................................................

Statistische Differenz ................................................................................

3 Nettoersparnis - Sparquote .............................................................

Bildungswesen ..........................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .................................
Andere Waren und Dienstleistungen .......................................................

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ............................................

+ Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen ....................................

- Einnahmen aus der Auflösung von Sachvermögen ............................
- Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermögen ............................
- Einnahmen aus Kreditaufnahme ..........................................................

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen

1) Einschließlich Überziehungszinsen.

 (Summe aus 1-3) ...........................................................................
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  Tab. 3  Einkommensverwendung bayerischer Haushalte 2013 nach Haushaltstyp

1    Einschließlich Überziehungszinsen.						    

vatem Konsum und Ersparnisbildung. So betrug 

die Konsumquote für Alleinlebende 81 %, für kinder-

lose Paarhaushalte 75 % und für Paare mit Kind(ern) 

71 %. Als Kehrseite ergeben sich für diese drei Grup-

pen Sparquoten von 7 %, 10 % und 17 %. Ein nähe-

rer Blick auf die Ersparnisbildung zeigt, dass Paare 

mit Kind(ern) vergleichsweise hohe Anteile ihres Ein-

kommens in die Bildung von Sachvermögen und die 

Rückzahlung von Krediten investieren. Vermutlich 

handelt es sich dabei in erster Linie um Investitionen 

in „die eigenen vier Wände“. 

Höchste Konsumquote, aber geringster Pro-Kopf-

Verbrauch – die spezifische Lage Alleinerziehender

Die Ausgabenstruktur der Haushalte Alleinerziehen-

der lassen deren relativ enge finanzielle Spielräume 

deutlich erkennen: Obwohl bayerische Haushalte 

dieses Typs im Jahr 2013 durchschnittlich nur 524 

Euro pro Kopf (ungewichtet) für die Deckung des 

Grundbedarfs aufwendeten, machten diese Ausga-

ben im Schnitt 50 % ihres verfügbaren Einkommens 

aus und damit deutlich mehr als bei den anderen 

Haushaltstypen. Zum Vergleich: Bei Paarhaushalten 

( ) 	=  Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.
/  	 =  Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist.
–	 =  Nichts vorhanden. 	

Allein-
lebende

Allein-
erziehende

Paare ohne 
Kind

Paare mit 
Kind(ern)

2 885  256 2 767 1 361
2 386  179 1 637  902

dar. Haushalte von Erwerbstätigen ........................................................... 54 % 83 % 48 % 98 %
Haushalte von Pensionären/-innen und Rentnern/-innen ................. 35 % / 48 % /

1,0 2,4 2,0 3,8

1 704 2 197 3 100 3 738
Pro-Kopf-Ausgaben für den privaten Konsum (ungewichtet) .......... 1 704  915 1 550  984

 202  318  400  506
 73  130  140  220

 657  809 1 012 1 145
∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ..................  932 1 257 1 552 1 871
Pro-Kopf-Ausgaben für Grundbedürfnisse (ungewichtet) ................  932  524  776  492

 76  97  173  213
 75  73  205  127

 214  242  423  610
 51  67  67  89

 175  228  359  416
 10  38  9  67
 95  82  188  189
 77  113  123  157

252 196 625 581
9 (8) 18 19

dar. Kraftfahrzeugsteuer ............................................................................ 7 (7) 17 18
8 (10) 11 21

85 95 174 235
dar. für zusätzliche private Kranken- oder Pflegeversicherung ............... 14 (15) 39 24

für Kfz-Versicherung ........................................................................... 24 (30) 46 58
124 61 223 117

dar. Geldspenden ...................................................................................... 9 (3) 16 11
Zinsen für KrediteÉ …………………………………………………………….. 41 57 94 230
dav. Zinsen für Baudarlehen u. Ä. .............................................................. 34 (48) 86 217

Zinsen für KonsumentenkrediteÉ ………………………………………….. 7 (9) 8 13
- 15 - 35 106 - 41

158 144 422 913
156 / 352 870
753 503 1 634 1 585
139 179 294 642
(93) / (51) /
644 (352) 1 470 1 328

(110) / (244) (603)
dav. Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden ................................... / – (210) /

Aufnahme von Konsumentenkrediten ............................................... (19) / (34) (50)
41 57 94 230

2 114 2 536 4 147 5 232

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

Gegenstand der Nachweisung

Statistische Differenz ...................................................................................

Post und Telekommunikation ......................................................................

Tabelle 3: Einkommensverwendung bayerischer Haushalte 2013 nach Haushaltstyp

1 Private Konsumausgaben ..................................................................

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ...............................................

Personen je Haushalt im Durchschnitt ........................................................

Anzahl der erfassten Haushalte ..................................................................
Hochgerechnete Haushalte (1 000) ............................................................

Bekleidung und Schuhe ..............................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung .............................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände ............................
Gesundheitspflege ......................................................................................
Verkehr .........................................................................................................

- Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermögen ...............................

 (Summe aus 1-3) ..............................................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur ................................................................
Bildungswesen .............................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ....................................
Andere Waren und Dienstleistungen ..........................................................

2 Übrige Ausgaben ...............................................................................
Sonstige Steuern a. n. g. .............................................................................

Freiw. Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung (auch VBL) ...........
Versicherungsbeiträge ................................................................................

Sonstige Übertragungen und Ausgaben ....................................................

3 Nettoersparnis ....................................................................................
Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen ...........................................
+ Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen .......................................
+ Rückzahlung (Tilgung und VerzinsungÉ von Krediten) ………………………..
- Einnahmen aus der Auflösung von Sachvermögen ..............................

- Einnahmen aus Kreditaufnahme ............................................................

- Zinsen für KrediteÉ …………………………………………………………….

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen
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mit Kind(ern) flossen nur 36 % in die Sicherung des 

Grundbedarfs. Dasselbe gilt für die privaten Konsum-

ausgaben insgesamt: Mit nur 915 Euro war der Pro-

Kopf-Verbrauch bei den Alleinerziehenden unter al-

len Haushaltstypen am niedrigsten; gleichzeitig lag 

ihre Konsumquote aber mit 87 % an der Spitze. Dank 

geringer nicht-konsumtiver Ausgaben erreichten Al-

leinerziehendenhaushalte dennoch eine Sparquo-

te von 6 %. Mit monatlich durchschnittlich 144 Eu-

ro sparten sie damit kaum weniger als Alleinlebende 

(158 Euro). Letztere allerdings befanden sich zu gut 

einem Drittel bereits in der Ruhestandsphase, in der 

laut der volkswirtschaftlichen Lebenszyklushypothe-

se typischerweise nicht mehr gespart, sondern ent-

spart wird.

Erhebliche Unterschiede in der Einkommensver-

wendung Alleinlebender nach der sozialen Stellung

Wie bereits gezeigt wurde, variiert die Höhe des 

Haushaltseinkommens stark mit der sozialen Stel-

lung der Haupteinkommensperson. Dies lässt Dif-

ferenzen auch in der Struktur der Einkommens-

verwendung erwarten. Um diese Unterschiede zu 

untersuchen, muss die Haushaltsgröße konstant ge-

halten werden. Daher beschränkt sich die folgende 

Darstellung auf die Gruppe der Alleinlebenden, weil 

für sie die Fallzahlen ausreichend hoch und die Er-

gebnisse auch ohne Umrechnung auf Pro-Kopf-Be-

träge leicht zu interpretieren sind. In Bezug auf die 

Konsum- und Sparquote zeigt sich, dass diese of-

fenbar wesentlich von zwei Faktoren beeinflusst wur-

  Noch: Tab. 3  Einkommensverwendung bayerischer Haushalte 2013 nach Haushaltstyp

1    Einschließlich Überziehungszinsen.						    

81 87 75 71
10 13 10 10

3 5 3 4
31 32 24 22

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) .................. 44 50 37 36
4 4 4 4
4 3 5 2

10 10 10 12
2 3 2 2
8 9 9 8
0 1 0 1
4 3 5 4
4 4 3 3

12 8 15 11
0 0 0 0

dar. Kraftfahrzeugsteuer ............................................................................ 0 0 0 0
0 0 0 0
4 4 4 4

dar. für zusätzliche private Kranken- oder Pflegeversicherung ............... 1 1 1 0
für Kfz-Versicherung ........................................................................... 1 1 1 1

6 2 5 2
dar. Geldspenden ...................................................................................... 0 0 0 0

2 2 2 4
dav. Zinsen für Baudarlehen u. Ä. .............................................................. 2 2 2 4

Zinsen für KonsumentenkrediteÉ ………………………………………………..0 0 0 0
- 1 - 1 3 - 1

7 6 10 17
7 / 8 17

36 20 39 30
7 7 7 12
4 / 1 /

30 14 35 25
5 / 6 12

dav. Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden .................................... / − 5 /
Aufnahme von Konsumentenkrediten ............................................... 1 / 1 1

2 2 2 4

100 100 100 100

– = Nichts vorhanden. 

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ...............................................

Anteil an den ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen in Prozent 

 () = Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.
/  = Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist. 

(Summe aus 1-3) ...............................................................................

- Einnahmen aus Kreditaufnahme ............................................................

Freiw. Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung (auch VBL) ...........
Versicherungsbeiträge ................................................................................

Sonstige Übertragungen und Ausgaben ....................................................

Zinsen für KrediteÉ …………………………………………………………………..

Statistische Differenz ...................................................................................

3 Nettoersparnis - Sparquote ...............................................................
Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen ...........................................
+ Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen .......................................
+ Rückzahlung (Tilgung und VerzinsungÉ von Krediten) ………………………………
- Einnahmen aus der Auflösung von Sachvermögen ..............................
- Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermögen ...............................

- Zinsen für KrediteÉ ………………………………………………………….

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen 

1) Einschließlich Überziehungszinsen.

1 Private Konsumausgaben - Konsumquote ........................................

Sonstige Steuern a. n. g. .............................................................................

Bekleidung und Schuhe ..............................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung .............................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände ............................
Gesundheitspflege ......................................................................................
Verkehr .........................................................................................................
Post und Telekommunikation ......................................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ................................................................
Bildungswesen .............................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ....................................
Andere Waren und Dienstleistungen ..........................................................

2 Übrige Ausgaben ...............................................................................

Allein-
lebende

Allein-
erziehende

Paare ohne 
Kind

Paare mit 
Kind(ern)

2 885  256 2 767 1 361
2 386  179 1 637  902

dar. Haushalte von Erwerbstätigen ........................................................... 54 % 83 % 48 % 98 %
Haushalte von Pensionären/-innen und Rentnern/-innen ................. 35 % / 48 % /

1,0 2,4 2,0 3,8

1 704 2 197 3 100 3 738
Pro-Kopf-Ausgaben für den privaten Konsum (ungewichtet) .......... 1 704  915 1 550  984

 202  318  400  506
 73  130  140  220

 657  809 1 012 1 145
∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ..................  932 1 257 1 552 1 871
Pro-Kopf-Ausgaben für Grundbedürfnisse (ungewichtet) ................  932  524  776  492

 76  97  173  213
 75  73  205  127

 214  242  423  610
 51  67  67  89

 175  228  359  416
 10  38  9  67
 95  82  188  189
 77  113  123  157

252 196 625 581
9 (8) 18 19

dar. Kraftfahrzeugsteuer ............................................................................ 7 (7) 17 18
8 (10) 11 21

85 95 174 235
dar. für zusätzliche private Kranken- oder Pflegeversicherung ............... 14 (15) 39 24

für Kfz-Versicherung ........................................................................... 24 (30) 46 58
124 61 223 117

dar. Geldspenden ...................................................................................... 9 (3) 16 11
Zinsen für KrediteÉ …………………………………………………………….. 41 57 94 230
dav. Zinsen für Baudarlehen u. Ä. .............................................................. 34 (48) 86 217

Zinsen für KonsumentenkrediteÉ ………………………………………….. 7 (9) 8 13
- 15 - 35 106 - 41

158 144 422 913
156 / 352 870
753 503 1 634 1 585
139 179 294 642
(93) / (51) /
644 (352) 1 470 1 328

(110) / (244) (603)
dav. Aufnahme von Hypotheken, Grundschulden ................................... / – (210) /

Aufnahme von Konsumentenkrediten ............................................... (19) / (34) (50)
41 57 94 230

2 114 2 536 4 147 5 232

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

Gegenstand der Nachweisung

Statistische Differenz ...................................................................................

Post und Telekommunikation ......................................................................

Tabelle 3: Einkommensverwendung bayerischer Haushalte 2013 nach Haushaltstyp

1 Private Konsumausgaben ..................................................................

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ...............................................

Personen je Haushalt im Durchschnitt ........................................................

Anzahl der erfassten Haushalte ..................................................................
Hochgerechnete Haushalte (1 000) ............................................................

Bekleidung und Schuhe ..............................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung .............................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände ............................
Gesundheitspflege ......................................................................................
Verkehr .........................................................................................................

- Einnahmen aus der Auflösung von Geldvermögen ...............................

 (Summe aus 1-3) ..............................................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur ................................................................
Bildungswesen .............................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ....................................
Andere Waren und Dienstleistungen ..........................................................

2 Übrige Ausgaben ...............................................................................
Sonstige Steuern a. n. g. .............................................................................

Freiw. Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung (auch VBL) ...........
Versicherungsbeiträge ................................................................................

Sonstige Übertragungen und Ausgaben ....................................................

3 Nettoersparnis ....................................................................................
Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen ...........................................
+ Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen .......................................
+ Rückzahlung (Tilgung und VerzinsungÉ von Krediten) ………………………..
- Einnahmen aus der Auflösung von Sachvermögen ..............................

- Einnahmen aus Kreditaufnahme ............................................................

- Zinsen für KrediteÉ …………………………………………………………….

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen

/  	 =  Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist.
–	 =  Nichts vorhanden. 	
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den: der Höhe des verfügbaren Einkommens und 

dem Umstand, ob sich eine Person zum Befragungs-

zeitpunkt gerade in der Erwerbs- oder Nacherwerbs-

phase befand (vgl. Tabelle 4). Was das verfügbare 

Einkommen betrifft, bildeten unter den Nicht-Ruhe-

ständlern Arbeitslose und Studierende mit im Schnitt 

rund 1  000 Euro bzw. 1  100 Euro den einen Pol und 

Beamtinnen und Beamte mit durchschnittlich rund 

3  100 Euro den anderen Pol der Skala. Während da-

her bei Ersteren beinahe die gesamten ausgabefä-

higen Einnahmen in den privaten Konsum flossen 

und zumindest Arbeitslose im Durchschnitt auch 

entsparten, gaben Beamtinnen und Beamte weni-

ger als Dreiviertel ihrer verfügbaren Mittel für ihren 

privaten Verbrauch aus (im Schnitt rund 2  300 Eu-

ro). 520 Euro oder 17 % ihres Einkommens legten 

sie netto im Monat zurück. Im Unterscheid zu den 

Personen im Erwerbsalter zeigt sich bei den Ruhe-

ständlern, dass sie unabhängig von ihrer Einkom-

menshöhe keine Ersparnisbildung mehr betrieben. 

Stattdessen flossen bei den Rentenbeziehenden 

88 % (rund 1  600 Euro) und bei den Pensionsbezie-

henden 76 % (rund 2  700 Euro) in den privaten Kon-

sum. Pensionärinnen und Pensionäre gaben zudem 

24 % des Einkommens für nicht-konsumtive Zwe-

cke aus – ein vergleichsweise hoher Anteil. In die-

se Kategorie fallen u. a. Versicherungsbeiträge (z. B. 

für eine zusätzliche private Kranken- oder Pflegever-

sicherung), Mitgliedsbeiträge, Geldgeschenke und 

Geldspenden. Zu den auffälligen Ergebnissen ge-

  Tab. 4  Einkommensverwendung Alleinlebender in Bayern 2013 nach sozialer Stellung

Selbst-
ständige

Angestellte 
und 

Arbeiter/-
innen 

Beamte/-
innen

Rentner/-
innen

Pensionär/-
innen

Studierende Arbeitslose

108 1 276 264 771 133 148 143
132 1 071 76 747 88 89 140

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

1 926 1 821 2 306 1 558 2 694 1 058  988
200 209 213 201 240 138 175
(54) 93 121 50 78 71 34
779 650 701 680 923 410 465

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ....... 979 952 1 035 931 1 241 619 674
(81) 90 85 64 130 23 31
(74) 46 208 79 418 17 33

(291) 278 400 130 261 103 70
62 59 57 42 51 46 40

173 196 245 158 298 98 64
/ 14 (7) (2) / (29) /

110 111 170 71 136 81 35
89 75 99 82 156 42 29

177 277 317 233 850 7 41
326 303 520 - 25 - 8 43 (- 21)

2 428 2 400 3 143 1 765 3 536 1 108 1 009

 79  76  73  88  76  95  98
 8  9  7  11  7  12  17
 2  4  4  3  2  6  3

 32  27  22  39  26  37  46
∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) .......  40  40  33  53  35  56  67

 3  4  3  4  4  2  3
 3  2  7  4  12  2  3

 12  12  13  7  7  9  7
 3  2  2  2  1  4  4
 7  8  8  9  8  9  6
/  1  0  0 /  3 /

 5  5  5  4  4  7  3
 4  3  3  5  4  4  3

 7  12  10  13  24  1  4
 13  13  17 - 1  0  4 - 2

 100  100  100  100  100  100  100

Tabelle 4: Einkommensverwendung Alleinlebender in Bayern 2013 nach sozialer Stellung

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen 
3 Nettoersparnis - Sparquote ...................................................

Verkehr ............................................................................................
Post und Telekommunikation .........................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ...................................................
Bildungswesen ................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .......................
Andere Waren und Dienstleistungen .............................................

2 Übrige Ausgaben ...................................................................

Gesundheitspflege .........................................................................

Bildungswesen ................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .......................

Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur ...................................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände ...............

2 Übrige Ausgaben ...................................................................
3 Nettoersparnis .......................................................................
Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen 

1 Private Konsumausgaben - Konsumquote ............................
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ..................................
Bekleidung und Schuhe .................................................................

Anteil an den ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen in Prozent

Gegenstand der Nachweisung

(Summe aus 1-3) ...................................................................

(Summe aus 1-3) ...................................................................

 () = Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.
/  = Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist. 

Anzahl der erfassten Haushalte .....................................................
Hochgerechnete Haushalte (1 000) ...............................................

Andere Waren und Dienstleistungen .............................................

1 Private Konsumausgaben ......................................................
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ..................................
Bekleidung und Schuhe .................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände ...............
Gesundheitspflege .........................................................................
Verkehr ............................................................................................
Post und Telekommunikation .........................................................

( ) 	=  Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.
/  	 =  Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist.
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hört auch, dass Selbstständige nur 13 % ihres Ein-

kommens für die Bildung von Rücklagen verwende-

ten und damit gerade einmal so viel wie Angestellte 

und Arbeiter/-innen. Im Unterschied zu Letzteren 

fehlt den meisten Selbstständigen jedoch die Absi-

cherung gegen wesentliche Lebensrisiken durch die 

gesetzliche Sozialversicherung.

Hohe negative Ersparnis im unteren 

Einkommensbereich

Beim Vergleich unterschiedlicher Nettoeinkom-

mensklassen bestätigt sich für Alleinlebende in Bay-

ern der fundamentale Zusammenhang zwischen Ein-

kommenshöhe, Konsum- und Sparquote (vgl. Tabel-

le 5). So sank die Konsumquote bei den Alleinleben-

den von 114 % in der untersten Einkommensklasse 

(unter 900 Euro) auf 49 % in der höchsten (5  000 

Euro bis 18  000 Euro). Im Einkommensbereich bis 

1  300 Euro netto gaben Haushalte dabei jeweils 

mehr Geld für ihren privaten Konsum aus als sie an 

Einkommen zur Verfügung hatten („Overspending“). 

In der nächsthöheren Klasse (1  300 Euro bis 1  500 

Euro) floss annähernd das gesamte Einkommen in 

den privaten Verbrauch. Erst in den darüber liegen-

den Einkommensgruppen wurde dann ein wachsen-

der Anteil des Einkommens auch für andere Aus-

gabenzwecke frei. Analog verhielt es sich mit den 

Ausgaben für die Deckung der Grundbedürfnisse: 

Während die immerhin 334  000 Alleinlebenden in 

Bayern, die laut EVS weniger als 900 Euro monat-

  Tab. 5   Einkommensverwendung Alleinlebender in Bayern 2013 nach monatlichem Haushaltsnettoeinkommen

900 1 300 1 500 2 000 2 600 3 600 5 000

1 300  1 500  2 000 2 600 3 600 5 000 18 000

320 361 176 498 598 541 263 128
334 383 185 463 445 341 154 82

  850  1 154  1 377  1 605  1 898  2 265  2 884  3 459
  169   177   194   206   212   223   228   250

  30   43   58   70   95   94   120   132
  404   496   555   632   724   844   967  1 102

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ..........   603   716   807   908  1 031  1 161  1 315  1 484
  25   33   58   58   116   105   129   183
  18   47   43   49   65   112   184   347
  47   113   137   191   230   312   604   431
  36   40   52   52   59   58   59   75
  58   104   132   180   196   256   303   377
(4) (8) / (6) (10) (18) (14) /

  32   51 67 89 105 141 177 255
  29   42 70 72 87 102 99 285

  26   34   115   185 263 408 829  1 105
- 132 - 77 - 72 - 24 137 392 527  2 440

744  1 111  1 420  1 766  2 298  3 064  4 241  7 004

 114  104  97  91  83  74  68  49
 23  16  14  12  9  7  5  4

 4  4  4  4  4  3  3  2
 54  45  39  36  32  28  23  16

∑ Grundbedürfnisse (Ernährung, Bekleidung, Wohnen) ..........  81  64  57  51  45  38  31  21
 3  3  4  3  5  3  3  3
 2  4  3  3  3  4  4  5
 6  10  10  11  10  10  14  6
 5  4  4  3  3  2  1  1
 8  9  9  10  9  8  7  5
 1  1 /  0  0  1  0 /
 4  5  5  5  5  5  4  4
 4  4  5  4  4  3  2  4

 3  3  8  10  11  13  20  16
- 18 - 7 - 5 - 1  6  13  12  35

 100  100  100  100  100  100  100  100

Tabelle 5: Einkommensverwendung Alleinlebender in Bayern 2013 nach monatlichem Haushaltsnettoeinkommen

Anzahl der erfassten Haushalte .......................................................
Hochgerechnete Haushalte (1 000) ................................................

Monatliches Haushaltsnettoeinkommen von ...  Euro

Gegenstand der Nachweisung

/  = Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist. 

 (Summe aus 1-3) ...................................................................

Andere Waren und Dienstleistungen ...............................................

1 Private Konsumausgaben - Konsumquote ..............................
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ...................................
Bekleidung und Schuhe ...................................................................
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ..................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte u. -gegenstände ....................
Gesundheitspflege ...........................................................................
Verkehr ..............................................................................................
Post und Telekommunikation ...........................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur .....................................................
Bildungswesen .................................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .........................

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen

 () = Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.

Anteil an den ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen in Prozent

(Summe aus 1-3) ....................................................................

Andere Waren und Dienstleistungen ...............................................

2 Übrige Ausgaben .....................................................................
3 Nettoersparnis .........................................................................
Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen 

Durchschnitt je Haushalt und Monat in Euro

unter 900 bis unter

2 Übrige Ausgaben .....................................................................
3 Nettoersparnis - Sparquote .....................................................

Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ..................................

Innenausstattung, Haushaltsgeräte u. -gegenstände ....................

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .........................

Gesundheitspflege ...........................................................................
Verkehr ..............................................................................................
Post und Telekommunikation ...........................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur .....................................................
Bildungswesen .................................................................................

1 Private Konsumausgaben .......................................................
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren ...................................
Bekleidung und Schuhe ...................................................................

( ) 	=  Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert aufgrund der Haushaltszahl (25 bis unter 100 Haushalte) statistisch relativ unsicher ist.
/  	 =  Keine Angabe, da aufgrund der geringen Haushaltszahl (weniger als 25 Haushalte) der Zahlenwert nicht sicher genug ist.
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lich zur Verfügung hatten, 81 % ihrer Mittel für Ernäh-

rung, Bekleidung und Wohnen ausgaben, waren es 

bei den 82  000 Haushalten im Bereich der höchsten 

Einkommen (5  000 Euro bis unter 18  000 Euro) nur 

noch 21 %. Spiegelbildlich dazu stieg die Sparquote 

von - 18 % in der untersten auf +35 % in der obersten 

Einkommensklasse. Während Alleinlebende in der 

untersten Klasse bei einem verfügbaren Einkommen 

von durchschnittlich 744 Euro im Schnitt 132 Euro 

monatlich entsparten, legten Angehörige der obers-

ten Klasse bei einem verfügbaren Einkommen von  

durchschnittlich 7  004 Euro im Schnitt 2  440 Euro im 

Monat als Nettoersparnis zurück. 

Fazit: Erhebliche Heterogenität in Niveau und Struk-

tur der Einnahmen und Ausgaben bayerischer Haus-

halte 

Die Daten der EVS haben vor Augen geführt, wie 

sehr sich die materiellen Lebensverhältnisse zwi-

schen unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen 

(auch) in Bayern voneinander unterscheiden. Trotz 

des insgesamt hohen Wohlstandsniveaus gibt es ei-

ne nicht unbeträchtliche Anzahl von Haushalten, die 

bei ihren Ausgaben mit spitzem Stift rechnen müs-

sen und zum Teil Schwierigkeiten haben, ihren Le-

bensunterhalt mit den verfügbaren Mitteln zu be-

streiten. Nicht zuletzt aus diesem Grund bleibt eine 

genaue Sozialberichterstattung auch auf Basis der 

EVS wichtig. Die nächste Erhebung findet im Jahr 

2018 statt. 
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Ein ausreißerrobuster Algorithmus zum regionalen 
Vergleich der Gründungsdynamik in Bayern

Die Zeitreihe einer statistischen Größe spiegelt unmittelbar deren Dynamik wider. Um Zeitrei-
henentwicklungen regional vergleichen zu können, ist es sinnvoll, die Charakteristika des 
Zeitreihenverlaufs in einer schnell erkennbaren Maßzahl auszudrücken. Hierfür existiert ein 
Verfahren von Einwiller & Vullhorst (2015), welches den mit der Varianz gewichteten Anstieg 
der Regressionsgeraden nutzt. Um diesen Ansatz zu erweitern, wird hier eine Methode vor-
gestellt, mit der die Phasen eines kontinuierlichen Anstiegs oder Rückgangs zwischen den 
lokalen Minima und Maxima in einer Zeitreihe detektiert werden. Die Zeitreihendynamik wird 
danach als Anteil eines am längsten andauernden kontinuierlichen Prozesses einer Zeitreihe 
erfasst und für regionale Vergleiche zugänglich gemacht. Zudem wurde die Methode ausrei-
ßerrobust gestaltet, indem lokale Minima und Maxima übersprungen werden können, wenn 
diese zu schwach ausgeprägt sind. Anhand von Zeitreihen des Gründungssaldos in den for-
schungsintensiven Industriebranchen Bayerns, die als Indikator für Innovationsprozesse in 
einer Region gelten können, werden erste Ergebnisse vorgestellt.

Dr. Raimund Rödel

Diagramm und Karte – zwei Blickwinkel 

auf statistische Daten

Ein Beitrag in „Bayern in Zahlen“, der statistischen 

Fachzeitschrift Bayerns, ist auch immer ein Blick 

über die fraglos informationsreichen Veröffentli-

chungen der Statistischen Monats- und Jahresbe-

richte hinaus. Es wird ein spannendes Thema erwar-

tet, das verständlich aufbereitet und anspruchsvoll 

illustriert ist. So lassen sich mit Linien- oder Balken-

diagrammen zeitliche Entwicklungen grafisch dar-

stellen oder erklären, um welchen Betrag sich ei-

ne Angabe gegenüber dem Vergleichszeitraum des 

Vorjahres verändert hat. Regionale Übersichten las-

sen sich wiederum besonders gut mit Kartendarstel-

lungen illustrieren. Aber lassen sich beide Blickwin-

kel auf die statistischen Daten auch kombinieren, 

gar gleichzeitig anstellen? Eine solche Darstellung 

müsste den Leser auf besondere Weise an den In-

halt und die Aussage einer ausgewählten statisti-

schen Erhebung heranführen.

Einerseits können stilisierte Liniendiagramme in ei-

ne Karte der Regierungsbezirke Bayerns eingefügt 

werden. Damit würde es gelingen, die Entwicklung 

eines längeren Zeitraums vergleichbar zu illustrie-

ren. Für die 7 Regierungsbezirke ist das ein mög-

liches Unterfangen. Ein Vergleich von 96 stilisierten 

Liniendiagrammen für die Kreise Bayerns in einer 

Kartenübersicht indes ist erkennbar schwieriger. 

Zwar ließe sich für die Darstellung der 96 Kreise wie-

derum eine Sequenz von Einzelkarten wählen, aber 

welcher Leser vermag intuitiv einen zeitlichen Ver-

lauf in einer Reihe von mehr als drei Karten zu erken-

nen? Mit welchen Möglichkeiten können also zeit-

liche Entwicklungen, die in den 96 Kreisen Bayerns 

durchaus unterschiedlich verlaufen, vergleichbar 

dargestellt werden? Wenn diese Fragestellung zu-

nächst abstrakt klingt, dann sollte sie an folgendem 

interessanten Beispiel zur Entwicklung der technolo-

gischen Leistungsfähigkeit in Bayern weiter betrach-

tet werden.

In der Gewerbeanzeigenstatistik werden anhand der 

Gewerbemeldungen die Neugründungen erfasst. 

Parallel zur Zahl der Neugründungen erfasst die Ge-

werbeanzeigenstatistik die Zahl der vollständigen 
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Aufgaben. Die Differenz aus den Neugründungen 

und vollständigen Aufgaben ergibt den Gründungs-

saldo. Dieser gilt als wichtiger Indikator zum Grün-

dungsgeschehen und lässt insbesondere Aussagen 

zur Gründungsdynamik zu. Vor dem Hintergrund 

des Gründungssaldos ist Bayern in Deutschland 

das Gründerland Nummer eins: Im Jahr 2014 lag 

der Saldo aus Neugründungen und vollständigen 

Aufgaben über alle Wirtschaftsbereiche hinweg bei 

über 13  372, weit höher als in jedem anderen Bun-

desland. Im Jahr 2015 wurde für Bayern ein Grün-

dungssaldo von immer noch 11  773 mehr Neugrün-

dungen gegenüber den vollständigen Aufgaben 

erfasst.

Veränderungen in der technologischen Leistungs-

fähigkeit spiegeln sich – neben vielen anderen In-

dikatoren – auch in der Gründungsdynamik in for-

schungsintensiven Industriebranchen wider. Zu 

diesen Branchen zählen jene Wirtschaftszweige, in 

denen üblicherweise große Investitionen in die Be-

reiche Forschung und Entwicklung (FuE) fließen 

(vgl. Infokasten 1).

Der jährliche Gründungssaldo gilt als ein Indikator 

für Innovationsprozesse in einer Region. Bei einem 

positiven Gründungssaldo lässt sich von einem an-

wachsenden Bestand an angemeldeten Gewerben 

sprechen. Dennoch ist der Gründungssaldo an sich 

zunächst als eine reine Niveaugröße zu verstehen: 

In Regionen mit einem positiven Gründungssaldo 

übersteigt die Zahl der Neugründungen in einem 

Zeitraum die Zahl der vollständigen Aufgaben, bei 

einem negativen Gründungssaldo überwiegt die 

Zahl der vollständigen Aufgaben.

Für die Gewerbemeldungen aus den forschungs-

intensiven Industriebranchen zeigt der Gründungs-

saldo in Bayern, dass über einen langen Zeitraum 

deutlich mehr Neugründungen als vollständige Auf-

gaben beobachtet wurden. Kumuliert für die Jahre 

2009 bis 2015 (das ist die letzte Hälfte der zur Verfü-

Infokasten 1: FuE-intensive Industriebranchen in den Klassifikationen der Wirtschaftszweige 

WZ 2008 und WZ 2003

Abgrenzung der Branchen mit Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten (FuE) – auch industrielle 

Hochtechnologiebranchen (High-Technology and Medium-high-Technology) – gemäß Eurostat

WZ 2008

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnis-

 sen

26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,

 elektronischen und optischen Erzeugnissen
 (mit enthalten sind: 
26.1 Herstellung von elektronischen Bauelementen und Leiter-
platten
26.2 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten und peripheren 
Geräten
26.3 Herstellung von Geräten und Einrichtungen der Telekom-
munikationstechnik
26.4 Herstellung von Geräten der Unterhaltungselektronik
26.5 Herstellung von Mess-, Kontroll-, Navigations- u. ä. Instru-
menten und Vorrichtungen; Herstellung von Uhren)

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen

28 Maschinenbau

29 Herstellung von Kraftwagen und -teilen

30 Sonstiger Fahrzeugbau

WZ 2003

24 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 

(mit enthalten ist: 
24.4 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen)

30 Herstellung von Büromaschinen, Datenverar-

 beitungsgeräten und -einrichtungen

32 Rundfunk- und Nachrichtentechnik

33 Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstech-

 nik, Optik, Herstellung von Uhren

31 Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeu-

 gung, -verteilung u. Ä.

29 Maschinenbau

34 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-

 teilen

35 Sonstiger Fahrzeugbau
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gung stehenden Zeitreihe) nahm der Gründungssal-

do in den FuE-intensiven Industriebranchen in Bay-

ern einen Wert von 1 851 mehr Neugründungen ge-

genüber den gemeldeten vollständigen Aufgaben 

eines Gewerbes an. Gleichwohl ließen sich deutliche 

regionale Unterschiede erkennen (vgl. Abbildung 1).

Besonders Oberbayern und Schwaben sowie die 

Region Nürnberg tragen mit einem Gründungssaldo 

von 30 oder mehr Neugründungen (gegenüber den 

vollständigen Aufgaben) zum positiven Gründungs-

saldo in den forschungsintensiven Industriebran-

chen in Bayern bei. Ebenfalls sind die niederbaye-

rischen Landkreise Kehlheim, Dingolfing-Landau 

und Deggendorf und der oberpfälzische Landkreis 

Schwandorf am positiven Gründungssaldo im FuE-

Bereich von über 30 Neugründungen (gegenüber 

den vollständigen Aufgaben) beteiligt.

Wird der Gründungssaldo jedoch nicht nur als Ni-

veaugröße aufgefasst, so interessiert auch dessen 

zeitlicher Verlauf. Die Zeitreihe einer statistischen Grö-

ße spiegelt unmittelbar deren Dynamik wider. Sind 

innerhalb der Zeitreihe unterschiedliche Entwick-

lungen vorhanden? Gab es quasi kontinuierliche 

Entwicklungen und wenn ja, von welcher Dauer? 

Bei einem kontinuierlich ansteigenden Gründungs-

saldo kann von einer Phase ausgegangen werden, 

in der ein Impuls in den wirtschaftlichen Rahmenbe-

dingungen die Neugründungen in den FuE-inten-

siven Industriebranchen begünstigte, während die 

Zahl der vollständigen Aufgaben geringer war. Es 

liegt nahe, dass in einer solchen Phase die Innova-

tionsfähigkeit einer Region zugenommen hat. Eine 

solche Phase zeigt Abbildung 2 für den jährlichen 

Gründungssaldo in den FuE-intensiven Industrieb-

ranchen Bayerns zwischen den Jahren 2003 und 

Abb. 1
Gründungssaldo in den FuE*-intensiven Industriebranchen in den Kreisen Bayerns 
zwischen 2009 und 2015

*  Forschung und Entwicklung.
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2011. Ab 2011 hat der Gründungssaldo in den FuE-

intensiven Industriebranchen im gesamten Freistaat 

Bayern dagegen kontinuierlich abgenommen.

Vor dem Hintergrund des regional unterschiedlichen 

Gründungsaldos der FuE-intensiven Industriebran-

chen in den Kreisen Bayerns stellt sich jedoch die 

Frage, ob der überregional typische Zeitreihenver-

lauf des jährlichen Gründungssaldos auch für jeden 

einzelnen Kreis gilt oder ob es hier sogar gegenläu-

fige Entwicklungen gibt. Haben sich die Jahreswerte 

des Gründungssaldos in den Kreisen, die heute ei-

nen deutlich positiven Gründungssaldo aufweisen, 

stetig auf dieses hohe Niveau hin entwickelt? Ist hier 

also eine ansteigende Dynamik zu erkennen? Oder 

haben sie, von einem noch höheren Niveau kom-

mend, abgenommen und lassen trotz hohem aktu-

ellen Wert des Gründungssaldos eine negative Dy-

namik erkennen? Die gleichen Fragen lassen sich 

für jene Landkreise stellen, deren Gründungssaldo 

zwar aktuell gering ist, aber dennoch in der Zeitreihe 

Phasen einer positiven Veränderung aufweist.

Um diese Frage zu klären, wurden zunächst die Jah-

reswerte des Gründungssaldos der FuE-intensiven 

Industriebranchen in zwei Kreisgruppen dargestellt 

(vgl. Abbildung 3). Hierfür wurden jene Kreise aus-

gewählt, deren kumulierte Gründungssalden in der 

letzten Hälfte der zur Verfügung stehenden Zeitrei-

he (2009 bis 2015) entweder besonders hoch oder 

Abb. 2
Jährlicher Gründungssaldo in den FuE*-intensiven Industriebranchen Bayerns seit 2003
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Abb. 3
Mittlerer Zeitreihenverlauf der Jahreswerte des Gründungssaldos der FuE*-intensiven 
Industriebranche in zwei Gruppen**
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**  Gruppe 1: Kreise Bayerns, in denen der kumulierte Gründungssaldo in den Jahren 2009 bis 2015 über 30 lag.
      Gruppe 2: Kreise Bayerns, in denen der kumulierte Gründungssaldo in den Jahren 2009 bis 2015 unter 0 lag.

Gruppe 1

Gruppe 2
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besonders niedrig waren. Gruppe 1 bilden daher al-

le 21 Kreise Bayerns, in denen der kumulierte Grün-

dungssaldo in den Jahren 2009 bis 2015 über 30 

lag. Gruppe 2 bilden alle 12 Kreise Bayerns, in de-

nen der kumulierte Gründungssaldo in den Jah-

ren 2009 bis 2015 unter Null lag. Bereits bei diesem 

Vergleich wird deutlich, dass sich der Verlauf des 

Gründungssaldos in den FuE-intensiven Industrie-

branchen regional deutlich vom insgesamt in Bay-

ern zu beobachtenden Verlauf unterscheidet. Der 

insgesamt für Bayern zu beobachtende Verlauf wird 

vornehmlich von den 21 Kreisen mit einem ohne-

hin generell hohen Gründungssaldo getragen und 

nimmt ab 2011 deutlich ab. Der Rückgang des 

Gründungssaldos in Kreisen mit einem unterdurch-

schnittlich niedrigen Gründungssaldo vollzog sich 

dagegen schon deutlich eher, ab dem Jahr 2005, 

und wies auch vorher keinen bedeutenden Anstieg 

auf. In dieser Gruppe ist der Gründungssaldo seit 

dem Jahr 2009 negativ.

Mit diesem Gruppenvergleich wird bereits deutlich, 

dass sich ein weit differenzierteres Bild über die re-

gionale Innovationsfähigkeit in den FuE-intensiven 

Industriebranchen in Bayern ergibt, wenn zusätzlich 

zum Niveau des Gründungssaldos dessen zeitliche 

Dynamik betrachtet wird. Ein direkter Vergleich der 

zeitlichen Dynamik des Gründungssaldos über alle 

96 Kreise Bayerns ist mit einem solchen Gruppen-

vergleich allerdings noch nicht möglich. Hierzu soll 

eine weitere Methodik eingeführt werden.

Methodische Verfahren: Zeitreihendynamik 

erkennen und vergleichen

Für einen direkten regionalen Vergleich jeweils zeit-

lich unterschiedlicher Dynamik müssen die Charak-

teristika des Zeitreihenverlaufs in einer schnell er-

kennbaren Maßzahl ausgedrückt werden. Damit 

stellt sich die Frage, wie sich die Beobachtung un-

terschiedlicher Liniendiagramme angemessen ope-

rationalisieren lässt. Einwiller & Vullhorst (2015) ha-

ben hierzu diskutiert, ob die Steigung der linearen 

Regressionsgeraden vor dem Hintergrund insge-

samt kurzer Zeitreihen eine „angemessene Model-

lierung“ darstellt (Einwiller & Vullhorst, 2015, S. 38). 

Beide Autoren bejahen, dass bei kurzen Zeitreihen 

prinzipiell eine lineare Approximation sinnvoll ist. Die 

Steigung aus der Schätzung einer linearen Regres-

sion kann aber nur im Fall einer geringen Streuung 

der Zeitreihe als zuverlässig gelten. Einwiller & Vull-

horst (2015) demonstrieren anschaulich, wie beson-

ders Ausreißer am Start- und Endpunkt einer Zeitrei-

he die Steigung völlig verzerren können. Dieser 

Effekt wird hier in Abbildung 4 verdeutlicht, in der 

der Gründungssaldo für den Landkreis Neumarkt 

i. d. OPf. dargestellt ist. Die eingetragene Regres-

sionsgerade weist eine negative Steigung von fast 

- 0,5 auf und impliziert generell zurückgehende Wer-

te. Dieser Effekt kommt jedoch fast ausschließlich 

durch den erhöhten Ausreißerwert des Jahres 2004 

zustande. Einwiller & Vullhorst (2015) haben da-

her zwar vorgeschlagen, die Steigungsrate als Aus-

druck der zeitlichen Dynamik zu verwenden. Für die-

Abb. 4
Zeitreihe der Jahreswerte des Gründungssaldos der FuE*-intensiven Industriebranchen 
im Landkreis Neumarkt i.d. OPf. und hierfür geschätzte lineare Regression

*  Forschung und Entwicklung.
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sen Zweck muss der Anstieg aus der Schätzung der 

Regressionsgeraden jedoch anhand der Varianz so 

gewichtet werden, dass der Gewichtungsfaktor bei 

Infokasten 2: Dauer eines quasi kontinuierlichen Anstiegs oder eines quasi kontinuierlichen 
Rückgangs

In einer Wertereihe X werden zunächst die lokalen Minima und Maxima bestimmt: Ein lokales Mini-
mum existiert an der Stelle X(t-1) > X(t) < X(t+1), ein lokales Maximum an der Stelle X(t-1) < X(t) > X(t+1). 
Für den Anfangs- und den Endwert wird ein lokales Minimum vereinfacht festgelegt, wenn X(t Anfang) 
≤ X(t Anfang +1) bzw. X(t Ende -1) ≥ X(t Ende). Ein lokales Maximum für den Anfangs- oder den Endwert wird 
vereinfacht festgelegt, wenn X(t Anfang) ≥ X(t Anfang +1) bzw. X(t Ende -1) ≤ X(t Ende). Anhand der lokalen Minima 
und der lokalen Maxima wird die Dauer eines quasi kontinuierlichen Anstiegs oder eines quasi kon-
tinuierlichen Rückgangs wie folgt bestimmt:

Bedingungen für einen quasi überwiegenden Anstieg
(A1a) Ein lokales Minimum [X(t-1) > X(t) < X(t+1)] ist der Startpunkt (A=1) der Zählung A=A+1 eines 
quasi fortlaufenden Anstiegs, es sei denn, es gilt: (A1b) Das lokale Minimum kann als neuer 
Startpunkt (A=1) robust übersprungen werden, weil der vorangehende Wertrückgang vom Be-
trag her nicht größer ist als der Anstieg zwischen den beiden Randwerten des lokalen Minimums 
und somit nur schwach ausgeprägt ist [Bedingung X(t-1) - X(t) < X(t+1) - X(t-1)]. Unter dieser Bedin-
gung wird ein lokales Minimum als erneuter Startpunkt einer fortlaufenden Reihe übersprungen.

Für ein lokales Minimum [X(t-1) > X(t) < X(t+1)] gilt somit:
Wenn X(t-1) - X(t) ≥ X(t+1) - X(t-1) dann A=1 (Bedingung A1a)
Wenn X(t-1) - X(t) < X(t+1) - X(t-1) dann A=A+1 (Bedingung A1b)

(A2) Ein Wert größer gleich seinem Vorgänger [X(t-1) ≤ X(t)] zählt fortlaufend in der Reihe eines An-
stiegs, also A=A+1.

(A3) Ein lokales Maximum ist Endpunkt in der Reihe eines quasi fortlaufenden Anstiegs, es sei 
denn, die Zählung der Periodendauer wird robust fortgesetzt, weil ein folgendes lokales Mini-
mum nicht als neuer Startpunkt zählt (Bedingung A1b).

Bedingungen für einen quasi überwiegenden Rückgang
(R1a) Ein lokales Maximum [X(t-1) < X(t) > X(t+1)] ist der Startpunkt (R=1) der Zählung R=R+1 
eines quasi fortlaufenden Rückgangs, es sei denn, es gilt: (R1b) Das lokale Maximum kann als 
neuer Startpunkt (R=1) robust übersprungen werden, weil der vorangehende Wertanstieg vom 
Betrag her nicht größer ist als der Rückgang zwischen den beiden Randwerten des lokalen Ma-
ximums und somit nur schwach ausgeprägt ist [Bedingung X(t) - X(t-1) < X(t-1) - X(t+1)]. Unter die-
ser Bedingung wird ein lokales Minimum als erneuter Startpunkt einer fortlaufenden Reihe über-
sprungen.

Für ein lokales Maximum [X(t-1) < X(t) > X(t+1)] gilt somit:
Wenn X(t) - X(t-1) ≥ X(t-1) - X(t+1) dann R=1 (Bedingung R1a)
Wenn X(t) - X(t-1) < X(t-1) - X(t+1) dann R=R+1 (Bedingung R1b)

(R2) Ein Wert kleiner gleich seinem Vorgänger [X(t-1) ≥ X(t)] zählt fortlaufend in der Reihe eines An-
stiegs, also R=R+1.

(R3) Ein lokales Minimum ist Endpunkt in der Reihe eines quasi fortlaufenden Rückgangs, es sei 
denn, die Zählung der Periodendauer wird robust fortgesetzt, weil ein folgendes lokales Maxi-
mum nicht als neuer Startpunkt zählt (Bedingung R1b).

einer großen Streuung gegen Null geht. Als Gewicht 

wird daher (1+
∧

σ )- 1 verwendet. Für die in Abbildung 

4 dargestellte Zeitreihe würde sich mit dem Ansatz 

∧

σ



Bayern in Zahlen 04|2016

	 222		  Beiträge aus der Statistik		

Dauer der Zeitreihe gesetzt. Damit ergibt sich für den 

hier eingeführten Indikator eine Aussage zum Anteil 

des am längsten beobachtbaren kontinuierlichen 

Prozesses in der Zeitreihe: Ein Wert von 0,5 bedeu-

tet, dass in der Zeitreihe eine dominierende Phase 

mit einem quasi kontinuierlichen Anstieg vorhan-

den ist, die genau die Hälfte der gesamten Zeitrei-

he andauert. Ein Wert von - 0,33 bedeutet dagegen, 

dass in der Zeitreihe zwar eine Phase mit einem qua-

si kontinuierlichen Rückgang vorhanden ist, der al-

lerdings nur ein Drittel der gesamten Zeitreihe um-

fasst, und dass es keinen längeren kontinuierlichen 

Prozess gibt.

Regionale Gründungsdynamik in den 

forschungsintensiven Industriebranchen Bayerns

Das im vorhergehenden Kapitel beschriebene Ver-

fahren, die Dynamik als Anteil des am längsten an-

dauernden kontinuierlichen Prozesses zu erfassen, 

wurde auf die Zeitreihe der Jahreswerte des Grün-

dungssaldos der FuE-intensiven Industriebranchen 

in den 96 Kreisen Bayerns zwischen 2003 und 2015 

angewendet. In den Abbildungen 5 bis 8 wird das 

Verfahren für 4 ausgewählte Kreise veranschaulicht 

und die Ergebnisse jeweils mit dem Ansatz von Ein-

willer & Vullhorst (2015) verglichen. Abbildung 9 

zeigt anschließend die Ergebnisse zur Gründungs-

dynamik als Anteil des am längsten andauernden 

kontinuierlichen Prozesses einer Zeitreihe in einer 

Kartendarstellung für die Kreise Bayerns und stellt 

sie in Abbildung 10 den varianzgewichteten Stei-

gungen der linearen Regressionsgeraden (Ansatz 

nach Einwiller & Vullhorst (2015)) gegenüber.

In der Zeitreihe des Gründungssaldos der FuE-inten-

siven Industriebranchen im Landkreis Donau-Ries 

hat der quasi kontinuierliche Anstieg von 2003 bis 

2009 die längste Andauer mit einem Wert von 7 Jah-

ren. Die Bedingung A1b aus Infokasten 2 führt da-

zu, dass das lokale Minimum im Jahr 2007 robust 

übersprungen wird und die Reihe fortgezählt wer-

den kann. Damit hat dieser Anstieg einen Anteil von 

0,54 an der beobachteten Zeitreihe von 13 Jahres-

werten. Die Gründungsdynamik wird also mit +0,54 

bewertet, in mehr als der Hälfte der Reihe findet 

sich eine kontinuierliche und positive Zunahme des 

Gründungssaldos. Der korrigierte Wert des Anstiegs 

der Regressionsgeraden nach Einwiller & Vullhorst 

von Einwiller & Vullhorst (2015) nur noch ein Schätz-

wert des Anstiegs von gerade einmal - 0,085 ergeben, 

für die Zeitreihe würde also weder ein positiver noch 

ein negativer Trend konstatiert werden. Für den regio-

nalen Vergleich der Gründungsdynamik soll an dieser 

Stelle jedoch, neben der Steigung der Regressions-

geraden mit entsprechendem Korrekturgewicht, ein 

zusätzlicher Ansatz vorgestellt werden.

Um die zeitliche Dynamik mit einer alternativen Me-

thode abzuschätzen, wird der zu untersuchenden 

Zeitreihe nicht ein dauerhafter oder ständiger An-

stieg unterstellt (nur dann ergibt die Regressionsge-

rade nämlich eine zuverlässige Schätzung des zeit-

lichen Prozesses). Vielmehr wird postuliert, dass es 

in der Zeitreihe Impulse gegeben hat, die eine meh-

rere Zeitschritte andauernde, quasi kontinuierliche 

Entwicklung innerhalb der betrachteten Zeitreihe 

bewirkt haben. Die hierbei am längsten andauernde 

kontinuierliche Entwicklung wird als repräsentativ für 

die Zeitreihe angesehen. Zu diesem Zweck müssen 

zunächst Phasen identifiziert werden, die einen qua-

si kontinuierlichen Anstieg oder einen quasi kontinu-

ierlichen Rückgang beinhalten und die Dauer dieser 

Phasen muss festgestellt werden. Die zugrunde lie-

gende Methodik ist in Infokasten 2 beschrieben und 

in den Abbildungen 5, 6, 7 und 8 illustriert.

Im nächsten Schritt wird festgestellt, ob entweder ei-

ne Phase mit kontinuierlichem Anstieg (A) oder kon-

tinuierlichem Rückgang (R) die längste Dauer auf-

weist. Hierzu wird das Maximum aus den beiden 

Zählreihen A und R ausgewertet und im Fall des Ma-

ximums in R mit negativem Vorzeichen versehen. Um 

die Methode noch robuster zu gestalten, wird die-

ses Maximum nur dann verwendet, wenn der Wert 

der Reihe A den Wert von R (bzw. umgekehrt) um 

mindestens 2 übersteigt [Max(A) > Max(R)+1 bzw. 

Max(R) > Max(A) +1]. Damit wird vermieden, dass 

ein kontinuierlicher Anstieg oder Rückgang erkannt 

wird, der von einem fast ebenso lang andauernden 

gegenläufigen Prozess begleitet wird. In diesem Fall 

soll keine Aussage zu einem dominierenden Anstieg 

oder Rückgang getroffen werden.

Zur endgültigen Darstellung wird die Dauer eines 

quasi kontinuierlichen Anstiegs oder Rückgangs 

(negatives Vorzeichen) ins Verhältnis zur gesamten 
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(2015) beträgt für die Zeitreihe des Gründungssal-

dos im Landkreis Donau-Ries 0,02 und weist auf ei-

nen kaum vorhandenen Anstieg der Werte hin.

In der Zeitreihe des Gründungssaldos der FuE-inten-

siven Industriebranchen im Landkreis Neumarkt i. d.

OPf. hat der quasi kontinuierliche Anstieg von 2005 

Abb. 6
der FuE*-intensiven Industriebranchen 

im Landkreis Neumarkt i.d.OPf
Zeitreihe der Jahreswerte des Gründungssaldos 
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Abb. 5
der FuE*-intensiven Industriebranchen 

im Landkreis Donau-Ries
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Abb. 5
der FuE*-intensiven Industriebranchen 

im Landkreis Donau-Ries
Zeitreihe der Jahreswerte des Gründungssaldos 
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Abb. 7
der FuE*-intensiven Industriebranchen 

im Landkreis Freyung-Grafenau
Zeitreihe der Jahreswerte des Gründungssaldos 
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bis 2010 die längste Andauer mit einem Wert von 

6 Jahren. Die Bedingung A3 in Kombination mit Be-

dingung A1b aus Infokasten 2 führt dazu, dass das 

lokale Maximum aus dem Jahr 2007 und das loka-

le Minimum im Jahr 2008 robust übersprungen wer-

den und die Reihe fortgezählt werden kann. Diesem 

Anstieg steht jedoch ein quasi kontinuierlicher Rück-

gang von 5 Jahren am Ende der Zeitreihe gegen-

Abb. 8
der FuE*-intensiven Industriebranchen 

im Landkreis Ostallgäu
Zeitreihe der Jahreswerte des Gründungssaldos 
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über. Da die maximale Dauer des Anstiegs die Dau-

er des maximalen Rückgangs nicht um mehr als ein 

Jahr überschreitet, wird keine Richtung der Grün-

dungsdynamik berechnet. Der korrigierte Wert des 

Anstiegs der Regressionsgeraden nach Einwiller & 

Vullhorst (2015) beträgt für die Zeitreihe des Grün-

dungssaldos im Landkreis Neumarkt i. d. OPf. - 0,08 

und weist insgesamt auf einen gering bewerteten 

Rückgang der Werte hin.

In der Zeitreihe des Gründungssaldos der FuE-inten-

siven Industriebranchen im Landkreis Freyung-Gra-

fenau hat der quasi kontinuierliche Rückgang von 

2009 bis 2013 die längste Andauer mit einem Wert 

von 5 Jahren. Damit hat dieser Rückgang einen An-

teil von 0,38 an der beobachteten Zeitreihe von 13 

Jahreswerten. Die Gründungsdynamik wird also mit 

- 0,38 bewertet, in etwa einem Drittel der Reihe findet 

sich ein kontinuierlicher Rückgang des Gründungs-

saldos. Der korrigierte Wert des Anstiegs der Re-

gressionsgeraden nach Einwiller & Vullhorst (2015) 

beträgt für die Zeitreihe des Gründungssaldos im 

Landkreis Freyung-Grafenau 0,067 und weist auf ei-

nen gering bewerteten Anstieg der Werte hin.

In der Zeitreihe des Gründungssaldos der FuE-in-

tensiven Industriebranchen im Landkreis Ostallgäu 

hat der quasi kontinuierliche Rückgang von 2008 

bis 2014 die längste Andauer mit einem Wert von 7 

Jahren. Die Bedingung R3 in Kombination mit Be-

dingung R1b aus Infokasten 2 führt dazu, dass das 

lokale Minimum aus dem Jahr 2009 und das lokale 

Maximum im Jahr 2010 robust übersprungen werden 

und die Reihe fortgezählt werden kann. Damit hat 

dieser Rückgang einen Anteil von 0,54 an der beob-

achteten Zeitreihe von 13 Jahreswerten. Die Grün-

Abb. 9
Gründungsdynamik als Zeitreihenanteil mit einem quasi kontinuierlichen Anstieg (Wert > 0) 
oder einem quasi kontinuierlichen Rückgang (Wert < 0) für den Gründungssaldo 
der FuE*-intensiven Industriebranchen Bayerns zwischen 2003 und 2015

*  Forschung und Entwicklung.
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dungsdynamik wird also mit - 0,54 bewertet, in etwas 

mehr als der Hälfte der Reihe findet sich ein kon-

tinuierlicher Rückgang des Gründungssaldos. Der 

korrigierte Wert des Anstiegs der Regressionsgera-

den nach Einwiller & Vullhorst (2015) beträgt für die 

Zeitreihe des Gründungssaldos im Landkreis Ostall-

gäu - 0,062 und weist auf einen gering bewerteten 

Rückgang der Werte hin.

Der Anteil des am längsten andauernden kontinuier-

lichen Prozesses einer Zeitreihe ist damit ein alter-

natives Maß zu den varianzgewichteten Steigungen 

der linearen Regressionsgerade (Ansatz nach Ein-

willer & Vullhorst (2015)), um die dynamische Ent-

wicklung einer Zeitreihe zu charakterisieren. Mit bei-

den Ansätzen kann die Veränderung von Zeitreihen 

beschrieben und für regionale Vergleiche verwen-

det werden. Damit gelingt es, die zeitliche und räum-

liche Dynamik einer statistischen Größe in einer ein-

zigen grafischen Darstellung erkennbar zu machen. 

In den Abbildungen 9 und 10 werden beide Ansätze 

genutzt, um die regionale Gründungsdynamik in den 

forschungsintensiven Industriebranchen Bayerns in 

den Jahren von 2003 bis 2015 zu illustrieren.

Die Karte in Abbildung 9 zeigt die Gründungsdyna-

mik in den FuE-intensiven Industriebranchen Bay-

erns als Anteil des am längsten andauernden konti-

nuierlichen Prozesses einer Zeitreihe. Damit liegt ein 

Indikator vor, der eine deutliche Aussage über die 

Richtung von Impulsen in den jeweiligen Zeitreihen 

ermöglicht. In 9 Kreisen Bayerns wird mit diesem In-

dikator festgestellt, dass es Impulse gegeben hat, 

die einen längerfristigen Anstieg des Gründungssal-

dos bewirkten. In 17 Kreisen gab es dagegen Im-

pulse, die einen längerfristigen Rückgang im Grün-

Abb. 10
Dynamik des Gründungssaldos zwischen 2003 und 2015 für die FuE*-intensiven 
Industriebranchen Bayerns nach Einwiller & Vullhorst (2015)

*  Forschung und Entwicklung.
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dungssaldo der FuE-intensiven Industriebranchen 

bewirkten. In den restlichen 70 Kreisen konnte kein 

solcher Impuls als Auslöser einer längerfristigen 

kontinuierlichen Entwicklung festgestellt werden.

Der von Einwiller & Vullhorst (2015) eingeführte In-

dikator der varianzgewichteten Steigungen der line-

aren Regressionsgerade (Abbildung 10) ist dage-

gen weniger prozessorientiert, sondern wird stärker 

von der Varianz der Zeitreihe bewertet. Bei den hier 

vorliegenden Zeitreihen hoher Varianz kann dieser 

Indikator daher nur schlecht eine klare Richtung der 

dynamischen Entwicklung des Gründungssaldos 

feststellen und wird mehr von den Werten am Zeitrei-

henanfang und am Zeitreihenende beeinflusst. Da 

der Gründungssaldo in den forschungsintensiven 

Industriebranchen Bayerns bis 2015 eher abgenom-

men hat, zeigen in 42 Kreisen Bayerns die varianz-

gewichteten Steigungen der linearen Regressions-

gerade auch in eine negative Richtung, die aber nur 

selten deutlich geringer als - 0,05 ist. In weiteren 43 

Kreisen lässt sich nur eine varianzgewichtete Stei-

gung zwischen - 0,05 und 0,05 feststellen.

Gegen den Trend: Die aktuelle Gründungs-

dynamik in den Jahren von 2010 bis 2015

Während die Karte in Abbildung 9 die Gründungs-

dynamik in den FuE-intensiven Industriebranchen 

Bayerns für die langjährige Zeitreihe zwischen 2003 

und 2015 zeigt, wird der zeitliche Blickwinkel mit der 
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Abb. 11
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abschließenden Karte in Abbildung 11 auf den jün-

geren Zeitraum zwischen 2010 und 2015 eingeengt. 

In diesem Zeitraum war der bayernweite Trend des 

Gründungssaldos in den FuE-intensiven Industrie-

branchen Bayerns generell rückläufig (vgl. Abbil-

dung 2). Die Darstellung in Abbildung 11 zeigt da-

her einmal jene Kreise in Bayern, in denen sich der 

für Bayern insgesamt gültige Rückgang des Grün-

dungssaldos für die FuE-intensiven Industriebran-

chen auch auf der Kreisebene widerspiegelt. Diese 

sind in Blautönen dargestellt. Durch die Wahl des 

recht kurzen Beobachtungszeitraumes von nur 6 

Jahren lässt sich die Gründungsdynamik als Zeitrei-

henanteil auch anschaulich durch die genaue Zahl 

der Jahre mit einem quasi kontinuierlichen Anstieg 

oder einem quasi kontinuierlichen Rückgang ange-

ben. In den Kreisen mit einer blauen Färbung war in 

4 bzw. 5 oder 6 Jahren ein aktueller Rückgang des 

Gründungssaldos für die FuE-intensiven Industrie-

branchen zu beobachten. In Kreisen mit einer roten 

Färbung war dagegen in mehr als der Hälfte (4 Jah-

re) oder mehr als drei Vierteln (5 oder 6 Jahre) der 

Beobachtungsreihe eine aktuelle Entwicklung für 

den Gründungssaldo der FuE-intensiven Industrieb-

ranchen zu beobachten, die entgegengerichtet zum 

bayernweiten Trend seit etwa 2010 verlief.

Der Unterschied in der Aussage zwischen den Ab-

bildungen 9 und 11 liegt damit vor allem in der zeit-

lichen Lage eines quasi kontinuierlichen Anstiegs 

oder eines quasi kontinuierlichen Rückgangs: Wäh-

rend in Abbildung 9 der Beginn eines Anstiegs oder 

Rückgangs durchaus einige Jahre zurückliegen 

konnte und lediglich die Dauer der zeitlichen Ent-

wicklung bewertet wurde, lässt Abbildung 11 eine 

direkte Aussage über die aktuelle Entwicklung des 

Gründungssaldos in den Jahren zwischen 2010 und 

2015 zu. Wenn hier eine Aufwärts- oder Abwärtsbe-

wegung im Verlauf des Gründungssaldos von mehr 

als 4 Jahren festgestellt wurde, wies der Gründungs-

saldo in mehr als der Hälfte der kurzen Zeitreihe eine 

deutlich gerichtete Entwicklung auf. Diese Entwick-

lung verlief entweder gleichgerichtet (blaue Farben 

in Abbildung 11) oder entgegengesetzt (rote Farben 

in Abbildung 11) zum bayernweiten Trend in den 

Jahren von 2010 bis 2015.
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

	 6	� Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
	    7  Daten ab Stichtag 30.09.2011 nicht verfügbar.
	 8	� Arbeitslose in Prozent der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
	 9	� Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen  

Erwerbspersonen.
	10	� Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
	11	 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

	 1	 Nach dem Ereignisort. 
	 2	� Nach der Wohngemeinde der Mutter;  

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
	 3	� Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
	 4	 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
	 5 	�Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes­

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig. Die Bundesagentur für 
Arbeit hat die Beschäftigungsstatistik revidiert. Dabei wurde bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten neue Personen­
gruppen aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingeführt. 

2012 2013 2014

Juni Juli April Mai Juni Juli

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit
*

1 000 12 520  12 604 12 692 12 636 12 650 12 719 12 730 12 744 12 760 

* Anzahl 5 148  4 969 5 194 7 301 7 215 4 006 9 079 7 266 7 610 
* je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  4,9  4,7  4,9  7,0  6,7  3,8  8,4  6,9  7,0 
* Anzahl 8 921  9 131 9 496 9 384 11 403 9 272 8 990 10 659 10 833 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  8,5  8,7  9,0  9,0  10,6  8,9  8,3  10,2  10,0 
* Anzahl 10 453  10 575 10 344 9 993 10 135 11 442 9 657 10 538 11 067 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  9,9  10,1  9,8  9,6  9,4  11,0  8,9  10,1  10,2 
* und zwar im 1. Lebensjahr Gestorbene ....................................... Anzahl  23  25  26  20  35  21  28  36  29 

Anzahl  2,6  2,7  2,8  2,1  3,1  2,3  3,1  3,4  2,7 
Anzahl  12  13  16  11  16  12  13  21  14 
Anzahl  1,4  1,4  1,6  1,2  1,4  1,3  1,4  2,0  1,3 

* Überschuss
der Geborenen bzw. der Gestorbenen (-) ................................. Anzahl -1 532  -1 444 - 848 - 609 1 268 -2 170 - 667  121 - 234 
    je 1 000 Einwohner  ................................................................ Anzahl - 1,5 - 1,4 - 0,8 - 0,6  1,2 - 2,1 - 0,6  0,1 - 0,2 

Anzahl  25  29  31  24  22  22  40  32  33 

* Anzahl 28 295  30 527 33 365 32 042 40 132 35 586 29 908 37 935 43 478 
* darunter aus dem Ausland ............................................................ Anzahl 17 733  20 014 23 008 23 655 29 366 25 199 22 159 28 908 33 868 
* Anzahl 20 663  22 390 25 639 21 834 27 803 22 666 18 553 23 409 28 324 
* darunter in das Ausland ................................................................. Anzahl 11 391  13 050 15 839 13 501 18 134 13 270 11 504 14 304 18 655 

Anzahl 10 563  10 514 10 356 8 387 10 766 10 387 7 749 9 027 9 610 
Anzahl 9 272  9 340 9 800 8 333 9 669 9 396 7 049 9 105 9 669 

* Anzahl 7 632  8 137 7 726 10 208 12 329 12 920 11 355 14 526 15 154 
* Anzahl 42 140  43 522 44 525 41 045 46 387 42 923 35 048 41 236 41 935 

2012 2013 2014 

Juni Sept. Dez. März Juni Sept. 

Arbeitsmarkt5

* 1 000 4 871,5 4 960,6 5 065,2 5 065,1 5 146,9 5 090,4 5 126,2 5 184,5 5 280,9 
* Frauen ......................................................................................... 1 000 2 218,3 2 266,6 2 318,1 2 310,6 2 349,5 2 345,9 2 359,5 2 374,4 2 416,2 
* Ausländer .................................................................................... 1 000  438,2  478,9  533,8  540,0  563,4  549,9  572,9  602,4  630,3 
* 1 000  149,1 1 215,0 1 266,8 1 266,1 1 287,9 1 296,3 1 317,9 1 339,8 1 361,0 
* 1 000  124,4 1 010,6 1 049,6 1 047,6 1 063,8 1 072,6 1 087,4 1 100,2 1 115,9 

* 1 000  23,4  24,4  25,8  27,6  27,8  23,0  26,3  29,3  29,3 
* 1 000 1 646,6 1 667,3 1 697,7 1 699,0 1 727,5 1 697,7 1 707,3 1 720,3 1 750,5 
* 1 000 1 372,7 1 390,5 1 414,8 1 410,9 1 431,8 1 424,1 1 427,7 1 426,1 1 446,8 
* C 1 000 1 303,9 1 320,3 1 343,8 1 339,6 1 360,2 1 353,5 1 357,4 1 355,0 1 375,2 
* 1 000  273,9  276,7  282,9  288,1  295,7  273,7  279,6  294,2  303,7 
* 1 000 3 201,4 3 268,8 3 341,6 3 338,3 3 391,5 3 369,6 3 392,5 3 434,9 3 501,0 
* 1 000 1 065,8 1 081,1 1 097,6 1 096,0 1 114,9 1 102,9 1 108,5 1 123,3 1 144,3 
* 1 000  166,1  171,6  178,5  178,2  180,4  183,0  184,9  187,3  189,9 
* 1 000  186,5  188,9  189,4  187,9  190,6  190,4  189,2  188,6  191,1 
* 1 000  28,9  29,7  30,1  30,0  30,5  30,5  31,2  31,7  32,2 
*
* 1 000  572,8  592,8  618,3  622,8  637,0  620,2  630,0  650,8  670,3 
*
*  versicherung; Erziehung und Unterricht;
* 1 000 1 008,3 1 032,3 1 054,8 1 050,1 1 062,8 1 070,4 1 074,1 1 077,1 1 095,3 
*
* Dienstleister; Private Haushalte; 
* 1 000  172,9  172,3  172,9  173,3  175,2  172,3  174,5  176,1  177,8 

2013 2014 2015

Februar Nov. Dez. Januar Februar März 

* Arbeitslose  ..................................................................................... 1 000  264,5  264,6  256,5  297,6  233,7  242,6  290,8  288,8  275,3 
* darunter Frauen ............................................................................. 1 000  123,5  123,2  117,7  124,1  111,6  111,5  120,9  119,1  116,5 
* %  3,8  3,8  3,6  4,2  3,3  3,4  4,1  4,1  3,9 
* Frauen ......................................................................................... %  3,8  3,7  3,5  3,8  3,3  3,3  3,6  3,5  3,5 
* Männer ........................................................................................ %  3,9  3,8  3,7  4,7  3,2  3,5  4,5  4,5  4,2 
* Ausländer .................................................................................... %  8,8  8,7  8,6  9,8  8,1  8,5  10,0  10,2  10,1 
* %  3,2  3,2  3,1  3,5  2,5  2,6  3,2  3,4  3,3 
* 1 000  23,1  17,7 …  42,6 … … … … … 
* Gemeldete Stellen ÉÉ …………………………………………….. 1 000  64,4  73,1  87,8  79,9  93,4  90,8  89,5  95,3  97,9 

Einheit

Bevölkerungsstand 

ab Wertespalte 2: Basis Zensus 2011) ......................................

Totgeborene Ê …………………………………………………………..

Eheschließungen É ……………………………………………………..
Natürliche Bevölkerungsbewegung

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

Jahresdurchschnitt

(Wertespalten 4 bis 9: vorläufige Ergebnisse) 
Zuzüge über die Landesgrenze ....................................................

Bezeichnung

(Wertespalten 1 bis 3: zum 31.12.; sonst: Monatsende,

Lebendgeborene Ê …………………………………………………….

darunter Frauen Ï ……………………………………………………………..

Gestorbene Ë ………………………………………………………………………………

in den ersten 7 Lebenstagen Gestorbene ...................

Wanderungsgewinn bzw. -verlust (-) ............................................

Wanderungen

Fortzüge über die Landesgrenze ..................................................

K        Finanz- und Versicherungsdienstleister ..........................

F        Baugewerbe  ....................................................................

Zuzüge aus den anderen Bundesländern  ...................................
Fortzüge in die anderen Bundesländer ........................................

A    Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...................................

M-N    Freiberufliche, wissenschaftliche, technische Dienst-

R-U    Kunst, Unterhaltung und Erholung; sonstige 

Exterritoriale Organisationen u Körperschaften ..........

L        Grundstücks- und Wohnungswesen ...............................

Verarbeitendes Gewerbe .............................................

Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigte am Arbeitsort Î …………

nach zusammengefassten Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008) 

B-F Produzierendes Gewerbe ...................................................

Teilzeitbeschäftigte Ï ……………………………………………..

J        Information und Kommunikation ......................................

 leister; sonst. wirtschaftlichen Dienstleister ................

G-U Dienstleistungsbereiche .....................................................

Innerhalb des Landes Umgezogene Ì ................................................

B-E    Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe .................

G-I     Handel, Verkehr und Gastgewerbe .................................

Kurzarbeiter ÉÈ …………………………………………………………….

Arbeitslosenquote insgesamt Ð, Ñ ………………………………………

Jugendliche ................................................................................

O-Q    Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-

 Gesundheit und Sozialwesen .....................................

Jahresdurchschnitt

2014 2015 

2015 2016

20152014

Monatsdurchschnitt
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	� Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

	 2	� Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

	 3	 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
	 4	� Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
	 5	� bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
	 6	� In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens  

3 000 Legehennen.
	 7	� 2009 Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit ei-

ner Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat,
		  ab 2010 alle Geflügelschlachtereien, die nach dem EV-Hygiene- 
		  recht im Besitz einer Zulassung sind.

	 8	� Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für Land
wirtschaft und Forsten.	

	 9	� Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 
Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

	

2013 2014 2015

Januar Februar Nov. Dez. Januar Februar

Landwirtschaft
Schlachtungen É

1 000  520,7  519,3  511,6  497,5  461,8  531,5  535,2  458,5  464,0 
1 000  74,1  75,9  77,3  76,3  68,7  87,0  80,7  72,3  75,0 
1 000  1,7  1,6  1,5  1,3  1,3  1,5  2,3  1,1  1,2 
1 000  0,5  0,6  0,5  0,5  0,5  0,5  0,6  0,3  0,4 
1 000  436,1  432,9  423,9  414,5  386,2  434,8  444,1  379,9  381,7 
1 000  9,9  9,8  9,6  6,4  6,4  9,1  9,9  5,8  6,9 
1 000  515,3  514,2  506,8  491,3  456,9  524,0  529,5  454,8  460,9 
1 000  73,2  75,1  76,5  75,4  68,0  85,8  80,0  71,9  74,6 
1 000  1,5  1,5  1,4  1,2  1,2  1,4  2,2  1,0  1,2 
1 000  0,4  0,5  0,4  0,4  0,4  0,5  0,5  0,3  0,3 
1 000  432,9  429,9  421,2  409,9  382,8  430,1  440,4  377,1  379,3 
1 000  8,7  8,6  8,5  5,5  5,8  7,6  8,6  5,4  6,6 

kg  343,0  343,9  344,1  346,8  347,3  343,9  344,0  347,2  348,8 
kg  109,7  112,5  108,4  106,5  115,7  110,4  105,3  110,8  110,0 
kg  177,0  183,3  177,9  182,4  183,7  172,7  192,7  187,0  194,1 
kg  95,4  95,8  96,0  96,5  96,0  97,5  96,4  97,1  96,8 

1 000 t  67,3  67,7  67,5  66,6  61,1  72,5  70,7  62,1  63,3 
1 000 t  25,4  26,0  26,6  26,4  23,8  29,9  27,7  25,1  26,1 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1 

            Jungrinder Ë …………………………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,8  0,1  0,1  0,1  0,7 
1 000 t  41,6  41,5  40,7  40,0  37,1  42,4  42,8  36,9  37,0 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1  0,2  0,2  0,1  0,1 

* 1 000 t  66,7  67,2  67,0  65,9  60,5  71,6  70,2  61,7  62,1 
* 1 000 t  25,2  25,8  26,4  26,2  23,6  29,5  27,5  25,0  26,0 
*          darunter Kälber Ê  ……….…………………………..1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1  0,2  0,2  0,1  0,1 
*                         Jungrinder Ë …………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,8  0,1  0,1  0,1  0,1 

1 000 t  41,3  41,2  40,4  39,6  36,7  41,9  42,4  36,6  36,7 
* 1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1  0,1  0,2  0,1  0,1 

Geflügel
Hennenhaltungsplätze Î ...................................................................................1 000 3 964 4 730 5 091 4 879 5 048 5 075 5 091 5 137 5 147 
Legehennenbestand Î ...................................................................................1 000 3 472 4 153 4 499 4 355 4 589 3 447 3 413 3 541 3 580 

* Konsumeier Î ...................................................................................1 000 86 782 101 881 114 059 108 688 106 721 83 197 84 688 84 786 85 910 
* Geflügelfleisch Ï ................................................................................1 000 t  13,4  14,5  13,7  13,7  9,7  8,1  9,8  8,1  8,5 

Getreideanlieferungen 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t 5,3r  4,5  3,9  2,9  3,0  1,9  1,9  2,1  2,1 
Weizen ................................................................................... 1 000 t 53,1r 39,3r  33,7  26,6  29,2  27,5 34,3r  27,0  33,7 
Gerste .................................................................................... 1 000 t 12,6r 7,2r  8,9  5,0  6,1  4,8  5,3  4,1  6,0 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  0,6  0,3  0,3  0,3  0,1  0,2  0,1  0,1  0,1 

Vermahlung von Getreide 8, 9

Getreide insgesamt .............................................................. 1 000 t  107,4  104,5 106,9r  101,8  95,8  112,3 113,8r  99,3  101,1 
darunter 1 000 t  11,5  11,1  11,9  12,0  11,1  12,5  11,7  11,7  11,5 

1 000 t  95,9  93,4 95,0r  89,7  84,7  99,8 102,1r  87,6  89,7 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t 40,5r  45,5  51,2  49,4  49,8 57,5r 53,1r  43,4  38,1 
Weizen ................................................................................... 1 000 t 439,6r 467,9r 490,3r  523,4  489,3 529,6r 593,0r  496,8  450,3 
Gerste .................................................................................... 1 000 t 219,0r 256,9r 332,1r  315,2  299,8 372,4r 408,5r  315,2  279,2 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  8,7  6,7  6,5  8,0  5,3 8,0r  7,5  6,3  5,5 
Mais ....................................................................................... 1 000 t 76,0r 52,4r  63,2  66,8  61,1 96,8r 114,9r  86,3  80,4 

Bierabsatz
1 000 hl 1 859 1 928  … 1 540 1 478 1 710 1 917 1 480 1 626 

dav. Bier der Steuerklassen bis 10 ...................................... 1 000 hl  115  115  …  77  75  86  98  79  81 
11 bis 13 ..................................... 1 000 hl 1 718 1 776  …  1 430r 1 356 1 580 1 775 1 370 1 493 
14 oder darüber ......................... 1 000 hl  26  35  …  33  48  44  44  30  52 

1 000 hl  370  383  …  274  315  325  320  306  376 
1 000 hl  230  236  …  167  177  184  214  189  220 
1 000 hl  140  147  …  107  138  141  105  117  156 

                                  Schafe  ................................................

         Schweine ...........................................

     darunter Kälber Ê ……………………………………………………

Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ..

Durchschnittliches Schlachtgewicht Ì

                   Jungrinder Ë …………………………………………………………………….

 darunter gewerbliche Schlachtungen (ohne Geflügel) ..

    Rinder  ...............................................................................

    Schweine ...........................................................................

                                 Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….

    darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

   Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ...

         Schafe ................................................

Roggen und -gemenge .........................................

                  Schweine .............................................................

    darunter gewerbl. Schlachtungen (ohne Geflügel) .........

                                                  Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….
                                  Schweine .............................................

     Schafe  ..............................................................

                  darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

 darunter Rinder ................................................................

                                   darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

     Schweine ...........................................................

2016
Einheit

Anzahl

   darunter Rinder ..................................................................

                   darunter Rinder ..................................................

2015

Monatsdurchschnitt

Gesamtschlachtgewicht Í

           in Drittländer  ..........................................................
   dav. in EU-Länder ..........................................................

Bierabsatz insgesamt ...........................................................

dar. Ausfuhr zusammen .......................................................

Weizen und -gemenge ..........................................

Bezeichnung

                  Schafe  ................................................................

                 darunter Rinder  ...............................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

	 4	� In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebs-
meldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den 
vorhergehenden Zeiträumen nicht vergleichbar.

	 5	 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

	 1	 Ohne Reisegewerbe.	
	 2	� Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

	 3	� Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

2013 2014 2015

Januar Februar Nov. Dez. Januar Februar

Gewerbeanzeigen É
* Gewerbeanmeldungen Ê ……………………………………………………..1 000 10,8 10,5 10,2 13,7 10,3 9,1 7,9 12,7 …
* Gewerbeabmeldungen Ë …………………………………………...1 000 9,3 9,4 9,2 13,8 9,2 8,7 11,4 12,9 …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden Ì
* Anzahl 3 874 3 830 3 911 3 820 3 910 3 908 3 904 3 871 3 962 
* 1 000 1 095 1 111 1 135 1 118 1 125 1 144 1 141 1 139 1 144 

davon
1 000  374  386  388  383  386  390  389  388  390 
1 000  525  526  542  536  538  547  546  546  548 
1 000  35  35  36  36  36  37  37  37  37 
1 000  159  162  166  162  163  169  168  167  168 
1 000  2  2  2  2  2  2  2  2  2 

* Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..1 000 140 284 142 141 146 141 138 769 144 105 154 335 132 575 136 718 152 564 
* Bruttoentgelte ......................................................................... Mill. € 4 438 4 651 4 885 4 730 4 356 6 068 4 819 4 955 4 570 
* Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ............................................. Mill. € 26 935 26 190 27 327 23 137 25 168 29 712 26 976 23 766 27 590 

davon
* Mill. € 6 827 7 223 7 416 6 708 6 906 7 600 6 550 6 553 7 158 
* Mill. € 15 427 14 315 15 358 12 238 14 044 17 477 15 966 13 120 16 023 
* Mill. €             .             .             .             .             .             .             .             .             . 
* Mill. € 3 120 3 208 3 221 3 034 2 994 3 237 3 199 2 997 3 193 
* Mill. €             .             .             .             .             .             .             .             .             . 
* darunter Auslandsumsatz ...................................................... Mill. € 14 546 13 795 14 717 12 526 13 738 15 827 14 620 12 861 15 226 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) Ì

von Steinen und Erden ...................................................... %  105,8  109,4  112,8  95,6  106,0  121,3  107,4  97,2  114,9 
%  96,8  94,2  91,2  59,6  59,7  100,0  72,3  61,8  71,1 

Verarbeitendes Gewerbe ....................................................... %  105,8  109,4  112,9  95,8  106,2  121,4  107,5  97,4  115,1 
%  104,5  108,3  109,8  98,8  103,7  113,4  95,3  98,1  110,7 
%  107,3  111,5  116,5  93,6  109,6  128,4  115,2  96,7  120,5 
%             .             .             .             .             .             .             .             .             . 
%  104,7  106,8  108,0  96,6  97,8  113,0  108,0  97,2  105,0 
%             .             .             .             .             .             .             .             .             . 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) Ì 
insgesamt .................................... %  110,5  118,0  118,3  109,5  108,0  121,2  125,9  111,0  120,8 
Inland ........................................... %  104,3  106,5  110,0  102,3  105,5  117,6  101,4  99,6  114,0 

%  114,6  125,4  123,7  114,1  109,5  123,4  141,8  118,3  125,2 
%  105,8  109,6  114,1  111,6  115,6  114,3  110,1  107,0  113,4 
%  113,1  122,4  120,6  108,6  103,5  124,3  134,9  112,8  123,0 
%  94,9  98,6  100,8  96,0  96,4  113,0  88,2  97,0  103,1 
%  105,5  108,8  116,8  118,6  146,9  118,5  93,5  115,3  151,4 

2016
Einheit

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Gebrauchsgüterproduzenten ............................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten .............................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

Vorleistungsgüterproduzenten ..........................................

Monatsdurchschnitt

2015

Verbrauchsgüterproduzenten ............................................

Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung   

Ausland ........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ................................................

Verarbeitendes Gewerbe Í

Energie ....................................................................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

Energie ................................................................................

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ................

Beschäftigte ............................................................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................
Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Investitionsgüterproduzenten ................................................

Investitionsgüterproduzenten ............................................

Gebrauchsgüterproduzenten ................................................

Bezeichnung

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Energie ...............................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Vorleistungsgüterproduzenten ..............................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 �Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008  
(WZ 2008).

	 2	 �Nach den Ergebnissen der Ergänzungserhebung hoch­
gerechnet.

	 3	 �Einschl. unbezahlt mithelfende Familienangehörige.

	 4	 �Einschl. landwirtschaftliche Bauten sowie für Unternehmen  
der Bahn und Post.

	 5	 �Ergebnisse der Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 
20 oder mehr Beschäftigten.

	 6	 �Beim Ausbaugewerbe seit 1997 nur noch vierteljährliche  
Veröffentlichungen.

	 7	 �Seit Januar 2002 geleistete Stunden der gesamten Belegschaft.
	 8	 �Umgerechnet auf einen oberen Heizwert = 35 169,12 kj/m³.
	 9	 �Ohne handwerkliche Nebenbetriebe, Beschäftigte einschl. 

tätiger Inhaber; beim Handwerk kein Monatsdurchschnitt, da 
eine vierteljährliche Erhebung.

	10	 �Die Messzahlen beziehen sich auf ein Vierteljahresergebnis, die 
Angaben erscheinen unter dem jeweils letzten Quartalsmonat.

	11	 Einschl. Wohnheime.
	12	 Ohne Wohnflächen in sonstigen Wohneinheiten.
	13	 Einschl. Küchen und Räume in sonstigen Wohneinheiten. 
	14	 �Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 

korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.
	15	 �Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares Intra­

handelsergebnis“.

2013 2014 2015

Januar Februar Nov. Dez. Januar Februar

*
Hoch- und Tiefbau Ê 

* Anzahl 139 246 141 005 140 750 128 335 127 986 145 242 140 985 128 914 131 290 

* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 13 374 13 951 13 658 6 794 7 264 16 049 10 907 6 039 9 333 
* 1 000 6 050 6 326 6 124 3 180 3 289 7 062 4 977 2 670 4 309 
* 1 000 3 724 3 892 3 851 2 242 2 520 4 596 3 121 2 107 3 068 
* Verkehrs- und öffentliche Bauten ................................. 1 000 3 601 3 733 3 684 1 372 1 455 4 391 2 809 1 262 1 955 

* Entgelte ........................................................................................ Mill. €  338,3  357,0  364,9  291,3  259,0  449,8  377,9  291,3  290,3 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ........................ Mill. € 1 611,0 1 678,4 1 690,9  770,4  857,5 2 116,9 2 223,4  780,6 1 001,5 
* Mill. €  629,1  640,2  667,4  308,0  332,2  830,6  864,9  348,7  450,3 
* Mill. €  524,6  582,6  565,3  270,7  334,5  680,3  779,8  251,1  356,5 
* Mill. €  457,4  455,5  458,1  191,7  190,7  606,1  578,7  180,9  194,7 

Messzahlen (2010 ‡ 100)
* Messzahl  118,4  123,1  132,4  82,7  118,1  119,8  160,4  97,7  143,2 
* Messzahl  125,2  130,5  154,9  107,1  139,8  138,7  144,3  104,8  152,0 

Messzahl  116,8  126,8  127,2  95,6  119,4  144,9  118,9  103,2  140,2 
Messzahl  115,7  114,2  123,3  52,3  102,2  79,6  217,0  87,0  140,8 
Messzahl  127,1  126,7  125,9  44,4  128,5  73,1  80,9  69,4  167,0 

*
* Anzahl 59 121 59 700 61 479 . . . 61 389 . . 
* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 6 065 6 034 6 246 . . . 19 321 . . 

Entgelte ........................................................................................ Mill. €  148,8  153,3  161,0 . . .  524,7 . . 
Mill. €  621,1  635,4  632,0 . . . 2 527,1 . . 

* Anzahl  253  247  257  262  261  258  258  277  276 
* Anzahl 29 734 29 587 29 461 29 778 29 695 29 910 29 788 29 938 29 311 
* 1000 3 556 3 534 3 560 3 490 3 446 3 785 3 456 3 391 3 672 
* Mill. Euro  128  129  130  118  120  214  121  117  121 
* Mill. kWh 5 595,1 … … 6 352,9 5 657,8 4 776,7 4 973,7 5 150,4 . 

Mill. kWh 5 303,8 … … 6 012,5 5 345,3 4 533,2 4 714,9 4 890,3 . 
Mill. kWh  490,3 … …  723,8  735,6  571,2  634,8  781,5 . 
Mill. kWh 1 058,3 … … 1 634,1 1 633,5 1 202,1 1 416,7 1 707,1 . 

Handwerk (Messzahlen) Ñ 
* Messzahl . . . . . .  100,4 .  . 
* Umsatz ÉÈ (VjD 2009 ‡ 100) (ohne Mehrwertsteuer) .............................Messzahl . . . . . .  130,0 . . 

Baugenehmigungen
* Anzahl 1 980 1 995 2 116 1 548 1 743 1 976 2 046 1 915 2 212 
* Anzahl 1 733 1 744 1 852 1 393 1 517 1 663 1 686 1 720 1 937 
* 1 000 m³ 2 611 2 648 2 771 1 977 2 302 2 863 3 074 2 399 3 036 
* Mill. €  776  818  898  631  747  977 1 044  790 1 020 
* 1 000 m²  453  459  483  343  395  502  544  411  534 
* Anzahl  709  665  648  476  454  603  591  445  562 
* 1 000 m³ 4 265 4 041 4 020 2 689 3 299 3 751 4 548 2 677 4 446 
* Mill. €  559  550  614  426  642  631 1 025  423  658 
* 1 000 m²  619  576  590  383  460  601  647  415  604 
* Anzahl 4 677 4 897 5 138 3 621 4 289 6 153 6 065 4 352 6 026 
* Anzahl 19 747 19 966 21 200 14 845 17 389 22 497 24 446 18 381 22 854 

2013 2014 ÉÌ 2015 ÉÌ 2016 ÉÌ

August Sept. Oktober Nov. Dez. Januar

Außenhandel
* Einfuhr insgesamt (Generalhandel) ÉÍ ……………………………….Mill. € 12 280,3 12 542,5 13 438,0 12 209,5 14 206,8 14 239,4 14 078,5 13 024,6 12 668,6 
* Mill. €  639,5  645,5  740,4  702,2  747,4  744,7  781,0  741,6  690,2 
* Mill. € 10 688,8 10 983,6 12 022,0 10 666,7 12 463,4 12 473,9 12 287,4 11 379,7 11 006,3 
* Mill. € 1 578,6 1 319,2 1 009,9 1 054,1  897,7  923,7  867,4  908,4  761,1 
* Mill. €  523,8  497,9  516,3  470,2  502,6  470,6  441,4  451,8  413,9 
* Mill. € 8 586,3 9 166,5 10 495,8 9 142,4 11 063,1 11 079,6 10 978,6 10 019,5 9 831,3 
* Mill. €  954,2  805,8  827,2  765,9  825,3  831,5  784,1  656,2  741,6 
*                        Enderzeugnisse ..................................... Mill. € 7 632,1 8 360,7 9 668,5 8 376,5 10 237,8 10 248,1 10 194,5 9 363,4 9 089,8 

Monatsdurchschnitt
Bezeichnung

Tätige Personen im Bauhauptgewerbe Ë …………………………………..

Einheit

dav.

dav. für

  Wohnungsbau  ..................................................................

                 gewerblichen und industriellen Bau Ì …………………….

Baugewerbe É
Bauhauptgewerbe/Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Index des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe insg. .........

         öffentlicher und Verkehrsbau .............................................

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Wohnungsbauten ..........................................................

Geleistete Arbeitsstunden Ï …………………………….……………………………

Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð …………………….

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ...............

            gewerblicher und industrieller Bau .................................
            öffentlicher und Verkehrsbau ..........................................

davon  Wohnungsbau .................................................................

Energie- und Wasserversorgung

Wohnräume ÉË insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....

Nettostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð ……….

Wohngebäude ÉÉ (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ..........................

Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) (30.09.2009  ‡ 100) …………...…….

Umbauter Raum .......................................................................

Betriebe  .......................................................................................
Beschäftigte  ................................................................................

            darunter Straßenbau .......................................................

Bruttostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð ……….

Ausbaugewerbe/Bauinstallation u. sonst. Ausbaugewerbe Í, Î

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..

darunter mit 1 oder 2 Wohnungen ..........................................

Beschäftigte im Ausbaugewerbe ................................................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

Bruttolohn- und -gehaltssumme .................................................

            davon Vorerzeugnisse  .....................................

darunter Güter der Ernährungswirtschaft  ..................................
              Güter der gewerblichen Wirtschaft  ..............................

 davon Rohstoffe  ..........................................................
            Halbwaren  .........................................................

Handel und Gastgewerbe

            Fertigwaren  .......................................................

2015 2016

Monatsdurchschnitt

2015 ÉÌ

         gewerblicher und industrieller Bau ....................................

Nichtwohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) ...................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

Wohnfläche ÉÊ …………………………………………………..…………………………….

Umbauter Raum .......................................................................

Nutzfläche ................................................................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
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		  Aserbaidschan, Kasachstan, Turkmenistan, Usbekistan,
		  Tadschikistan und Kirgistan werden bis einschließlich 
		  Berichtsjahr 2011 Europa und ab 2012 Asien zugeordnet.
	 4	 EU 27. Ab Juli 2013 28.
	 5 	�Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
		  Intrahandelsergebnis“.

	 1	 �Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

	 2	� Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

	 3	 Ceuta und Melilla werden bis einschließlich Berichtsjahr 2011 
		  Europa und ab 2012 Afrika zugeordnet. Georgien, Armenien,

2013 2014 É 2015 É 2016 É

August Sept. Oktober Nov. Dez. Januar

Noch: Außenhandel, Einfuhr insgesamt
darunter Ê aus

* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 394,2 8 745,1 9 247,6 7 935,4 9 862,3 9 968,4 10 044,0 8 993,2 8 716,2 
* Mill. € 7 112,3 7 497,8 8 018,8 6 747,4 8 605,8 8 748,6 8 771,0 7 819,1 7 673,9 

Mill. €  327,0  309,7  298,4  260,9  321,4  311,8  311,7  277,0  277,8 
Mill. €  31,6  35,2  38,2  33,0  42,4  39,1  40,4  36,1  39,5 
Mill. €  59,3  61,5  58,5  50,9  59,9  60,9  59,4  60,4  52,9 
Mill. €  37,4  40,8  40,7  33,9  41,8  47,6  43,9  35,5  38,8 
Mill. €  515,4  526,4  525,4  428,0  534,0  559,2  520,7  493,8  490,3 
Mill. €  24,1  25,4  32,1  32,6  40,8  33,8  30,9  34,1  27,9 
Mill. €  163,2  118,6  108,0  88,7  90,6  115,9  127,5  114,6  93,9 
Mill. €  859,5  869,1  876,5  736,1  900,2  971,1  932,0  847,6  822,7 
Mill. €  20,1  21,0  24,2  21,9  24,1  25,3  25,3  22,6  24,0 
Mill. €  625,4  662,1  711,4  671,3  761,0  763,1  794,0  719,6  683,6 
Mill. € 1 261,2 1 253,7 1 236,1 1 054,0 1 335,5 1 334,7 1 287,5 1 090,7 1 148,9 
Mill. €  402,2  472,7  729,4  637,8  781,7  762,2  836,3  907,2  735,2 
Mill. €  63,6  67,0  75,1  59,1  85,7  89,3  84,5  62,5  78,0 
Mill. €  169,3  220,8  236,1  232,6  253,8  235,0  265,6  194,8  209,5 
Mill. €  130,8  114,1  103,2  88,4  111,2  110,8  101,1  94,8  93,6 
Mill. €  238,8  247,6  286,8  260,6  358,7  335,5  338,7  286,8  283,5 
Mill. €  81,6  84,2  85,9  76,5  99,6  100,8  101,5  76,9  86,6 
Mill. €  299,3  318,5  349,1  228,2  356,3  395,3  378,5  330,1  352,2 
Mill. €  817,0  878,7  956,9  775,0 1 097,1 1 157,5 1 150,4 1 004,3 1 020,4 
Mill. €  484,2  633,2  709,8  512,4  753,3  770,8  783,1  605,3  608,1 
Mill. €  444,8  475,0  464,1  401,0  479,7  451,9  482,6  464,0  437,1 
Mill. €  599,7  535,8  462,3  486,1  384,6  409,5  447,1  438,9  312,2 

* Mill. €  513,2  372,9  264,9  306,3  291,4  230,8  202,2  220,4  210,3 
Mill. €  41,6  36,7  38,4  58,5  47,7  32,1  21,0  41,4  44,2 

* Mill. €  925,9  962,8 1 169,6 1 133,1 1 254,0 1 305,8 1 229,3 1 136,6  987,7 
Mill. €  768,2  815,9 1 005,7  976,4 1 087,6 1 147,4 1 047,1  972,5  811,5 

* Mill. € 2 435,2 2 450,9 2 745,4 2 824,6 2 790,1 2 723,2 2 592,9 2 666,9 2 744,4 
Mill. €  942,4  991,4 1 230,7 1 300,1 1 296,6 1 192,0 1 253,7 1 268,6 1 271,1 
Mill. €  246,9  240,4  240,4  220,1  254,9  265,1  252,2  235,6  243,0 

* Mill. €  11,8  10,9  10,4  10,1  9,0  11,2  10,2  7,5  10,0 

* Mill. € 14 085,3 14 118,4 14 910,8 13 334,1 16 269,5 16 118,2 15 695,7 13 776,8 12 881,9 
* Mill. €  692,0  711,1  726,6  692,4  731,2  708,8  670,7  688,3  642,4 
* Mill. € 12 870,1 12 896,5 13 807,4 12 145,2 14 914,7 14 781,2 14 416,4 12 571,6 11 693,0 
* Mill. €  73,2  76,5  81,7  71,4  82,6  78,9  82,2  68,9  70,0 
* Mill. €  565,9  549,0  529,1  515,2  539,2  504,2  510,0  413,0  409,3 
* Mill. € 12 231,0 12 271,0 13 196,7 11 558,5 14 292,9 14 198,1 13 824,2 12 089,7 11 213,7 
* Mill. €  995,8  988,7 1 035,1  917,0 1 083,5 1 066,8 1 050,9  829,4  987,6 
* Mill. € 11 235,2 11 282,3 12 161,6 10 641,5 13 209,4 13 131,4 12 773,3 11 260,3 10 226,1 

darunter Ê nach
* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 793,5 8 751,1 9 342,3 7 947,4 10 118,2 10 242,3 10 123,6 8 442,3 8 438,7 
* Mill. € 7 511,1 7 543,5 8 245,6 6 957,3 8 961,1 9 012,7 8 997,9 7 476,5 7 535,6 

Mill. €  569,0  405,1  406,9  336,3  440,9  415,5  434,3  404,2  344,0 
Mill. €  29,4  30,7  37,4  31,1  33,8  41,5  40,3  40,1  30,8 
Mill. €  115,0  115,8  120,9  100,9  122,2  136,4  138,0  121,5  100,3 
Mill. €  99,7  95,9  101,5  107,4  104,3  106,3  110,4  90,0  98,7 
Mill. €  990,1  961,1 1 016,5  789,9 1 107,7 1 149,2 1 108,7  973,0  954,2 
Mill. €  47,1  43,6  42,6  32,3  41,5  46,4  48,3  46,3  39,7 
Mill. €  59,6  57,0  58,9  57,0  55,1  53,4  62,8  64,9  58,3 
Mill. €  875,2  860,5  906,1  653,9  979,1 1 007,4  976,1  797,9  845,9 
Mill. €  39,0  38,1  39,6  32,0  42,9  40,5  39,8  34,2  35,8 
Mill. €  476,1  485,4  508,6  433,9  535,9  519,3  529,6  515,8  453,2 
Mill. € 1 117,8 1 086,4 1 153,8 1 076,8 1 258,5 1 289,4 1 284,4 1 063,2 1 002,0 
Mill. €  377,4  429,7  494,8  436,4  544,5  528,0  539,7  440,3  433,8 
Mill. €  84,3  91,1  96,5  71,7  97,3  99,8  112,6  75,4  81,8 
Mill. €  129,2  142,7  155,3  139,2  162,5  183,6  180,3  143,0  147,7 
Mill. €  255,0  270,5  297,5  239,7  322,5  374,0  314,9  241,5  285,5 
Mill. €  158,7  157,9  177,4  144,0  185,6  198,0  194,6  134,2  176,8 
Mill. €  54,0  55,3  60,8  54,0  62,5  63,6  61,6  56,7  58,4 
Mill. €  359,0  375,7  420,7  327,4  435,0  487,6  461,6  387,5  405,0 
Mill. €  444,0  464,4  498,7  438,7  582,7  553,6  566,7  446,9  466,2 
Mill. €  214,1  226,6  261,4  233,3  274,2  291,0  268,3  216,7  237,6 
Mill. €  929,3 1 059,0 1 289,8 1 127,8 1 460,2 1 324,0 1 418,6 1 089,7 1 198,4 
Mill. €  365,5  316,5  210,1  200,7  232,7  249,4  206,8  197,1  144,0 

* Mill. €  255,4  243,9  236,3  222,2  256,8  213,8  208,0  243,1  171,2 
Mill. €  116,9  94,1  95,0  95,4  112,5  79,7  71,5  93,5  76,1 

* Mill. € 2 121,7 2 127,6 2 411,3 2 365,7 2 704,2 2 670,2 2 500,2 2 142,6 1 743,0 
Mill. € 1 577,0 1 644,0 1 897,2 1 881,3 2 149,6 2 174,8 1 985,3 1 635,4 1 349,4 

* Mill. € 2 776,4 2 863,1 2 779,6 2 661,4 3 043,2 2 833,5 2 709,6 2 807,0 2 394,9 
Mill. € 1 292,1 1 371,6 1 202,5 1 145,6 1 251,4 1 139,9 1 123,1 1 122,1 1 096,5 
Mill. €  295,2  271,5  276,2  251,7  283,2  280,1  249,5  277,2  274,9 

* Mill. €  138,3  132,6  139,9  137,5  147,3  158,4  154,2  141,9  134,0 

AsienË ………………………………………………………………..
darunter aus der Volksrepublik China ..........................
                     Japan ........................................................

      Polen .................................................

      Tschechische Republik ....................

      Slowakei ............................................

dar. in EU-LänderÌ insgesamt …………………………………………

Amerika  .........................................................................
darunter aus den USA  .................................................

     Slowakei .............................................

      Italien .................................................

dar. aus Südafrika .........................................................

      Österreich .........................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

     Polen ..................................................

darunter

Enderzeugnisse ........................

     Spanien ..............................................

      Spanien .............................................

      Ungarn ..............................................

     Irland ..................................................

     Niederlande .......................................
     Österreich ..........................................

Güter der gewerblichen Wirtschaft .....................

           dar. nach Belgien ...............................................

dar. nach Südafrika .......................................................
AfrikaË ………………………………………………………………..

     Frankreich ..........................................

davon  Rohstoffe ...............................................

     Tschechische Republik .....................

     Finnland .............................................

davon

     Schweden ..........................................

     Italien ..................................................

      Luxemburg  .......................................
      Niederlande ......................................

     Ungarn ...............................................

      Rumänien ..........................................

Halbwaren .............................................
Fertigwaren ...........................................

      Vereinigtes Königreich .....................

Güter der Ernährungswirtschaft ..........................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

Amerika  .........................................................................

darunter in die Volksrepublik China .............................

darunter in die USA  ......................................................

                        nach Japan ............................................

     Slowenien ...........................................

     Vereinigtes Königreich ......................
     Russische Föderation ..............................................

AsienË ………………………………………………………………..

              dar. aus Belgien ..............................................

      Griechenland ....................................

      Dänemark .........................................

     Russische Föderation ..............................................

      Schweden .........................................

      Slowenien ..........................................

AfrikaË ………………………………………………………………..

      Portugal .............................................

Ausfuhr insgesamt (Spezialhandel) Í ………………………………….

     Rumänien ...........................................

Vorerzeugnisse ..........................

     Griechenland .....................................

     Dänemark ..........................................
     Bulgarien ............................................

     Portugal ..............................................

Monatsdurchschnitt

2015 É

dar. aus EU-LändernÌ  insgesamt …………………………………….

     Luxemburg  ........................................

EinheitBezeichnung

      Bulgarien ...........................................

      Frankreich .........................................

      Irland .................................................

      Finnland ............................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

	 1	� Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe (Rückkorrektur 
über 24 Monate) und Fremdenverkehr (Rückkorrektur 
über 6 Monate) sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

	 2	� Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken wer-
den als Stichprobenerhebungen durchgeführt. Abweichend 
hiervon werden (ab dem Berichtsmonat September 2012) 
die Ergebnisse zum Großhandel und zum Kfz-Handel in 
einer Vollerhebung im Mixmodell (Direktbefragung großer 
Unternehmen und Nutzung von Verwaltungsdaten für die 
weiteren Unternehmen) ermittelt.

	 3	 Einschließlich Handelsvermittlung.
	 4	 Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe und Großhandel in 	
		  Preisen von 2010.
	 5	 Einschließlich Tankstellen.
	 6	 In Verkaufsräumen.

	 7	 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
	 8	� Abschneidegrenze für Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei 

10 Betten bzw. 10 Stellplätzen bei Campingplätzen.
	 9	 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
	10	� Einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige Kfz.
	11	 Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind
		  vorläufig.
	12	� Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergebnisse 

des laufenden Jahres sind vorläufig.
	13	� Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
	14	 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
	

2013 É 2014 É 2015 É

Januar Februar Nov. Dez. Januar Februar

Großhandel (2010 ‡ 100) Ê, Ë
* Index der Großhandelsumsätze nominal ........................................ % 105,2 106,3 107,7 94,8 96,4 111,6 112,2 92,1 .
* Index der Großhandelsumsätze real Ì ……………………………….. % 98,6 101,0 103,4 92,5 93,3 107,6 108,9 90,0 .
* % 108,3 109,2 110,2 109,1 109,3 110,6 110,2 109,8 .

* % 110,0 112,4 116,4 109,1 102,4 118,9 139,9 108,2 108,1
% 111,7 114,0 117,2 111,7 104,4 117,3 138,2 109,9 111,1

% 108,6 108,9 112,6 98,8 97,5 108,7 132,9 98,3 102,8
Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, 

% 110,0 118,9 126,1 120,3 118,5 127,4 144,2 121,6 125,1
% 110,5 113,9 119,6 107,4 102,6 117,5 141,0 106,0 106,5

Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) ........................................ % 124,2 128,7 137,3 141,7 129,1 154,0 174,6 141,2 135,1
* % 105,0 106,8 110,5 105,2 97,9 112,4 133,6 103,8 103,2
* Index der Beschäftigten im Einzelhandel ........................................ % 105,2 106,3 107,1 106,4 106,0 108,5 108,6 107,1 106,9

* % 102,0 104,6 112,7 87,0 96,3 118,2 106,2 89,8 .
* % 99,8 102,2 109,2 84,6 93,6 114,2 102,7 86,6 .
* % 113,0 113,6 114,3 113,7 113,3 116,4 115,8 115,5 .

* Index der Gastgewerbeumsätze nominal ....................................... % 114,4 118,0 122,6 99,4 98,3 111,2 123,1 101,1 102,9
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis ........................... % 118,9 123,0 128,6 100,5 102,3 115,4 119,9 104,1 106,1
Sonstiges Beherbergungsgewerbe .............................................. % 104,6 137,2 169,2 151,6 134,5 169,1 208,1 176,6 183,3
Restaurants, Cafés, Eisdielen und Imbißhallen ............................ % 110,2 114,0 117,1 98,1 93,9 106,2 127,1 98,2 98,0
Sonstiges Gaststättengewerbe ..................................................... % 110,5 114,1 117,2 97,0 92,3 104,5 126,3 96,8 96,5
Kantinen und Caterer ..................................................................... % 116,8 118,4 125,2 107,8 112,8 133,2 129,6 110,3 121,7

* % 108,0 109,0 110,6 90,8 89,6 99,8 110,2 90,5 92,0
* Index der Beschäftigten im Gastgewerbe ....................................... % 105,0 107,0 108,2 101,4 102,0 105,4 106,4 102,2 102,4

Fremdenverkehr Ð
* Gästeankünfte .................................................................................. 1 000 2 634 2 706 … 1 900 2 163 2 340 2 241 1 991 2 269 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000  631  660 …  444  542  505  576  470  552 
* Gästeübernachtungen  .................................................................... 1 000 7 013 7 102 … 5 080 5 758 5 516 5 647 5 343 5 984 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000 1 327 1 381 …  974 1 152 1 049 1 210 1 045 1 152 

Verkehr
Straßenverkehr

* Anzahl 57 316 58 711 60 725 46 803 52 670 58 666 49 154 49 092 58 943 
Anzahl 2 934 3 161 3 377  810 1 735 1 037 1 654  713 2 237 

*    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... Anzahl 48 962 50 141 51 721 41 912 46 605 51 871 42 217 44 239 51 769 
*    Lastkraftwagen ................................................................... Anzahl 3 603 3 631 3 820 2 749 2 999 4 177 3 468 2 984 3 533 

Anzahl 1 459 1 432 1 442 1 036 1 069 1 211 1 387  920 1 023 
   sonstige Kraftfahrzeuge ..................................................... Anzahl  242  234  245  181  177  226  219  126  230 

Beförderte Personen im Schienennah- und gewerblichen 
Omnibuslinienverkehr insgesamt (Quartalsergebnisse)ÉÉ ……………. 1 000 105 933 107 580 107 659 . . . 339 504 . . 

 1 000 92 138 92 963 93 086 . . . 293 439 . . 
private Unternehmen ............................................................  1 000 13 795 14 617 14 574 . . . 46 066 . . 

* Anzahl 31 040 30 748 32 594 29 053 27 196 34 497 33 234 29 780 … 
* mit Personenschaden .............................................. Anzahl 4 318 4 377 4 486 3 113 2 868 4 328 3 968 3 126 … 

mit nur Sachschaden ............................................... Anzahl 26 722 26 371 28 108 25 940 24 238 30 169 29 266 26 654 … 
* Anzahl  57  52  51  26  24  43  43  48 … 
* Verletzte Personen ............................................................................ Anzahl 5 731 5 795 5 930 4 302 3 934 5 763 5 375 4 254 … 

Luftverkehr Fluggäste
 1 000 1 606 1 652 1 706 1 370 1 342 1 524 1 394 1 395 … 
 1 000 1 603 1 646 1 699 1 320 1 362 1 480 1 426 1 335 … 
 1 000  137  135  140  99  96  118  92  93 … 
 1 000  137  135  140  88  103  108  99  83 … 
 1 000  35  31  36  22  19  30  27  27 … 
 1 000  35  31  36  21  20  26  28  25 … 

Eisenbahnverkehr ÉÌ
Güterempfang .................................................................................. 1 000 t 2 444 2 273 2 367 2 062 2 071 2 614 2 167 1 919 … 
Güterversand .................................................................................... 1 000 t 1 966 1 904 2 035 1 672 1 737 2 139 1 814 1 467 … 

Binnenschifffahrt
* Güterempfang insgesamt ................................................................ 1 000 t  415  444  361  314  349  316  342  260 … 

davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  218  210  190  157  171  187  163  152 … 
auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  197  234  171  156  178  128  179  108 … 

* Güterversand insgesamt .................................................................. 1 000 t  230  274  254  189  221  248  205  154 … 
davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  161  172  154  108  127  173  129  91 … 

auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  69  102  100  81  94  75  76  63 … 

Flughafen Memmingen  Ankunft ......................................................
                                          Abgang .................................................

                                    Abgang .......................................................

Index der Gastgewerbeumsätze real Ì ……………………………….

   und Tabakwaren Î ………………………………………………….

Flughafen Nürnberg  Ankunft ...........................................................

Flughafen München  Ankunft ...........................................................

davon öffentliche und gemischtwirtschaftliche Unternehmen .......

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ÉÊ …………………………………

Getötete Personen ÉË …………………………………………………..

davon Unfälle 

EinheitBezeichnung

Index der Beschäftigten im Großhandel ..........................................

Einzelhandel (2010 ‡ 100) Ê, Í

   Zugmaschinen ...................................................................

                                    Abgang .......................................................

Index der Einzelhandelsumsätze nominal .......................................

Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken  

Index der Einzelhandelsumsätze real Ì ...........................................

Kfz-Handel (2010 ‡ 100) Ê, Ï

Gastgewerbe (2010 ‡ 100) Ê

   orthopädischen und kosmetischen Artikeln Î …………………..
Sonstiger Facheinzelhandel Î ………………………………………

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art Î ......................................

Index der Umsätze im Kfz-Handel nominal  ....................................

2015 2016

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge insgesamt Ñ ……………………………..
darunter Krafträder ÉÈ ……………………………………………………

Index der Umsätze im Kfz-Handel real Ì ………………………..
Index der Beschäftigten im Kfz-Handel  ..........................................

Monatsdurchschnitt
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	� Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

	 2	� Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

	 8	 Laufzeiten über 5 Jahre.
	 9	� Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds 
		  und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.
	10	 Einschl. Sparbriefe.
	11	 Nachweis erst ab 2002 möglich.
	12	 ab 2016 inklusive Arbeitslosengeld bei beruflicher  
		  Weiterbildung.
	13	 Daten nach einer Wartezeit von drei Monaten.
	 I	 Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

	 3	 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
	 4	 Ohne Treuhandkredite.
	 5	� Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffent-

lichen Haushalten.
	 6	� Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
	 7 	Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.
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2013 2014 2015

Januar Februar Nov. Dez. Januar Februar

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € 470 253 462 351 480 758 .  .  .  489 949 .  .  
dar. Kredite an inländische Nichtbanken Ì ………………………. Mill. € 413 783 410 140 423 243 .  .  .  431 299 .  .  

Mill. € 58 005 51 100 51 091 .  .  .  51 259 .  .  
Mill. € 50 216 45 752 46 695 .  .  .  48 024 .  .  
Mill. € 7 789 5 348 4 397 .  .  .  3 235 .  .  
Mill. € 58 885 59 317 61 419 .  .  .  62 531 .  .  
Mill. € 56 357 57 358 59 465 .  .  .  60 613 .  .  
Mill. € 2 528 1 959 1 954 .  .  .  1 918 .  .  
Mill. € 353 364 351 933 368 248 .  .  .  376 159 .  .  
Mill. € 319 971 318 906 335 294 .  .  .  343 639 .  .  
Mill. € 33 393 33 028 32 955 .  .  .  32 520 .  .  
Mill. € 574 598 572 073r 582 467 .  .  .  597 441 .  .  
Mill. € 450 479 450 183 462 238 .  .  .  477 491 .  .  
Mill. € 419 195 423 349 431 304 .  .  .  444 615 .  .  
Mill. € 31 284 26 833 30 935 .  .  .  32 876 .  .  
Mill. € 124 119 121 890r 120 229 .  .  .  119 950 .  .  
Mill. € 49 206 48 126 47 043 .  .  .  46 786 .  .  
Mill. € 30 017 27 944 26 967 .  .  .  26 638 .  .  

Zahlungsschwierigkeiten
* Insolvenzen insgesamt .................................................................. Anzahl 1 294 1 284 1 214 1 040 1 198 1 150 1 198 1 032 1 157 

Anzahl  96  93  102  92  119  115  76  71  98 
* Unternehmen ..................................................................... Anzahl  252  246  266  196  228  279  280  228  250 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  65  64  71  65  73  78  60  55  68 
* Verbraucher ....................................................................... Anzahl  756  741  674  600  701  620  678  564  657 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  1  1  1  1  5  3 –  2  3 
* Anzahl  248  245  226  203  223  191  208  208  211 

Anzahl  20  16  16  15  22  17  8  8  14 
* Anzahl  38  52  48  41  46  60  32  32  39 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  9  13  14  11  19  17  8  6  13 
* Voraussichtliche Forderungen insgesamt .................................... 1 000 € 391 681 351 715 295 993 220 677 357 663 288 275 166 487 200 950 160 518 

Unternehmen ..................................................................... 1 000 € 286 485 255 439 192 203 97 487 226 945 188 042 92 875 125 735 80 831 
Verbraucher ....................................................................... 1 000 € 43 629 41 057 34 902 33 176 36 122 32 144 33 730 28 700 32 137 

1 000 € 48 358 46 981 51 312 75 330 80 694 59 476 32 959 39 221 33 359 
1 000 € 13 209 8 238 17 576 14 683 13 901 8 613 6 922 7 294 14 191 

Öffentliche Sozialleistungen
Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)

1 000  133,1  132,5 …  165,8  167,8  112,6  122,0 … … 
Ausgaben für Mill. €  151,3  152,9 …  163,5  201,9  126,4  128,9  191,9 … 
Bedarfsgemeinschaften und Leistungsempfänger

1 000  232,6  233,1 …  233,9  236,6  229,7 … … … 
1 000  421,9  425,5 …  428,5  434,1  423,7 … … … 

davon von Arbeitslosengeld II ..................................................... 1 000  298,9  300,2 …  302,4  306,9  298,5 … … … 
Sozialgeld  .................................................................. 1 000  123,1  125,2 …  126,1  127,2  125,3 … … … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . . . . . . . 
davon Steuern vom Einkommen  .................................................. Mill. € 4 663,9 4 941,4 5 226,6 4 279,5 3 565,6 3 013,1 9 694,8 4 419,5 3 977,0 

davon Lohnsteuer  ............................................................. Mill. € 3 054,6 3 230,5 3 437,8 3 371,2 3 204,3 3 066,6 5 120,4 3 440,3 3 384,4 
veranlagte Einkommensteuer  ............................... Mill. €  768,3  813,8  881,1  236,4 - 25,5 - 191,4 2 757,2  194,8  77,4 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  371,6  355,8  395,5  297,6  336,9  123,7  490,4  195,4  489,2 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  122,8  107,9  110,7  295,4  178,5  58,8  107,7  282,1  34,6 
Körperschaftsteuer ................................................. Mill. €  346,6  433,4  401,5  78,9 - 128,6 - 44,6 1 219,1  306,9 - 8,6 

Mill. € . . . . . . . . 
Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) ............................ Mill. € 1 905,1 2 065,9 2 110,0 2 124,9 2 901,8 2 347,6 2 219,9 2 536,3 2 992,2 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

Verbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritätszuschlag ...................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  240,4  270,9  302,0  315,9  248,2  272,7  311,9  270,7  265,8 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  89,8  113,1  130,8  178,2  92,2  101,7  128,1  122,4  82,3 

Mill. €  112,2  118,8  130,9  105,8  116,6  140,4  137,6  118,6  144,3 
Mill. €  12,3  12,9  13,1  12,4  10,7  12,1  11,7  12,3  10,2 

MonatsdurchschnittÉ

       dav. kurzfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt ....................

darunter mangels Masse abgelehnt .................................

(SGB II – Grundsicherung für Arbeitsuchende –) ÉË

Arbeitslosengeld I ...............................................

Einheit

Kredite an Nichtbanken insgesamt ..............................................

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………..

Einlagen von Nichtbanken insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

                            öffentliche Haushalte  Î …………………………………

Biersteuer  .......................................................................

darunter
Grunderwerbsteuer  ........................................................

von Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

Bundessteuern ……………………………………………………………………..

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................

Steuern vom Umsatz  ………………………..………………………..

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………

    mittelfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ï …………..

    langfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ð  ...............................

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………

davon

darunter bei Sparkassen ....................................................

darunter

Landessteuern  ...............................................................................

davon

                             öffentliche Haushalte  Î …………………………………

Einfuhrumsatzsteuer  ……………………………….

Leistungsempfänger  ....................................................................

Arbeitslosengeld I ÉÊ ……………………………….
Empfänger von 

Spareinlagen ......................................................................

davon

2015 2016
Bezeichnung

bei Kreditbanken .................................................

                             Unternehmen und Privatpersonen Í

                              Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

von öffentlichen Haushalten Î ………………………………..

                              öffentliche Haushalte Î ………………………………….

                            Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

davon Sicht- und Termineinlagen ÉÈ .................................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

	 1	 Vj. Kassenstatistik.
	 2	� Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten  

Quartalsmonat nachgewiesen).
	 3	 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

	 4	 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
	 5	� März, Juni, September und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
	 6	� April, Juli, Oktober und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
	 7	 Einschl. Erhöhungsbetrag.
	 8	 Einschl. Zinsabschlag.
	 9	 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
	10	� Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen;  

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

	11	 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
	12	� Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;  
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

	13	 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
	 I	 Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

2013 2014 2015

Januar Februar Nov. Dez. Januar Februar

Noch: Steuern
Mill. €  830,4  861,6  888,0 . . . 2 556,5 . . 
Mill. €  7,0  7,0  7,1 . . .  18,9 . . 
Mill. €  135,4  137,7  139,6 . . .  378,2 . . 
Mill. €  683,8  712,5  736,9 . . . 2 156,7 . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Mill. € 1 835,3 1 953,5 2 074,8 1 664,6 1 344,7 1 103,4 4 060,6 1 708,0 1 516,0 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  26,5  27,8  27,8 - 6,4 - 0,2  0,0  81,4  1,0  0,0 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í ……………...................Mill. € 1 796,6 1 912,8 2 038,2 1 664,6 1 244,2 1 009,1 4 060,6 1 708,0 1 437,6 
Anteil an den Steuern vom Umsatz  …………...…………………………Mill. € . . . . . . . . . 
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  99,8  104,5  104,4 - 65,2  32,4  28,2  305,8  65,4  66,0 

Mill. € 1 257,9 1 321,9 1 401,5 . . . 5 611,0 . . 
darunter Anteil an der Lohn- u. veranl. Einkommensteuer Ì, Ð …………............................Mill. €  506,9  540,1  579,6  512,7  399,8  337,6 1 129,3  513,9  419,3 

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………Mill. €  51,3  52,7  63,5 . . .  386,3 . . 
Gewerbesteuer (netto) É, Ñ .................................................................Mill. €  558,4  580,2  603,3 . . . 1 304,9 . . 

  

Verdienste 2014 2015 2016

* 1. Vj. 2. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

€ … … 3 629 3 673 3 695 3 758 3 778 3 788 …
€ … … 3 846 3 891 3 909 3 977 3 998 4 010 …
€ … … 3 108 3 141 3 180 3 222 3 241 3 248 …

…
€ … … 6 643 6 749 6 791 6 898 6 961 6 967 …
€ … … 4 250 4 302 4 387 4 467 4 499 4 511 …
€ … … 2 946 2 997 3 027 3 092 3 103 3 115 …
€ … … 2 441 2 509 2 535 2 600 2 608 2 616 …
€ … … 2 029 2 062 2 063 2 101 2 104 2 091 …

…
€ … … 3 754 3 843 3 816 3 899 3 917 3 925 …
€ … … 3 068 3 147 3 211 3 265 3 306 3 297 …
€ … … 3 915 3 986 3 969 4 036 4 049 4 059 …
€ … … 4 050 4 141 4 441 4 485 4 517 4 559 …

€ … … 3 079 3 138 3 180 3 207 3 222 3 260 …
€ … … 2 889 3 141 2 904 3 171 3 212 3 196 …
€ … … 3 542 3 556 3 611 3 659 3 681 3 691 …
€ … … 3 522 3 516 3 552 3 567 3 579 3 567 …
€ … … 2 835 2 881 2 957 2 989 3 032 3 026 …
€ … … 2 249 2 292 2 304 2 342 2 323 2 370 …
€ … … 4 781 4 797 5 060 5 195 5 239 5 297 …
€ … … 4 566 4 567 4 746 4 750 4 809 4 864 …
€ … … 3 901 3 953 3 848 3 894 3 895 3 974 …

€ … … 4 397 4 478 4 606 4 633 4 640 4 643 …
€ … … 2 296 2 326 2 324 2 397 2 401 2 402 …
€ … … 3 395 3 395 3 460 3 492 3 556 3 518 …
€ … … 4 158 4 165 4 185 4 214 4 352 4 268 …
€ … … 3 428 3 520 3 509 3 583 3 577 3 594 …
€ / / / / / / / / /
€ … … 3 370 3 379 3 589 3 614 3 637 3 660 …

2011 2012 2013 2014 2015 2015

Preise März Januar Februar März

*
% 102,1 104,3 105,8 106,6 107,0 107,1 106,3 106,6 107,4
% 102,8 106,0 109,6 110,7 112,3 112,3 112,3 112,9 113,2
% 102,0 105,5 108,0 110,3 113,6 112,3 115,0 115,0 115,2
% 101,7 104,6 106,2 107,9 109,4 112,7 104,3 105,9 111,9
% 103,1 105,5 107,5 108,3 108,0 108,2 107,5 107,5 107,8
% 100,4 101,2 102,4 102,8 103,9 103,7 104,4 104,5 104,6
% 100,5 103,1 98,7 100,7 103,1 103,1 103,7 103,8 104,2
% 104,9 108,2 108,2 108,2 106,2 106,2 103,9 103,2 103,3
% 96,5 94,8 93,4 92,3 91,2 91,6 90,9 90,9 90,7
% 99,5 100,6 103,2 104,4 104,7 104,9 102,9 105,1 107,9
% 100,9 102,8 97,3 76,8 78,5 77,8 79,7 79,7 80,1
% 100,4 102,5 105,2 108,1 111,0 110,1 112,0 111,9 112,1
% 101,5 102,8 104,2 106,1 107,6 107,6 108,6 108,8 109,1
% 100,9 102,5 103,6 104,9 106,2 106,1 106,0 106,9 108,0
% 101,4 102,7 104,0 105,6 107,2 106,8 108,0 108,2 108,3

2015

2016

Einheit

Dienstleistungsbereich ...................................................................

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………..

   Beseitigung von Umweltverschmutzungen  .............................

weiblich ...........................................................................................

Gemeindesteuern É, Ê, Ë ....................................................................
darunter 

2015

Steuereinnahmen des Bundes  ...............................................................................

Bezeichnung

Grundsteuer A  .................................................................

2016

Leistungsgruppe 5ÉÊ …………………………………………………………….

im Dienstleistungsbereich .............................................................
Arbeitnehmer ÉÉ im Produzierenden Gewerbe und 

Steuereinnahmen der Gemeinden/Gv Ê, Ë, Ì …………………………………

Grundsteuer B  .................................................................
Gewerbesteuer (brutto)  ..................................................

Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î ……………………........................
Steuereinnahmen des Landes  ……………………...……………………

Leistungsgruppe 1ÉÊ …………………………………………………………….
Leistungsgruppe 2ÉÊ …………………………………………………………….

Handel; Instandhaltung. u. Reparatur von Kraftfahrzeugen  .......

Bruttomonatsverdienste ÉÈ der vollzeitbeschäftigten 

Gastgewerbe .................................................................................

Leistungsgruppe 3ÉÊ …………………………………………………………….

männlich ..........................................................................................

Leistungsgruppe 4ÉÊ …………………………………………………………….

Erziehung und Unterricht .............................................................

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen ......
Grundstücks- und Wohnungswesen ............................................
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
   technischen Dienstleistungen  ...................................................

Verkehr und Lagerei .....................................................................

Verkehr  .........................................................................................

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ..........

Alkoholische Getränke und Tabakwaren ....................................

Bildungswesen  ............................................................................

Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í .......................................................

Information und Kommunikation ...................................................

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

Baugewerbe ...................................................................................

Verarbeitendes Gewerbe ...............................................................
Energieversorgung .......................................................................

Nettokaltmiete  ...........................................................................
Dienstleistungen ohne Nettokaltmiete ......................................

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ....................
Andere Waren und Dienstleistungen  ..........................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ................................................
Nachrichtenübermittlung  ............................................................

Gesundheitspflege .......................................................................

Gesamtindex  ..................................................................................
Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 

Bekleidung und Schuhe  ..............................................................

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung .........

Kunst, Unterhaltung und Erholung ..............................................
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ...............................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  ................................

Gesundheits- und Sozialwesen ...................................................

Jahreswert

2014

Monatsdurchschnitt

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör ......................

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ......

Produzierendes Gewerbe ...............................................................

Durchschnitt ÉË

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .......................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der 
		  Jahresaufbereitung).
	 2 	Einschl. Mehrwertsteuer.
	 3 	�Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge 
		  und Einfuhrumsatzsteuer.
	 4	 Ohne Mehrwertsteuer.

	 1	� Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-

2010 2011 2012 2013 2014 2016

Mai August Nov. Februar

Noch: Preise
Preisindex für Bauwerke Ê (2010 ‡ 100)

* % 100,0  102,8  105,5  107,8  110,0  111,5  111,8 112,0 112,9
% 100,0  103,2  106,0  107,9  109,8  110,7  111,1 111,0 111,8
% 100,0  102,5  105,0  107,7  110,3  112,2  112,4 112,9 113,8
% 100,0  101,3  102,5  103,8  105,9  106,9  106,9 106,9 108,0
% 100,0  102,9  105,4  107,6  109,9  111,5  111,8 112,1 112,8
% 100,0  103,2  105,6  107,6  109,7  111,1  111,4 111,6 112,3
% 100,0  102,3  105,5  107,8  109,2  109,2  109,4 109,2 109,3

2014

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Baulandpreise je m²

€ 223,39 206,57 225,40 223,59 234,86 277,46 238,69 228,64 239,98 
€ 58,59 39,61 46,96 59,72 50,19 57,05 36,69 34,39 80,26 
€ 39,54 42,56 57,33 61,06 67,30 75,15 61,68 60,50 74,33 

2011 2012 2013 2014 2015 2015

März Januar Februar März

* Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 
%  102,1  104,1  105,7  106,6  106,9  107,0  106,1  106,5  107,3 
%  102,8  106,3  110,4  111,5  112,3  112,3  112,4  113,1  113,5 
%  101,8  104,8  107,0  110,3  113,4  112,2  114,6  114,4  114,6 
%  101,2  103,3  104,4  105,5  106,3  108,6  101,8  102,6  108,3 
%  103,1  105,4  107,5  108,4  108,0  108,2  107,2  107,2  107,5 
%  100,4  101,1  102,1  102,5  103,2  103,0  103,6  103,7  103,9 
%  100,7  103,2  99,4  101,4  103,4  103,1  104,3  104,5  104,7 
%  104,5  107,7  107,5  107,3  105,5  105,7  102,9  102,5  103,0 
%  96,5  94,8  93,4  92,3  91,2  91,6  90,9  90,8  90,7 
%  99,7  100,6  103,1  104,4  105,0  105,1  103,2  105,4  108,2 
%  99,6  94,0  95,1  93,1  92,8  92,7  94,0  94,1  94,2 
%  101,5  103,6  106,0  108,2  111,0  110,3  112,1  112,2  112,6 
%  101,6  102,6  104,3  106,1  107,2  107,3  108,2  108,4  108,5 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

%  106,4  108,7  105,9  103,6  100,9  102,6  96,4  95,8 … 
%  103,3  104,9  104,3  104,0  104,9  105,3  103,9  103,4 … 

Index der 
%  105,3  107,0  106,9  105,8  103,9  104,4  101,7  101,2 … 
%  105,6  105,8  104,6  103,5  102,3  102,5  100,4  100,1 … 
%  101,2  102,2  103,0  103,5  104,2  104,0  104,5  104,6 … 
%  103,5  106,3  108,4  109,0  108,1  108,2  108,3  108,2 … 
%  101,7  103,3  104,3  105,7  107,1  106,7  108,0  108,1 … 
%  103,8  106,8  109,0  109,5  108,3  108,4  108,4  108,3 … 
%  109,7  113,0  112,0  108,5  102,6  104,5  96,2  94,7 … 
%  113,4  119,4  120,7  111,1 106,9p 105,2p 106,8p 106,0p … 
%  115,8  126,4  120,2  103,7 114,3p  105,4 119,5p 118,8p … 
%  111,8  114,9  121,1  115,9 102,1p 105,0p 98,5p 97,6p … 
%  105,8  108,0  107,4  106,1  104,8  105,2  102,7  102,2  102,5 

%  104,9  107,7  111,5  111,8  112,9  112,1  113,4  113,6  113,8 
%  114,2  121,3  115,8  110,2  95,0  98,5  82,8  79,6  81,2 

%  101,6  103,3  104,4  105,0  105,3  105,4  104,6  104,8  105,6 
darunter %  102,0  104,6  107,2  108,3  108,8  108,8  108,5  108,9  109,4 

%  102,3  105,7  108,8  110,1  111,8  111,3  112,3  112,7  113,0 
%  101,2  101,9  101,8  102,1  103,0  102,9  103,5  103,5  103,8 

Gewerbliche Betriebsgebäude .........................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  .................................................

Bekleidung und Schuhe  ...............................................................

davon

Einheit

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  ...........................................

Schönheitsreparaturen in einer Wohnung ........................................

Straßenbau ........................................................................................

Gesamtindex  ....................................................................................

Baureifes Land ...................................................................................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ...................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör .......................
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ...........

Nachrichtlich: Ergebnisse für Deutschland

Rohbauland .......................................................................................

Durchschnitt É

2016

Konsumgüterproduzenten zusammen ........................................

Gesundheitspflege ........................................................................

Bezeichnung

Erzeugerpreise gew. Produkte Ì (Inlandsabsatz); (2010 ‡ 100) ….

  Ausfuhrpreise Ì (2010 ‡ 100) .............................................

Nachrichtenübermittlung  ..............................................................

Andere Waren und Dienstleistungen  ...........................................

Investitionsgüterproduzenten ......................................................
Vorleistungsgüterproduzenten ....................................................

Index der Einfuhrpreise Ë (2010 ‡ 100) ................................................

Nahrungs- u. Genussmitteln, Getränken, Tabakwaren .......

Verkehr  ..........................................................................................

 Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ................

Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  .....................
Bildungswesen  .............................................................................

Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte Ì (2010 ‡ 100) …………
Energie ..........................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...................................................
Verbrauchsgüterproduzenten  ..................................................

 Kraftfahrzeughandel ....................................................

darunter Großhandel mit 

Tierische Erzeugung .....................................................................

     Getränken und Tabakwaren ....................................
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln,  

Pflanzliche Erzeugung ..................................................................

darunter 

Großhandelsverkaufspreise Ì (2010 ‡ 100) ………........….............

festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen ........................

           zusammen (2010  ‡ 100) …………………………………….

2015

2015

Sonstiges Bauland ............................................................................

Einheit

Ausbauarbeiten .....................................................................

Bezeichnung

Wohngebäude insgesamt (reine Baukosten) ..................................
Rohbauarbeiten .....................................................................

Bürogebäude .....................................................................................

Durchschnitt É
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Graphiken

BevölkerungsstandMill.

Natürliche BevölkerungsbewegungTsd.

Außenwanderung

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort
Wirtschaftsabschnitte1

Tsd.

1  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008); in Klammern WZ-Code (Näheres Statistischer Bericht A6501C).
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1  Einschließlich Verbraucherinsolvenzen.
2  Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; ab Jan. 2007 nur Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten,
    davor Betriebe von Unternehmen mit mehr als 20 Beschäftigten.
3  Einschließlich Energie.
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